und Kirsner, 
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Das Abonnement 
4 Mines mit Ausnahme der 
BL age täglich erſcheinende 
att beträgt vierteljährlich 
ir die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen ! 
negmen alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


“N Die Poſener Zeitung eröffnet auch für 

en Monat März ein befonderes Abonne- 
ment zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der Ex⸗ 
I Pedition und bei den Kommanditen, für aus- 
wärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Beſtellungen 
don auswärts find direkt an die Expedition 
richten. 

Expedition der Poſener Zeitung. 


Amtliches. 


Fr Berlin, 23. Februar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht, 

h m Geh. Regierungs und Baurath Henke zu Marienwerder den Rothen 

\ dalgorden 3. Kl. mit der Schleife; dem Droſten v. Bothmer zu Gronau in 
U Landdroſtei Hildesheim und dem Oberamtmann Dr. Deichmann zu 
I mar, den Rothen Adlerorden 3. Kl.; dem Par a. D. Marcard, bisher 
Kl 8. Weſtfaliſchen Infanterie Regiment Nr. 57, den Rothen Adlerorden 4. 
fe, und dem Appellationsgerichtsrath Schlüter in Marienwerder den 
Sharatter als Geh. Juſtizrath zu verleihen; fo wie den Stadt- und Kreisrichter 
Lifmann in Danzig zum Stadt und Kreisgerichtsrath daſelbſt; und den 
Neaatsanwaltsgehülfen Fiſcher in Magdeburg zum Staatsanwalt in Kol« 

Leg zu ernennen. 


Telegrumme der Poſener Zeilung. 
Trieſt, 24. Februar Vormitt. Nach Berichten aus Singa⸗ 
bore vom 22. Januar war eine portugieſiſche Geſandtſchaft in Siam 


ängetroffen. In Kochinching dauerten die aufſtändiſchen Bewer 


dungen gegen die Franzosen fort. 
München, 24. Februar Nachmitt. Der Miniſter des In⸗ 
nern, Frhr. v. Pechmann, ift heute Nachmittags gegen 2 Uhr ſeiner 
Krankheit erlegen. 
. ünchen, 24. Februar Abends. Einem aus Nizza heute 
Abend hier eingegangenen Telegramm zufolge hat ſich der Zuſtand 
Königs Ludwig von Bayern ſeit geſtern 1 — verſchlimmert, in» 
m eine Steigerung der Entzündung und Fieber mit Delirium ein⸗ 
getreten iſt. Der Zuſtand des Königs giebt zu ernſten Befürchtun⸗ 
gen Veranlaſſung. =. 
Rarisrube, 24. Februar Nachmitt. Die „Karlsruher Zei⸗ 


lung beflätiat die Nachricht von der Ernennung des Generallic. 


teuantz v. Beyer zum badiſchen Kriegsminiſter. Derſelbe tritt als 
enerallieutenani und Generaladjutant des Großherzogs in das 
badiſche Armeekorps. 5 
Karlsruhe, 24. Februar Abends. Zollparlamentswahlen 
Im 7. Wablbezirk iſt Dahmen (Katholik), im 8. Wahlbezirk Lin⸗ 
au definitiv gewählt. Im 2. und 3. Wahlbezirk kommt es zu 
engeren Wahlen, im erſteren wiſchen dem Fürſten v. Fürſtenberg 
im letzteren en Leo und Hebting. Wegen der 
Doppelwahl Lindau s (im 8. und 14. Wahlbezirk) iſt eine Neuwahl 
nothwendig geworden. ’ 8 

Schwerin, 23. Febr. Demnächſt wird von Seiten der Zoll⸗ 
vereinsbehörden eine Kommiſſion nach Mecklenburg abgeordnet 
werden, um über die durch den Zollanſchluß Mecklenburgs gebote⸗ 

nen Einrichtungen zu berathen. — In Betreff der Kleinen Lübecker 
Eiſenbahn⸗Angelegenheit find die Verhandlungen durch die mecklen⸗ 
burgiſchen Miniſterialräthe Meyer und Brandt, welche als Re⸗ 
ſerungs ⸗Kommiſſare fungiren, in Lübeck fortgeſetzt worden, doch 
legen definitive Erklärungen der dieſſeitigen Regierung nicht vor. 

London, 24. Febr., Morgens. Die „Times“ ſpricht ſich ſehr 
befriedigt über die Ernennung Mac Clellan's zum nordamerikani⸗ 

u Geſandten in London aus. — Ein heftiger Sturm hat den 
ellenbrecher in Holyhead zerftört. 

London, 24. Febr., Abends. Das „General Telegram Of⸗ 
fice (Pope & Nee) meldet aus Waſhington den 24. Februar: Der 
Präfident hat den höchſten Gerichtshof aufgefordert, den Vollzugs⸗ 
Befehl zur Amtsentfernung Stantonss zu erlaſſen. Stanton beharrt 
in ſeiner Weigerung, ſeine Funktionen niederzulegen. 


Rußland gegen die Türkei. 
In gewiſſen politiſchen Kreiſen ift es eine ausgemachte Sache, 
daß Rußland der Störenfried in den türkiſchen Provinzen iſt. Die 
omplicität Rußlands an den inſurrektionellen Bewegungen in 
Bulgarien und an den zur Beeinträchtigung der Pforte angezettel⸗ 
en Agitatianen in Serbien und Bulgarien ſoll der türkiſchen Re⸗ 
erung neuerdings durch eine Reihe beweisfähiger Aktenſtücke, in 
eren Beſitz fie gelangt ift, evident gemacht ſein. Sowohl der öft- 
deichiſche Internuntius, als auch die Vertreter der Weſtmächte in 
Renſtantinopel ſollen über den Inhalt dieſer Aktenſtücke an ihre 
egierungen berichtet haben. a 5 

N Gleichzeitig meldet ein in Prag erſcheinendes czechiſches Blatt, 
as Slawen⸗Komité in Moskau habe an die Ruthenen in Galizien 
Ne Aufforderung gerichtet, Freiwillige zu den Aufſtändiſchen unter 
en Südſlawen zu entſenden und ſich bereit erklärt, die Hälfte der 
f usrüſtungskoſten ſelbſt zu tragen, wogegen der Ruthenen ⸗ Verein 
bi mberg die andere 1 zu beſtreiten hätte. Das Blatt fügt 
Azur, daß in Folge deſſen unter den Ruthenen eine große Bewe⸗ 
; vo herrſche, und daß ſich viele Freiwillige nach Rußland begeben, 

o ſie bewaffnet werden. f 
In polniſchen Blättern finden fih ähnliche Allarm⸗Nachrich⸗ 
Eine Petersburger Korreſpondenz des 2 pozn.“ hält 
€ Gataſtrophe an der unteren Donau, von Rußland trotz der 


1 4 bei en Noth im Lande angeſchürt, für nahe bevorſtehend und 
m 


ugt die Anweſenheit des Grafen Berg ſowohl als des Gensdlar⸗ 
e- Oberſten Frederiks in Petersburg mit den Anſchlägen gegen 


Mitlwoch, den 26. Februar 1868. 


Toſener Zeilung 


die Türkei in Verbindung. Keineswegs handelt es ſich nach dieſer 


Korreſpondenz um Berathungen über die beſſere Stellung Polens, 
davon zu reden ſei lächerlich; die Regierung in Petersburg habe ſich 


durch den Statthalter und die Militärs des Königreichs Polen bloß | 
vergewiſſern wollen, ob fie unter allen Umſtänden auf die wenigſtens 


äußerliche Ruhe im Kongreßkonigreich rechnen könne. Ganz anders 
färben natürlich die amtlichen Blätter die Lage der Dinge. Sie 
wälzen die ganze Schuld der Agitation in den ſlawiſch⸗kürkiſchen 
Ländern den polniſchen Emigranten in die Schuhe und der „Dz. 
warſz.“ zählt ſogar die Dekaden auf welche neuerdings wieder aus 
der Schweiz nach der Türkei abmarſchirt ſeien. Freilich wird von 
der einen wie von der andern Seite gefliſſentlich vieles verſchwiegen, 
anderes geradezu abgeleugnet, ſo daß die politiſche Welt fortwährend 
in Unklarheit erhalten wird. 

Einige franzöſiſche Blätter find immer bereit, ſobald ſie von 
ruſſiſchen Piänen gegen die Türkei vernehmen, na eine ge⸗ 
fad, Theilnahme daran Schuld zu geben, weil ſie des Glaubens 
ind, daß Rußland ohne mächtigen Hinterhalt nichts unternehmen 
werde. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, daß Rußland für 
die Art ſeines Operirens im Orient, das nicht auf einen offenen 
Krieg hinausläuft, der Hülfe eines direkten großen Staats nicht bedarf. 
Die Franzoſen aber konnen ſich des Gedankens nicht entſchlagen, 
daß für die großen Zwecke, welche Rußland im Orient, Preußen in 
Deutſchland erfolgt, ein geheimes Abkommen zwiſchen beiden 
beſtehe. In der „Opinion nationale“ ſpricht Gueroult von 
Neuem dieſe Anſicht aus. 

„Wir wiſſen nicht“, jagt er, „ob Preußen ſich glücklich ſchätzt, 
Rußland in Warſchau zum Nachbar zu haben, allein ed wäre ſchwer 
zu begreifen, daß Preußen ſelber die Hand dazu bieten sollte, unt 
Rußland nach Prag zu führen. Preußen kann nicht wolle daß 
Rußland in der Oſtſee (!) ſich noch mehr ausdehne; es muß ihm 
ſelbſt die üble Behandlung verargen, welche die panflawiſtiſche Pro⸗ 
paganda der germaniſchen Bevölkerung der ruſſiſchen Oſtſeeprovin⸗ 
en zu Theil werden läßt. Preußen, das bereits zu drei Vierteln 
feinen großen germaniſchen Einheitstraum verwirklicht hat, kann 
nicht wollen, daß das Schickſal des Donauthals, dieſer großen Han⸗ 
delsſtraße Süddeutſchlands, in die Hände Rußlands falle. Durch 
derartige Gefälligkeiten würde ſeine eigene Popularität und Sicher⸗ 
heit ll ehr, GrRÄRTRCH u RT iſt alſo offenbar dazu beftimmt, 
heim Aliabruche bel vrsendaspyewarage einer der Wenge e 
ner Rußlands zu werden. Was aber hindert es, offen dieſe Rolle 
u übernehmen und ſich darauf vorzubereiten? Nur Eins: Die 
Furcht vor Frankreich. Frankreich hat ſich noch nicht hinlänglich in 
die Vergrößerung Preußens hineinfinden können. Die franzöͤſiſche 
Regierung grollt ihm noch ob ihres eigenen Mangels an Umſicht 
bei den Ereigniſſen von 1866. Das franzöſiſche Volk würde ſich 
jelbft vielleicht, im Angedenken an die alte Nebenbuhlerſchaft, nicht 
unſchwer zu einem Kriege gegen Preußen aufreizen laſſen. In un⸗ 
ſeren polikiſchen Verſammlungen rühren Männer von größerer Be⸗ 
redtſamkeit als Ueberlegung die Leidenſchaften auf, die fie im 
Grunde genommen untröſtlich wären, entfeſſelt zu haben, die fie ſich 
aber doch nicht ſcheuen anzurufen. i 

So kommt es in der That, daß, wiewohl Frankreichs Sinnen 
und Trachten keiner wegs auf den Krieg geht, Preußen, deſſen Kö⸗ 
nigshaus durch langjährige Verwanddſchaftsbande mit der ruſſiſchen 
Kaiſerfamilie verknüpft it jehr vernünftiger Weiſe Bedenken trägt, 
eine vielleicht gefährliche, aber zuverläßliche Allianz gegen eine an⸗ 
dere, weit vortheilhaftere aufzugeben, auf die es ſich nicht verlaſſen 
kann. Wenn das franzöſiſche Kabinet Mittel fände, um Preußen 
zu beruhigen, um es zu überzeugen, daß Frankreich keine Erobe⸗ 
rungspläne im Schilde führt und mit Oeſtreich keine Aggreſſiv⸗ 
Allianz vorbereitet, ſo wäre das Zuſtandekommen eines auf den 
Orient bezüglichen Einverſtändniſſes zwiſchen den vier Großmäch⸗ 
ten unzweifelhaft möglich. Oder vielmehr, wenn Rußland in der 
Türkei fortfährt, Aufſtände vorzubereiten, jo wird eine direkte Ver⸗ 
ſtändigung über die orientaliſchen Angelegenheiten das beſte Mittel 
ſein, dem ſchleichenden, unbeſtimmten Mißtrauen, das mehr aus 
wirklich gekränkter Eigenliebe, als aus beſtimmten Planen und Ent⸗ 
würfen hervorgeht, ein Ende zu machen. Eine Allianz zwiſchen 
Frankreich, England, Preußen und Oeſtreich wäre nicht allein eine 
Beſchwichtigung der auf den Gemüthern laſtenden Beſorgniſſe, ſondern 
auch die Möglichkeit einer Abrüſtung, die, in der gegenwärtigen 
Sachlage, eben ſo unerläßlich, wie gleichzeitig unmöglich iſt. Was 
muß dafür geſchehen? Es muß ein Staatsmann von hellem Blick 


und feſtem Sinn das eiviliſirte Europa für einen gemeinſchaftlichen 
Plan 1 SERIE 
ir meinen aber, es bedarf der Bündniſſe nicht. Wenn frü- 


her Bündniſſe allein das Völkerrecht enthielten, jo beruht das Recht 
der Volker heute auf dem herrſchenden Rechtsbewußtſein, das ſich 
ausdrückt unter dem konſtitutionellen Regiment. Das Bündniß 
mit dem Einen ift, faſt zu ſagen, der Krieg mit dem Andern. Preu⸗ 
ßen kann heute weder mit Rußland noch mit Frankreich ein Bünd⸗ 
niß eingehen, ſelbſt wenn es blos praktiſche Rückſichten walten läßt. 
Die franzöſiſche Politik iſt ſchwankend und unverläßlich, obgleich 
ſie ſich in ihren letzten Zielen mit der deutſchen Politik Preußens 
vertragen müßte; die ruſſiſche dagegen iſt, wiewohl beſtimmt und 
durchſichtig, doch ihrer Natur nach in ſo hohem Grade auf phyſiſche 
Eroberung gerichtet, daß ſie mit den Endzwecken der deutſchen Po⸗ 
litik nicht harmoniren kann. Norddeutſchland wahrt demnach ſeine 


Stellung am beſten, wenn es mit beiden Nachbarn in gutem Ver⸗ 
nehmen lebt, ohne durch den Einen oder den Anderen gebunden zu 
ſein, und das iſt, glauben wir, auch der Gedanke unſeres Kabineks. 


Warum die orientaliſche Frage dieſe Stellung alteriren ſollte, iſt 
um fo weniger erſichtlich, als allem Anſcheine nach die Löſung der⸗ 


| jelben ſich ganz allmälig vollziehen, 
zehnten ſein wird. 


47. 


Zuſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
6 ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


vielleicht das Werk von Jahr⸗ 


Deutſchland. 


Preußen. /\ Berlin, 24. Februar. Wie man hort, 
hatte der Präſident des en gewünſcht, die Arbeiten 
ſo zu beſchleunigen, daß der Schluß des Landtags ſchon am 
Donnerſtag hätte erfolgen können. Dringliche Angelegenheiten 
deren Behandlung nicht überſtürzt werden darf, machen jedoch die 
Schließung der Sitzungen erſt am Sonnabend möglich. Was die 
übliche Feierlichkeit bei dieſer Gelegenheit betrifft, ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der König den Schlußakt ſelber vollziehen wird. — 
Die Frage wegen einheitlicher oder getrennter Regierung in den 
Elbhe rzogthümern iſt jetzt zur Erledigung gelangt. Dem 
Wunſche der Herzogthümer entſprechend, iſt die Einſetzung einer 
gemeinſchaftlichen Regierung angeordnet worden, welche ihren Sitz 
in der Stadt Schleswig haben wird. — Nachdem jetzt die Feſtſtel⸗ 
lung des Etats erfolgt iſt, wird die Regierung unverzüglich mit der 
definitiven Ernennung für diejenige Kategorie von Beamten in den 
neuen Provinzen vorgehen, welchen der Etat eine Dotation im 
Ordinarium ae — Baron v. Rothſchild war als Deputir⸗ 
ter des Frankfurter Dombauvereins 1 den Koͤnig um die 
Uebernahme des Protektorats dieſes Vereins zu bitten. Der König 
hat dem Genannten die gewünſchte Audienz gewährt und das An⸗ 
erbieten in huldreicher Weiſe angenommen. Gleichzeitig hat er ſich 
mit Herrn v. Rothſchild eingehend über die Frankfurter Verhält⸗ 
niſſe 838 5 

ie Dofthofärdorumg milch ; 
und Norwegen über Kiel ſoll nach em Helen Ber tage da er 
Weiſe ftattfinden, daß das Poſtſchiff von Kiel durch den großen 
Belt fährt und dort die däniſche Poſt aufnimmt, welche ihm von 
Nyborg und Korſör zugeführt wird. Dann geht es direkt auf 
Chriſtiania, und wird die ganze Tour in etwa » Stunden zurück⸗ 
legen. Ehe es jedoch ſein Ziel erreicht, trifft es im Chriſtianiafjord 
mit dem Poſtſchiffe zuſammen, welches in regelmäßigen Zwiſchen⸗ 
räumen von Chriſtiania aus um die geſammte Küſte Norwegens 
bis zum Varanjerfjord im Eismeere zur Beſorgung der Poſt fährt, 
und übergiebt 8 5 5 diejenigen Poſtſtücke, welche es auf ſeinem 
Kurs zu befördern hat. Daſſelbe Verfahren findet umgekehrt auf 
der Rückfahrt nach Kiel ſtatt. Um keinen Aufenthalt hervorzurufen, 
geschieht die Bearbeitung der Poſt auf dem Schiffe ſelber. Im 
Winter geht die Poſt auf der Eiſenbahn durch Schleswig⸗Holſtein 
bis Kolding, von wo ſie nach Fühnen, ebenſo wie weiter von Füh⸗ 
nen nach Seeland und von Seeland nach Helſingborg in Schweden 
übergeſetzt wird. In Schweden geht fie alsdann den nächſten W 
an der Küſte entlang nach Chriſtiania. Durch den Vertrag i 


auch vorgeſehen worden, daß bei geeigneter Gelegenheit die Poſt = 


auch über Hamburg, Bremen und Lübeck befördert wird; auch ift 
für die Zukunft eine direkte Poſtverbindung zwiſchen Stralſund 
und Chriſtiania in Ausſicht genommen worden. 

Der König empfing heute Vormittag den Präſidenten 


des Herrenhauſes, Grafen zu Stolberg und den General von der 


Armee v. Hartmann, und nahm die Vorträge des Civilkabinets 
und des Miniſters des königl. Hauſes entgegen. Nachmittags 3 / 
Uhr überreichte der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter der Vereinigten Staaten, Mr. Bancroft, feine Kredi⸗ 
tive als Geſandter beim Norddeutſchen Bunde. 

— Durd) königl. Kabinetsordre vom 22. d. M. iſt der Bun⸗ 
desrath des deukſchen Zollvereins berufen, am 2. März 
d. J. in Berlin zuſammenzutreten und der Vorſitz in demſelben 
dem Bundeskanzler, Grafen Bismarck, übertragen worden. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages hat beſchloſ⸗ 
ſen, den Handelstag gleich nach Schluß des Zollparlaments nach 
Berlin zu berufen. h 

— Der Provinziallandtag für das Königreich Preußen iſt zur 
Erledigung von Geſchäften auf den 1. März d. J. nach Königsberg 
i Pr. einberufen worden; die Landtage der übrigen älteren Provin⸗ 
zen ſollen es in nächſter Zeit werden. 

— Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht liegen, über 
die Hypothekenbankfrage demnächſt auch die General⸗Land⸗ 
ſchaftsdirektoren gutachtlich zu hören. - 

— So viel bis jetzt feſtſteht, ſoll das Verſicherungsweſen 
getrennt von der ſonſtigen Regulirung des Gewerbeweſens behan. 


delt werden, ſo daß das Verſicherungsweſen eine Angelegenheit der f 


Spezialgeſetzgebung bleiben wird. 

— Bei den einleitenden 1 wegen Aufnahme von 
Mecklenburg und Lübeck in den Zollverein, welche in 
nächſter Zeit eröffnet werden ſollen, wird außer der preußiſchen Re⸗ 
gierung und den Regierungen der beitretenden Staaten noch eine 
norddeutſche und eine ſüddeutſche Regierung vertreten ſein. Ueber 
letzteren Punkt iſt eine Verſtändigung unter den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten dahin getroffen, daß Bayern an den betreffenden Verhandlun⸗ 
gen Antheil rium Als Kommiſſar iſt der königliche Oberzollrath 

; beſtimmt. 
= in ee auch im Norddeutſchen Bundesgebiete geltenden Abschnitte 
der preußiſchen Militär- Erfag- Inſtruktion kennen auch dreijährig Frei. 
willige, die von den * angenommen werden dürfen. Militär- 
pflichtige, welche nämlich del dem Kreis-Erſatzgeſchafte vor dem Beginne der 
Loofung erklären, ohne Rüdfiht auf die ihnen etwa durch das Loos zu Theil 
werdende Losnummer freiwillig zum Militärdienſte eintreten zu wollen, 
können ſich die Waffengattung und von den Truppentheilen, die aus dem Erſatz⸗ 
bezirke rekrutirt werden, einen wählen, bei welchem fie ihrer Militärpflicht g. 


nügen wollen. Die Wahl der Bataillone ift ihnen hierbei jedoch nicht geftattet Er $ 
und den zur Garde ſich Meldenden fteht 5 nich die 8 1 


frei. Die ſich alſo freiwillig Meldenden dürfen von der Looſung nicht ausge⸗ 


ahl des Regiments 


erden, damit fie, wenn ihre Wünſche, zu einem beftimmten Truppen: 
8 kommen, von A. Be ah onen: nicht berüdfichtigt 
werden können, in ihrer ihnen durch das Loos zugewieſenen Reihenfolge even- 
tuell ausgehoben werden. e £ N 
— Die hieſige „Zukunft“ und die „Volkszeitung“ erzählen, 
daß König Georg zwei Millionen von den ihm zugeſtandenen 16 
Millionen bereits in Händen habe. Dieſe Mit eilun iſt, erklärt 
die „Kreuzzeitung“, erdichtet. Das Kapital und die Zinſen jener 
Ausgleichungs⸗Summe find vollſtändig im Beſiß der preußischen 
Regierung. Jene zwei Millionen gehören zu den Kapitalten, welche 
König Georg nach London ſchaffen ließ. Da erſtere in baarem 
Gelde beſtehen, ſo war natürlich die Herauszahlung derſelben nicht 
zu erreichen. 8 NN 
— Neuerdings iſt die franzöſiſche und öſtreichiſche Diplomatie 
am florentiner Hofe eifrig und nicht ohne Erfolg bemüht gewe⸗ 
ſen, den preußiſchen Einfluß zu untergraben, und es ſcheint, als ob 
„das Kaiſerreich, welches der Friede iſt“, und der „wohlwollende 
| Baron v. Beuſt den König Viktor Emanuel unter Vorſpiegelung 
gewiſſer Erfolge in der roͤmiſchen Srage einem Zuſammengehen mit 
der auſtrofranzöſiſchen Politik geneigt gemacht hätten. Es gehört 
ein hoher Grad von Verblendung dazu, zu glauben, die beiden eif⸗ 
rigſten Gegner der politiſchen Einheit Italiens würde dieſelbe ernſt⸗ 
lich fördern; aber man darf weder von Viktor Emanuel noch von 
ſeinem charakterloſen Miniſterium ein klares Erkennen der Situa⸗ 
tion und konſequentes Verfolgen einer wirklichen Politik erwarten, 
und auch die Volksvertretung iſt noch nicht ſo weit über die politi⸗ 
ſchen Kinderjahre hinaus, daß man von ihr ein energiſches Eingrei⸗ 
fen in die auswärtige Politik oder auch nur das Aufſtellen eines 
klaren Programms erwarten könnte. So wenig man berechtigt 
iſt, von dieſen diplomatiſchen Intriguen ſofort auf einen nahe be⸗ 
vorſtehenden Krieg zu ſchließen, ſo leichtfertig wäre es andererſeits, 
wollte man von dieſen auſtrogalliſchen Bemühungen nicht Akt neh⸗ 
men. Man wird wohlthun, den Verlauf der Agitationen in Florenz 
{ e zu behalten. 
8 I; en 24. Februar. Das zu Eiſersdorf Kreis Glatz be» 
legene großartige Etabliſſement, Baumwollen⸗Spinnerei und 
eberei, iſt im Subhaſtations⸗Termin zum Preiſe von 50,000 
Thaler von der königl. Seehandlung erſtanden worden. (Bresl. 3.) 
Magdeburg, 24. Februar. Der heute vollendete Geſchäfts⸗ 
abſchluß der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft für das 
Jahr 1867 hat folgendes Ergebniß geliefert: 
e 2, 170,225,784 Thlr. — Sgr. — Pf. 


1 Geſammtprämieneinnahme 5,195,458 ” Ka 

Jugend ee Drämiengeieve 708700 1 — 4 >; 

5 Brandſchadenreſerve 2798183 , u 
Reingewinn 513,888 26ͤũ 8 


ie Dividende pro Aktie iſt auf 92 ½ Thlr. feſtgeſetzt worden. 
Der Kapital⸗Reſervefonds bleibt unverändert, wie bisher, auf 
626,022 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 


Oeſtrei ch. 

Wien, 20. Februar. Von miniſterieller Seite wird heute 
behauptet, nicht aus politiſchen, ſondern aus praktiſchen Gründen 
jet die Anheftung des Aufrufs zu Gunſten Oſtpreußens verbo 
fen worden; man beruft ſich auf Aeußerungen, welche Graf Taaffe 
der Deputation des demokratiſchen Volksvereins, welcher die Samm⸗ 
lung in die Hand genommen, gemacht habe und die eben in dem er⸗ 
wähnten Sinne lauteten. Solche öffentliche Aufrufe, heißt es, 
ſeien außerordentliche Mittel und nur im außerordentlichen Falle 
anzuwenden, wolle man ſie nicht abnutzen. Wenn in Oeſtreich eine 
Noth ausbräche, ſo müßte man zu ſolchen außerordentlichen Mit⸗ 
teln greifen und dieſe würden dann nicht mehr „ziehen“. Der de⸗ 
mokratiſche Volksverein beſchloß indeß in ſeiner heutigen Sitzung, 
die Sammlung dennoch einzuleiten und eine beſondere Bewilligung 


Heinrich von Brandt 

wurde den 2. Auguſt 1789 zu Laki, in der heutigen Provinz Poſen, 
geboren, wo jein Vater Gutsbeſitzer war. Seine Erziehung erhielt 
er zuerſt im elterlichen Hauſe und dann auf dem Altſtädtiſchen Gym⸗ 
a zu Königsberg in Preußen. 1805 bezog er die dortige Uni⸗ 
verfität in der Abſicht, ſich der Rechtswiſſenſchaft zu widmen. Die 
damaligen Zeitverhältniſſe veranlaßten ihn jedoch, 1806 in die preu⸗ 
ßiſche Armee einzutreten. Seine Einftellung erfolgte bei den da⸗ 
mals formirten Reſerve⸗Bataillonen, wo er im Oktober deſſelben 
Jahres Portepee⸗Fähnrich beim 2. Weſtpreußiſchen Reſerve-Ba⸗ 
taillon wurde. 

Da der junge von Brandt durch den Frieden von Tilſit auf⸗ 
örte, preußiſcher Unterthan zu ſein, jo trat er 1807 mit dem größten 
heile ſeiner Landsleute aus der preußiſchen Armee aus und ging 

in ſeine Heimath, das damals gebildete Herzogthum Warſchau, 
ck. 


ir 


urück. 

Die dortigen Verhältniſſe veranlaßten ihn bald, Kriegsdienſte 

zu nehmen. Seine Anſtellung erfolgte ſchon im Jahre 1807, und 

zwar als Feldwebel im polniſchen 1I. Infanterie⸗Regiment, bald 

| darauf als Seconde⸗Lieutenant im Weichſel⸗Regiment. — Mit die⸗ 

ſem Regiment ging er demnächſt nach Spanien, und machte dort die 
Kampagne 1808, 9, 10 und 11 im Suchet'ſchen Korps mit. 

. Er war bei folgenden Actionen betheiligt: 1808/9 Belagerung 
von Saragoſſa; 1809 Schlacht von Tudela, Sturm auf Orichuela, 
Schlachten von Santa⸗Fé oder Saragoſſa und Belchite, Gefecht bei 

Moncon; 1810 Belagerung von Tortoſa, Gefechte bei Teruel, Vilet; 

0 1811 Gefechte bei Elfrasno, Panuſſa, Belagerung von Oropoſa, 

Uebergang über den Guadalariar, Belagerung und Schlacht von 

Cagunt; 1811/12 Berennung von Valencia und Belagerung. — 
Außerdem hat er faſt allen Avantgarden⸗Gefechten des Suchet'ichen 
Armee⸗Korps beigewohnt. 

Für die Schlacht bei Saragoſſa erhielt der Sekonde⸗Lieutenant 
| v. Brandt aus den Händen v. Suchet das Kreuz der Ehrenlegion 
vierter Klaſſe und für das Gefecht bei Vilet durch den General 
v. Chlopickt, den er hier aus einer drohenden Gefahr errettet hatte, 
das Chevalier⸗Kreuz des polniſchen Militär⸗Verdienſt⸗Orden, ſo⸗ 
wie durch Tagesbefehl der Armee eine Belobung. — Verwundet 
wurde er in dieſer Kampagne, den 14. Februar 1810 bei Vilet 
| ſchwer, und 14. Juni 1810 bei Tortoſa leicht, aber zwei Mal. 

i 1812 ging er mit ſeinem Regiment von Spanien über Paris 

in die Kampagne gegen Rußland, nachdem er den 14. März 1812 

um Premier-Lieutenant befördert war. Aus den Gefechten bei 

Smolenel, Schlacht bei Moſaisk, Gefechten bei Wonorowo und 
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von Seiten der betreffenden Behörde gar nicht einzuholen, weil eine 
ſolche geſetzlich nicht eingeholt zu werden brauche, man vielmehr nur 
dem Minifterium Anzeige von der geſchehenen Einleitung zur 
Sammlung zu erſtatten Vibe. a 

— Ueber die Angelegenheit des Königs Georg ſchreibt 
ein unterrichteter Wiener Korreſpondent der „B. H. Z.“: Die Blät- 
ier melden heute, in verſchiedenen Formen, von einem im letzten 
. vollzogenen Bruche mit dem Hietzinger Hofe“; der dem 
König beigegebene öſtreichiſche F. M.⸗L. Baron Reiſchach ſoll aus 
feiner Dienſtleiſtung abberufen und der König entſchloſſen ſein, 
nach einigen Mittheilungen nach Prag, nach andern nach England 
überzuſiedeln; ſein Entſchluß, wird hinzugefügt, ſei ſpeciell durch 
ein neueſtes an ihn perſönlich gerichtetes und an den bekannten Toaſt 
anknüpfendes Schreiben des Kaiſers veranlaßt worden. Ich glaube 
nicht zu irren, wenn ich alle dieſe Meldungen als falſch bezeichne. 
Aus der Erklärung des Reichskanzlers in der Delegation geht zwei⸗ 
fellos hervor, daß die Regierung von Worten, die der König in⸗ 
nerhalb ſeiner vier Wände zu geladenen Gäſten geſprochen, keine 
Notiz nehmen zu können und zu dürfen glaubt, und nachdem im 
Uebrigen dem Grafen Platen bereits die unerläßlichen Bedingun⸗ 
gen der Umſtände, unter welchen der König ſammt ſeiner Umge⸗ 
bung die Gaſtfreundſchaft Oeſtreichs in Anſpruch genommen, klar 
und offen ins Gedächtniß zurückzerufen worden, war auch um jo 
weniger ein Anlaß zu einer Intervention des Kaiſers ſelbſt vorhan⸗ 
den, als der König nicht bloß Guß en ſondern auch durch ſein 
Fernhalten von den für ſeine Gäſte veranſtalteten Theatervorſtel⸗ 
lungen bereits gezeigt, daß er öffentliche politiſche Kundgebungen 
nicht blos nicht zu provociren, ſondern ihnen ſogar auszuweichen 
entſchloſſen ſei. Bedürfte es noch eines Beweiſes, daß die perſönli⸗ 
chen Beziehungen des kaiſerl, Hofes zu der hannoverſchen Königs⸗ 
Familie völlig ungetrübt geblieben ind, ſo würde dieſer Beweis 
wohl dadurch gegeben ſein, daß der König mit ſeiner ganzen Fa⸗ 
milie noch geſtern in der Burg der Gaſt des Kaiſers war. 

— Von Perſonen, die eben aus Wien zurückgekehrt find, hört 
man, daß die hannoverſchen Gratulanten durchaus den 
Eindruck von Statiſten gemacht haben. Zwei Drittel davon waren 
Landleute und Handwerker, deren Reiſekoſten von höherer Stelle 
bezahlt wurden. Ein anderes leicht erkennbares Ingredienz bilde⸗ 
ten erwerbloſe Leute verſchiedener Stände, die die billige Reiſegele⸗ 

enheit benutzten, um womöglich in die Rolle loyaler Verbannter 
8 um auf Koſten des Königs Georg entweder in 
Oeſtreich oder in Frankreich ihrem politiſchen Kummer nachzuhän⸗ 
gen. Dieſe werden nicht wieder heimkehren, falls man ihnen die 
Mittel zur Exiſtenz im Auslande gewährt. 

(Wien, 22. Februar. Allen Anzeichen nach ſteht ein neuer 
Sturm auf die Verfaſſung vor der Thür, zudem im Lager der Feu⸗ 
dalen wie der Ultramontanen Generalmarſch geblaſen wird. Lei⸗ 
der läßt ſich auch nicht leugnen, daß jeder dieſer Angriffe — wenn 
ich auch an das Gelingen des gegenwärtigen noch nicht glaube — 
einerſeits durch die lahme Behandlung der Konkordatsfrage, andrer⸗ 
ſeits durch die Unheilbarkeit unſerer Finanzmiſere Chancen des Er⸗ 
folges erhält, die es faſt unzweifelhaft erſcheinen laſſen, daß jeder neue 
Anprall die Feinde der Verfaſſung in einer immer ſtärkeren, die 
N in einer immer ee rum WIe. 

Schon iſt es in den Delegationen gelegentlich des Armeebudgels zu 
den unangenehmſten i Während es ſicher 
iſt, daß die Delegationen nur mit Noth und Mühe das Ordinarium 
von 80 Millionen bewilligen werden, begnügt General Kuhn ſich 
nicht, noch im Extraordinario 32 Millionen für Hinderlader u. ſ. w. 
zu verlangen, ſondern er fordert auch wegen ſteigender Futterpreiſe 
weitere 5 Millionen für das Ordinarium. Nun iſt es ſchon ganz 
gewiß, daß man mit allen dieſen Geldbegehren das Kriegsminiſte⸗ 
rium auf ſeine eignen Fonds verweiſen wird, über deren Verwen⸗ 
dung es bisher jede Rechnungslegung ſchuldig geblieben iſt. Unter 


Winkowo, Schlachten bei Tarutino und Moſaisk, Avantgarten-Ge- 
fechten der Hauptarmee trug er außer einer ſchweren Verwundung, 
am 4. Oktober bei Tarutino, die Ernennung zum Kapitän und Ad⸗ 
jutant⸗Major als Auszeichnung für Smolensk davon.“ 

Als der Rückzug der Armee aus Rußland begann, war der 
Kapitän v. Brandt im Lazareth zu Moskau. Zu Wagen, zu 
3 — häufig auch nur auf ſeinen Krücken gehend, mit theilweiſe 
erfrorenen Gliedern, legte er den langen Weg zurück, und kam mit 
den Trümmern des Heeres nach Deulſcland. 

Mit dem Regimente, das aus den Ueberreſten ſeiner Diviſion 
gebildet wurde, ſtieß er nach dem Waffenſtillſtande 1813 zu Ponia⸗ 
towsky's Korps, und machte in dieſer Kampagne 1813 die Gefechte 
dieſes Korps in Böhmen und zuletzt die Schlacht bei Leipzig mit, 
in der er zwei Mal ſchwer verwundet wurde. 

Nachdem der Kapitän v Brandt von ſeinen Wunden geneſen 
war, kehrte er nach ſechsjähriger Abweſenheit zu ſeiner Familie zu⸗ 
rück und wurde hier durch Chlopicki 1815 in einem der neu gebil⸗ 
deten polniſchen Regimenter angeſtellt. Sobald die Bildung des 
Großherzogthums Poſen durch den Kongreß zu Wien entſchieden 
war, nahm er, obgleich er von dem Großfürſten Konſtantin mit 
Auszeichnung behandelt wurde, am 9. März 1816 ſeinen Abſchied 
aus polniſchen Dienſten und trat in die preußiſche Armee. 

Hier wurde er am 30. März 1816 angeſtellt, als Kapitän ag⸗ 
gregirt dem 11. Infanterie⸗Regiment, kam demnächſt als aggregirt 
zum 33. Infanterie⸗Regiment, 1. April 1818 als Kompagniechef 

um neu formirten 35. Infanterſe Regiment und 1. April 1820 bei 
euformirung der Reſerve⸗Regimenter in das neuformirte 37. Ins 
fanterie⸗Regiment. Mehrfach von ihm erſchienene militäriſche Auf⸗ 
ſätze und Schriften waren der Grund ſeiner Kommandirung nach 


Berlin am 1. Januar 1829 und feiner demnächſtigen Verſetzung 
als Major in den Generalſtab den 7. April 1830. Nachdem er 
dort das erſte halbe Jahr als Lehrer beim Kadetten⸗Korps fungirt 
hatte, trat er am 1. Oktober 1829 in gleicher Eigenſchaft zur allge⸗ 
meinen Kriegsſchule über, an der er die zum März 1837 ſeine 2 
rühmt gewordenen Vorträge hielt. Kurze Unterbrechungen dieſer 
für die preußiſche Armee fo nugbringenden Thätigkeit wurden durch 
2 Kommandos veranlaßt. Das erste war bei Ausbruch der polni⸗ 
ſchen Revolution, wo er 6. März 1831 zum Stabe des Feldmarſchall 
Gr. Gneiſenau kam, der das Oberkommando über die 4 öftlichen 
Armeekorps hatte. Derſelbe kommandirte ihn in die Hauptquartiere 
der Feldmarſchälle Diebitſch und Paskiewitſch, wodurch der Major 
v. Brandt Gelegenheit fand, am 7. Oktober 1831 dem Gefechte von 
Szeutowo beizuwohnen. Das andere Mal wurde er 1833 nach 


denſelben ragt beſonders der Stellvertretungsfonds hervor, der 0 je 
Millionen enthalten ſoll und natürlich bei Einführung der allg““ 
meinen Wehrpflicht fortfällt; dann 5 Millionen, die von der tall“ 
niſchen Entſchädigung für die in Venetien zurückgebliebenen 7% mu, 
ſtungsmaterialien noch übrig ſein müſſen. Böſe aber iſt es, daß 
der Delegirte Rechbauer aus Kontrakten mit Fabrikanten der R“ 
gierung nachgewieſen, fie zahle für die Umwandlung alter Gewehn 
und für die Fabrikation neuer Hinterlader nicht, wie fie in ih 
Vorlage angegeben, 12 und 35, fondern nur gund 25 Fl.! Der Min 
ſter entſchuldigte ſich, in dieſe Details nicht eingeweiht zu ſein 
Für die Erblande aber liegt der Schwerpunkt gar nicht mehr in dem 
Armee⸗Etat, ſondern in der Unmöglichkeit, die 115 Millionen her“ 
beizuſchaffen, die wir als Beitrag für die Zinſen der Staatsſchuld 
übernommen haben. I 
Dazu geht der Klerus jetzt auch in Steiermark und Oberöftreid 

aus der paſſiven Renitenz zur offenen Auflehnung gegen die Verfa 
jung über, indem er ſich weigert, den Gemeinden den gebührende 
Theil an der Armenpflege einzuräumen. Das Konkordat habe 
noch volle Geſetzeskraft, argumentiren die Pfarrer nicht ohne Grund 
wenn daher der Miniſter des Innern fie an ihre Staatsbürgerpflich 
mahne, jo ſähen fie nicht ein, warum darunter nicht die Einhaltung 
der Konkordatsvorſchriften gerade ſo gut begriffen ſein ſolle, wie DM 
irgend eines andern Geſetzes. Endlich haben die boͤhmiſchen H 

tories im Herrenhauſe in einer Zuschrift an deſſen Präſidium ge 
gen die neue Verfaſſung Proteſt eingelegt und ihren Austritt 1 00 
zeigt. „Viel Feind, viel Ehr“, könnte da unſer parlamentarif 

Miniſterium ausrufen. 


Großbritannien und Irland. N 

— Es liegen heut Korreſpondenzen aus Abyffinien vor; del 
dortige Korreſpondent der „Times“ ſchreibt: 
Senf e, 28. Januar. Briefe von den Gefangenen in Magdala vol 

31. v. M. wiederholen die alten Geſchichten von Konig Theodor, der nur zwe 
Tagmärſche von Magdala entfernt ſein ſoll, und von 1 — — vom Waag, d 
jenen angeblich noch immer „beodachtet“. ei Theodor hält angeblich naß 
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immer die Theorie aufrecht, daß er von Gott geſandt ſei, Abyſſinien mit e 
gegen deſſen Willen zu reformiren. Und um dies banbgreiflich zu bewe 
habe er vor Kurzem einem Häuptlinge feiner Umgebung einen Speer d 

den Leib gerannt, worauf die übrigen i ihm zu Füßen gema ü 
und den Boden geküßt haben ſollen. So verfahre er mit ſeinen beſten Le 

und führe gegen dieſe fo gut wie gegen feinen Gegner Krieg, ein Gegen 

der Furcht und des Lose für Aus Pier auf dieſem Punkte find jetzt für A 
Mann auf zwei bis drei Monate Vorräthe angehäuft, was allerdings weng 
iſt, als der Oberkommandant beabſichtigte, der bekanntlich mit dem Vorm 

nicht eher beginnen wollte, bis Vorräthe für die geſammte Armee auf ein 

bes Jahr aufgeſpeichert ſeien. Von ſolchen Anfprüchen ſcheint er jetzt zurüce, 
kommen zu ſein, denn in ein oder zwei Tagen ſoll eine kleine Kolonne von m i 
gefahr 1300 Mann — darunter 550 britisch Soldaten — nach dem 37 5 
liſche Meilen entfernten Ategerat vorrücken. Der Troß dieſer Kolonne iſt, d . 
Maulthiertreiber nicht mitgerechnet, auf 400 Leute beſchränkt worden; In 
terieoffiziere dürfen in der Regel kein Pferd und n zuſammen nur einen 
Diener mitführen. Das iſt in der That kein Spaß, wenn man bedenkt, daß 
Einer alle ſeine Habſeligkeitin auf einem einzigen Maulthiere mit ſich Hen 
muß, und daß das Kommiſſariat jedem, wie es heißt, nur Rum und Bisqcult 
und nicht einmal Thee verabreicht. Hoffentlich bekommen wir beim Vormarſch 
im Lande ſelbſt Fleiſch genug, und haben die Heuſchrecken nicht alle Felder ka 
gefreſſen, auch andere Lebensmittel. Werden uns doch ſelbſt hier in 


Sena? 
an manchem Tage 50—60 Ctnr. Gerſte zugeführt. Das Landvolk n 
unſere nagelneuen ine zu ig und % eppt, oft 40 Meilen weit, mi 

v 


uch bein Bexichterſtatter der „Mornin 7 daaesc hielt. pteupiſch 
und zwei italieniſche Offiziere, die von ihren Im als Wiltär: IN 
miſſarien mit der abe n Expedition geſchickt worden ſeien, im 9 
Quartiere eine ſehr ungaſtliche Aufnahme gefunden. Nachdem fie nur 
Schwierigkeit Erlaubni erlangt, zur Fronte vorzugehen, feien ihnen Mauleſel, 
Futter und Proviant verweigert und die Reiſe durch den Kumoyle⸗Paß nicht 
geſtattet worden, wodurch Pr t worden ſeien, den beſchwerlichen drei ⸗ 
tägigen Umweg über den Tohonda-Paß zu nehmen. Es ſei diefes Betragen 
gegen die fremden. Officiere um fo tadelnswerther, als engliſche Militär 

ommiſſare bisher immer bei kontinentalen Armeen zuvorkommende Br ) 
handlung erfahren 1 und die erwähnten Offiziere aus Preußen 
und Italien mit befonderen Empfehlungsſchreiben des General ſſimus, 
Herzogs v. Cambridge, ins Hauptquartier gekommen ſeien. Auch der Be⸗ 
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Frankreich in die Lager von St. Omer und Rosnay, Maubeuge und | 
Lüneville geſendet. Für den über dieſe Reiſe abgeftatteten Bericht 
wurde er durch allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 24. Dez. 1833 belobt, 

Die ferneren Avancement ꝛc. waren: 30. März 1837 zum 
Chef eines Kriegsthegters beim großen Generalſtabe, 30. März AB N 
1838 zum Chef des Generalſtabes beim II. Armeekorps in Stettin, 
30. März 1840 zum Oberſt⸗ Lieutenant und 7. April 1842 zum 
Oberſt befördert, 9. März 1848 als Kommandeur zur 10. Infant. 
Brigade nach Poſen, 10. Mai 1848 zum General⸗Major befördert, 
10. Auguſt 1848 zum Unterſtaatsſekretär ernannt, 21. September 
1848 zum Kommandeur der 9. Infanterie⸗Brigade in Glogau, 16. 
Juni 1850 zum Kommandanten von Poſen, 22. März 1853 zum 
General -Lieutenant befördert und zum Kommandeur der 10, Divi⸗ 
ſion in Poſen ernannt. — Aus dieſer Stellung bat er, nachdem er 
am 6. Juni 1857 fein 50 jähriges e gefeiert, um ſei⸗ 
nen Abſchied, der ihm am 6 Auguſt 1857 unter Verleihung des 
Charakters als General der Infanterie und Stellung zur Allerhöͤch⸗ 
ſten Dispoſitton mit Penfion gewährt wurde. 

Während ſeiner 50 iheigen Dienftzeit in der preußiſchen Ar⸗ 
mee hatte er nur kurze Zeit Gelegenheit, ſeine Kriegserfahrungen 
zur Anwendung zu bringen. Dies geſchah 1848, in welchem Jahre 
er durch Führung einer mobilen Kolonne, und namentlich durch das 
von ihm geleitete Gefecht bei ions, am 29. April, zur Unter⸗ 
drückung der Inſurrektion im Großherzogthum Poſen, weſentlich 
beitrug. Se. Majeſtät belohnten den General von Brandt durch 
Verleihung des Ordens pour le mérite. 

Außer den bereits angeführten Orden beſaß der General von 
Brandt noch: das Großkreuz des Rothen Adlerordens, den Kro⸗ 
nenorden 1. Klaſſe, den kaiſ. ruſſiſchen St. Stanislausorden 2. 
Klaſſe, den großherzoglich heſſiſchen Ludwigsorden, Ritterkreuz J. 
Klaſſe, den Orden des niederländiſchen Löwen, Ritterkreuz 1. Kl., 
den Großherzoglich badenſchen Orden des Zähringer Löwen 1 Kl., 
das Dienſtauszeichnungskreuz. 

Große Anerkennung wurde dem Verewigten als Militärſchrift⸗ 
fteller ft Theil. Außer den vielen Aufjägen, die er für kriegswiſ⸗ 
ſenſchaftliche Zeitſchriften lieferte, hat er ſchr bedeutende Schriften 
verfaßt, von denen wir hier nur anführen wollen: Anſichten über 
Kriegführung im Geiſte der Zeit; — Handbuch für den erſten Uns 
terricht in der höhern Kriegskunſt; — Geſchichte des Kriegsweſens 
des Mittelalters ꝛc. ꝛc. 

Nach feiner Penſionirung zog der General nach Berlin und 
ward zum Präſes der General⸗Ordenskommiſſion ernannt, in wel⸗ 
cher Stellung er am 23. Januar d. J. hierſelbſt verſtarb. 
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atter des „Herald“ erwähnt den Umſtand, daß fremden Offi- 
ber G darunter zwei deutſchen, keinerlei Erleichterung zur B ung 
1. gredition gewährt worden ſei, bemerkt aber ausdrücklich, daß ſie nicht 
Kommiſſarien ihrer reſp. Regierungen akkreditirt ſeien und ſich da⸗ 
ie engliſche Offiziere außer Dienſt, oder wie Zeitungs⸗Korreſpondenten, 
ſich der Expedition anſchließen, den Umftänden gemäß behelfen müffen. 
An ſelbſt Drfiiere der Operations⸗Armee in ihren Rationen, Laſtthieren 
Bagageftüden auf das Allernothwendigſte beſchränkt werden, um den 
moglichſt zu vermindern, dürften fremde Gäfte vom Militär und Civil 
gebe icht zu ſehr beklagen, wenn ihnen die gewünſchten Bequemlichkeiten nicht 
N werden können. Br N a 2 
Ab, . Es iſt jetzt gewiß, meint die „Poſt“, daß die Engländer 
Rp in ten nicht ſobald wieder räumen werden. General Sir 
N bert Napier läßt aus London Hütten nachkommen, um die Re⸗ 
et mit jeinem ganzen Korps von nahezu 30,000 Mann im 
a8 verbringen zu können. Der Plan, eine kleine Reiterſchaar 
nd nach Magdala zu werfen, iſt definitiv aufgegeben worden. 
de dieſer häuslichen Einrichtung der Engländer im Quellenlande 
die Nils, erlangt die Expedition einen unmittelbaren Einfluß auf 
Entwicklung der orientaliſchen Frage. 


12 Frankreich. 8 
e, Paris, 22. Februar. Frankreich ſieht ſich in eine neue über 
lde Expedition verwickelt. Auf einer der Komoren⸗Inſeln, Mo⸗ 
Hberrſcht eine Königin, die mit Frankreich ſehr freundſchaftliche 


w 


ihr hungen unterhielt. Der Sultan von Zanzibar trachtete jedoch, 
and in ſeine Gewalt zu bringen, jo behauptet wenigſtens ein 
nit Kolonialamt gelangter Bericht, drang in das Reich der Königin 
il Heeresmacht ein und zwang dieſelbe, zu Gunſten ihres zwölfe 

ö rigen Sohnes abzudanken, zu deſſen Vormund er ſich ſelbſt bes 

0 2 Gleichzeitig erklärte er die den franzöſiſchen Koloniſten ges 
nen Konzeſſionen zur Errichtung von induſtriellen Anlagen ıc, 
Full und nichtig. Angeſichts diger Thatſachen ſandte der fran⸗ 
’ N che Gouverneur von Mayotta zwei Kriegsdampfer, den Aviſo 
Kon tdonnaid und die Korvette Indre, nach Mohilla. Deren 
ändmandanten ſuchten ſich nun vergeblich mit dem Sultan zu ver⸗ 
den igen. Da eröffneten fie ein heftiges Feuer gegen die primiti⸗ 
ſtenbefeſtigungen, welche die Armee des Sultans errichtet 
1 nahmen dieſelben mit leichter Mühe durch eine gelandete 
Kai Mpagnie, vertrieben den Sultan und errichteten eine neue Re⸗ 
g, deren Chef, ein den Franzoſen ſehr befreundeter Notabler 
die Inſel, ihnen ſofort die geforderte Genugthuung und aufs Neue 
Konzeſſionen ertheilte, deren ſie ſo eben beraubt worden waren. 
th — Das Urtheil in der Kerveguen 'ſchen Angelegenheit ift 
wd Es ſchließt auf völlige Unſchuldserklärung von Gueroult 
ni pain. Morgen um 4 Ühr wird die Jury 10 noch einmal 

nigen, um die Redaktion anzuhören und zu billigen. 

. Der „Avenir national“ läßt ſich berichten, die franzöſiſche 
niddierung ſuche von Neuem eine Vereinbarung zwiſchen dem Kö⸗ 
u von Italien und dem Papſt herbeizuführen. Sicher ſei, daß 
dan ſehr lebhaft etwas vorhereite; aber es ſei noch nichts darüber 
1 Gieden, ob die Intervention Frankreichs zwiſchen Italien und 
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nden, oder ob Frankreich den Plan einer europäiſchen Konfe⸗ 
: der auf das Tapet bringen werde. 10 
erk. Von preußiſcher Seite iſt hier der fh Regierung 
ver, worden, daß der Rücktehr derjenigen Mitglieder der hanno⸗ 
ech Legion, gegen welche nicht in einer anderen als politiſchen 
Hung der Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung vorliegt, 
mindeſte Schwierigkeit werde entgegengeſetzt werden. Im 
gusdentheil, man intereſſire dich für deren Heimkehr und hege durch⸗ 
. nicht die Beſorgniß, daß die Zurückgekehrten Unruhe im eigenen 
. 55 ande erzeugen würden. In dieſem Sinne hat ſich Graf 
| Mun Zur Zeit, als er den Grafen Golz vertrat, dem Marquis 
8b ufer gegenüber ausgeſprochen; er fügte beiläufig hinzu, daß 
mes dieſem Grunde im eigenen Intereſſe derjenigen, welche zus 
ja dten wollten, liege, wenn ihre Namen zur Kenntniß der preu⸗ 
en Regierung gebracht würden. Dieſe Thatſache iſt mit der 
ellung durch die franzöſiſchen Blätter gegangen, als habe Graf 
Ilie eine Lifte der hannoverſchen Legionäre vom Marquis v. Mou⸗ 
dus defordert. Die „France“ — durch ein einfaches Dementi das 
een um auch nicht weiter aufgeklärt; Re ihr jene Einzelhei⸗ 
Kür annt waren, hat fie doch nicht Luft gehabt, zu konſtatiren, 
den. ie preußiſche Regierung den Legionären gegenüber die mildeſte 
zu ei walten laſſen und ihnen die Rückkehr in das Vaterland und 
nen et geordneten Thätigkeit möglichft erleichtern will, anſtatt fie 
Wunſeligen fahrenden Landsknechtthum preiszugeben. 
Von dem Briefchen des Prinzen Napoleon, das auf den 


dis deutſche Drama in feiner erſten Entwicklungsperiode. 


Ein Vortrag des Profeſſor Haupt 
zum Beſten der Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt. 


Air erhalten über den Paiptfeen Vortrag einen Bericht, der deffen Ju⸗ 
ir Weſentlichen wiedergiebt, und laſſen ihn den wenigen Worten, mit wel 
Wir orläufig des Vortrags gedachten, hier folgen. . 
ginn bei den Griechen das Drama aus der Feier des Dionyſosfeſtes her⸗ 
W Ay, 10 war auch bei den christlichen Völkern des Mittelalters der Gottes. 
i dem anlaſſung zur Entſtehung jener kirchlichen Schauſpiele, welche man 
em Ramen Myſterien bezeichnet. Am Palmſonntage und Charfteitage 
Wat nämlich der Text des Evangeliums, die Worte Chriftt, der Jünger, des 
IN Art verſchiedenen Perſonen vorgetragen; zu dieſem Wechſelgeſange trat 
ten en Handlung hinzu, indem Priefter in Frauenkleidern, die 3 Marien 
licſtellt d, zu dem Grabe gingen und dort von einem andern, der den Engel 
Ipeifnte Kunde von der Auferftehung Chriſti vernahmen; indem man end» 
un Geſänge, zuerſt in lateiniſcher, ſpäter in deutſcher Sprache hinzu: 
ö — die Handlung mehr ausführte, geſtalteten ſich dieſe Aufführungen, 
gen Scan Fo eine Erweiterung der Liturgie geweſen waren, zu vollftän- 
9 pielen. l 
5 de ame Myſterium iſt verderbt aus Miniſterium, d. h. kirchlicher 
Selen diene macht die tiefe Auffaſſung von den Heilsgedanken Gottes, die bei 
ent, T Spiele hervortritt, fie dieſes Namens auch in feiner eigentlichen 
wir = vollkommen würdig. Sie faſſen das Erlöſungswerk Sei als ein 
8 and ftellen es, indem fie den Feſteyklus des chriſtlichen Stirchenjah- 
e wachs. Baffions:, Ofterfpiele u. f. w. begleiten, von Anfang bis 
E einem Entwicklungsgange dar, ſo daß erſt mit der Vollendung 
Hus der Handlungen das Drama geſchloſſen ift. 
dis dauſpiele, welche das Leben Chriſti von ſeiner Geburt bis an 
ob de heilige Geſchichte von der Auferſtehung bis zur Serftörung Je⸗ 
e gar bis zum Weltende enthalten; ebenſo umfaſſen die Myſterien, 
Ondern en der Heiligen darſtellen, nicht einzelne Momente aus demfel- 
manche Goeiſtent eils ihr ganzes Leben Etwas Analoges hierzu bieten 
der „ mälde und Skulpturen des Mittelalters, welche eine Begeben. 
n ale gui en Geſchichte nicht an einen beſtimmten Moment geknüpft, 
on Schur, eihe von Bildern neben einander zur Darſtellung bringen. 
h Rede und Löſung eines dramatiſchen Knotens iſt bei den My⸗ 
d e nicht die Kunſt des Dichters feſſelt und ſpannt, ſondern die 
es Ge p 
genſtandes der nicht ein erfundener, ſondern Allen bekannter 
cht und erſchüttert das Gemüth, das Schauſpiel erſcheint 
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Papſt in ähnlicher Form, wie durch den Septembervertrag 
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Kaiſer einen ſo tiefen Eindruck gemacht haben ſoll, wird in Peer 
Pariſer Salons eine Abſchrift gezeigt, die nach der Wiener „Preſſe“ 
lautet: 

Sire! Wiederholt habe ich, wie es meine Pflicht war, auf die Untauglich⸗ 
keit und Unverläßlichkeit der Leute aufmerkſam gemacht, die bei Ihnen Gehör 
finden. Es wäre unnütz, auf dieſen Gegenſtand heute wieder zurückzukommen. 
Was mich nach längerem Schweigen Eurer Majeftät zu ſchreiben veranlaßt, if 
die Wahrnehmung der außerordentlichen Anſtrengungen, welche gemacht wer⸗ 
den, um Ihre innere Politik, wie es mit der äußeren geſchehen iſt, in den Au⸗ 
gen der Nation herabzubringen. Sie können das Verſprechen vom 19. Januar 
unmöglich 7 ohne dadurch das Anſehen Ihres Geſchlechtes zu ſchwä⸗ 

en und Ihre Macht bloßzuſtellen. Wenn der geſetzgebende Körper das neue 
rcd verwirft, wird es keinen Menſchen in Frankreich geben, der darüber 
im Zweifel ſein könnte, daß Sie es ſo gewollt und angeordnet. 

Es iſt ein Irrthum, 2 glauben, daß man die öffentliche Meinung ver⸗ 
hindern könne, am lichten Tage zu ſehen. Und wiſſen Sie, was die Franzoſen 
agen werden, wenn Sie die kleine Erleichterung der Preßverhältniſſe durch die 

gſame Mehrheit der Abgeordneten hinwegſtimmen laffen? Die Franzoſen 
werden fagen: Frankreich, das die Vorhut der Civiliſation gebildet, bleibt nun 
N während Oeſtreich, das weit, weit zurückgeblieben, nun voraneilt. Sire, 
n Oeſtreich ift die Preſſe frei. Eurer Majeftät zc: 
Jerome) Napoleon, 


(Das Briefchen iſt vielleicht ein öſtreichiſches Fabrikat. D. R.) 


Rußland und Polen. 
Petersburg, im Februar. Die Noth in allen mittelruſſiſchen 
und nordiſchen Gouvernements, ſelbſt in Sibirien, iſt gegenwärtig 
endlich Gegenſtand der ruſſiſchen Preſſe, nachdem man ſeit Monaten 


nur Zeit gehabt hatte, hohe Politik unten an der Donau und gegen 


die weſtlichen Provinzen und Oeſtreich zu treiben. In Petersburg 
1 . ſich unter Protektion des Großfürſten⸗Thronfolger und der 
aeſarewna Komités gebildet und bis jept 200,000 Rubel geſam⸗ 
melt. Die Schilderungen der Noth enthüllen auch bei und ein ent⸗ 
fegliched Elend. Es muß aber bei uns in Rußland jedes Mißernte⸗ 
Elend deshalb größer werden, weil die Bauernbefreiung erſt vier 
Jahre zurückliegt, weil die Mißernte alſo ein eben aus der Hörigkeit 
gekommenes, noch ſehr armes, außerdem aber bodenlos leichtſinniges 
Volk trifft. Denn unſer luſtige, wirklich ſonſt liebenswürdige ge⸗ 
meine Ruſſe ſpart nichts und iſt immer ohne Sorgen für das Mor⸗ 
gen“. Aber auch Eſtland iſt gegenwärtig ſchon Deingefucht Nach 
den Küſtenſtädten Finnlands drängen ſich die hungernden finniſchen 
Bauerfamilien, die Hülfsgeſeſchaften ſind in dieſem an ſich armen 
Lande nicht entfernt im Stande, der Noth Herr zu werden, der Ge⸗ 
nuß ſchlechter Nahrungsmittel (gemahlener Baumrinde, Moos, 
Melde (atriplex) als Beimiſchung zum Mehl, der Mangel an ge 
nügender Kleidung hat denn auch den furchtbaren Begleiter jeder 
Hungersnoth, den Typhus, die Waſſerſucht und Brechruhr erzeugt, 
ſowohl in Finnland, als im Gouvernement Twer, Njafan, Archangel, 
Tula ıc, und es giebt Stellen, wo die Sterblichkeit 50 pCt. erreicht, 
Man denke ſich nur ein dünnbevölkertes Reich, wo häufig auf 
mehrere Quadratmeilen erſt ein Arzt kommt, wo für Sanitätsein⸗ 
richtungen ſo gut wie gar nichts geſchehen iſt — man hatte zu ſol⸗ 
chen Humanitäts⸗Juſtitutionen des „faulen Weſteuropa“ ſchon wer 
gen der panſlawiſtiſchen Pläne und ſtets neuen Eroberungen im 
Südoſten keine Zeit — und man wird ermeſſen, wie es unter dem 
armen Volke ausſieht. Genügende Kleidung ſich zu kaufen, iſt es 
nicht im Stande, weil alle Webwaaren ſehr theuer ſind und weil 
wir auf Koften der Maſſen der Konſumenten eine Schutzzoll⸗Indu⸗ 
ſtrie großziehen müſſen, mögen auch die unterſten Klaſſen in Lum⸗ 
en oder unter Umſtänden zu Grunde gehen. Wir brauchen mehrere 
illionen in Turkeſtan, ferner für unſer ganzes Heer von Agenten 
im Süden und für die fanatiſche Propaganda der orthodoxen Kirche. 
Woher alſo ſollte Geld für Schulen und Volksbildung kommen. 


Tir kei. 

Konſtantinopel, 5. Febr. Am 3. d. M. hat der preußiſche 
Geſandte ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordentlicher Geſand⸗ 
ter und bevollmächtigter Miniſter des Norddeutſchen Bundes dem 
Sultan im Palaſte von Dolmahbakſche in einer feierlichen Audienz 
überreicht. Die Auffahrt zu derſelben war in einer der Angelegen⸗ 
heit entſprechenden Feierlichkeit vor ſich gegangen; der Geſandte fuhr 
in einer mit vier Pferden beſpannten Karoſſe, welcher die Kawaſſen 
der Geſandtſchaft zu Pferde folgten. Die Dragomane, das Per⸗ 
ſonal der Geſandtſchafts-Kanzlei und des Büreau's folgten in 
zweiſpännigen Wagen. Beim Palaſte wurde der Geſandte an 
der Gartenpforte von dem erſten Pforten-Dragoman, Arifidi 
Bey, und auf dem Perron des Palaſtes vom Ober⸗Ceremo⸗ 
nienmeiſter, Kiamil Bey, empfangen. 


Audienz waren Fuad Pa 


als eine Art Gottesdienſt. Gegenwärtig iſt das Schauſpiel zu einer bloßen 
Unterhaltung verflacht, ebenſo wie das alte Heldengedicht im Roman verfiegt 
iſt; im Mittelalter jedoch bildeten die Schauſpiele einen wichtigen Beftandtheil 
des geiſtigen und kirchlichen Lebens der Völker, fie wurzelten tief in den Gemü⸗ 
ern und ſind 1 155 mit Liebe gepflegt worden Verfaſſer dieſer 
yſterien waren Geiſtliche, doch kennen wir ihre Namen ebenſo wenig, wie den 
der Dichter der meiſten Volkslieder; fie ſuchten eben nur der religiöfen Stim⸗ 
mung der Geſammtheit, als deren dazu befähigte Organe fie ſich betrachteten, 
einen angemeſſenen Ausdruck zu geben. Das berühmte Redentiner Oſterſpiel 
(e8 hat feinen Namen von Redentin bei Wismar), welches 1464 abge⸗ 
faßt wurde, behandelt im erſten Theile Ehriſti Auferſtehung und Höllenfahrt, 
während es im zweiten Theile, einem ſogenannten Teufelsſpiele, die Zerknirſchung 
Lucifers, des Höllenfürſten, ſchildert, welcher, obwohl von Chriſtus gebunden, 
feine Teufel ausſendet, um die durch die Erlöſung der Altväter leer gewordene 
Hölle mit Seelen aus allen Ständen wieder zu füllen. Mit köſtlichem Humor 
in demſelben die Beichte der von den Teufeln an Seilen herbeigeführten 
elen, ſowie der Kampf geſchildert, den ein von Satanas herbeigeſchleppter 
Geiſtlicher mit Lucifer aufnimmt, dem durch den Exoreismus deſſelben die 
Haare verſengt werden. 

Die Bühne, auf der gefpielt wurde war, nach den uns erhaltenen Beich- 
nungen zu urtheilen, ein längliches Viereck, je nach Bedürfniß in einzelne, Spiel⸗ 
räume“ getheilt; Kuliſſen waren nicht vorhanden, von Theaterperſpektive konnte 
keine Rede fein; die Schauſpieler ſaßen an den Wänden herum und ſtanden erft 
auf, wenn die Reihe an fie kam. Von Theatermaſchinerie waren einige An- 
Salt vorhanden; der Stern, welcher den Hirten erſchien, wurde an einem 

eile emporgezogen. Um darzuſtellen, daß der Teufel in den Judas gefahren 
ſei, mußte dieſer einen lebendigen ſchwarzen Vogel an den Füßen vor den Mund 

alten und flattern laſſen. Der Selbſtmord des Judas war eine foͤrmliche 

inrichtung durch Beelzebub, welcher die Leiter voranſtieg und jenen am Stricke 
nach ſich zog. Den Schächern, welche zugleich mit Chriſtus gekreuzigt wurden, 
hing ein gemaltes Bild, ihre Seele, aus dem Munde, des Guten Seele nahm 
der engel mit in den Himmel, der Teufel die des Böſen mit in die Hölle. Von 
der Wirkung, welche derartige Spiele auf die Gemüther hervorbrachten, haben 
wir an der Geſchichte des Landgrafen Priedrich von Thüringen ein hervorleuch⸗ 
tendes Beiſpiel; dieſer verfiel namlich 1322 bei Aufführung des Spieles „von 
den klugen und thörichten Jungfrauen“ in Tobſucht, wurde einige Tage da 
rauf vom Schlage getroffen und blieb in dieſem Zuſtande über 2 Jahre bis an 
ar Tod. Die Verweltlichung der Myſterien gab Veranlaſſung zu ihrem 

erfall; Koneilienbeſchlüſſe wurden gegen „die n e dummereien in 
den Kirchen erlaffen, die Geiſtlichkeit zog ſich zurück, die Aufführungen gerſe 


Im Palais ſtanden die 
Adjutanten und die Leibgarde des Sultans in Parade. Bei der 
Nie, der Minifter der auswärtigen An- | 


elegenheiten, Kiamil Bey, der Ober⸗Ceremonienmeiſter, und Aarifi 
y, der erſte Dolmetſcher des Divans, zugegen. Auf die An⸗ 
rede des Geſandten antwortete der Sultan in der freundlich⸗ 
ſten Weiſe und hob den unberechenbaren Vortheil einer freund⸗ 
lichen Beziehung zwiſchen dem türkiſchen Reiche und dem Nord- 
deutſchen Bunde hervor. Nach der Audienz begab ſich der Ger 
fandte des Norddeutſchen Bundes mit feiner Begleitung nach 
Stambul, wo er dem Seraskier, Mehemed Ruchadi Paſcha, 
dem Präſidenten des großen Rathes, Kiamil Paſcha, und dem 
Großvezier und Minifter des Auswärtigen, Fuad Paſcha, jeinen 
Beſuch abſtattete. Die in Konſtantinopel reſidirenden Miſſionen 
jo wie die Konſular⸗Aemter des geſandtſchaftlichen Reſſorts wurden 
von dieſer Beglaubigung des preußiſchen Geſandten als Vertreter 
des Norddeutſchen ? undes in amtlicher Weiſe durch beſondere 
Schreiben in Kenntniß geſetzt. en ' 
Vom Landtage. 
55. Sitzung des Hguſes der Abgeordneten. 

Berlin, 24. Februar. Eröffnung 10½ Uhr. Am Miniſtertiſch Irhr. 

v. d Heydt, Graf v. Itzen ik v. Selchow mit mehreren Kommiſſarien. 
rſter FD der N. iſt die Vereidigung von 15 Mitgliedern, 
welche den verfaſſungsmäßigen Eid noch nicht geleiſtet haben. 

Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Handel und Finanzen, betreffend 
die Bewilligung einer bedingten Zinsgarantie für das Anlage» Kapital einer 
Eiſenbahn von Poſen nach Thorn und Bromberg Sie beantragen: „dem Ge⸗ 
Kl und dem mit dem Verwaltungsrat) der Oberſchleſiſchen Eifenbahn- 
geſellſchaft unterm 30. November 1867 abgeſchloſſenen Vertrage die Zuftim- 
mung zu ertheilen. 

Die wichtigſten 58. des Geſetz-Entwurfes lauten: 

$. J. Der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wird Behufs Uebernahme 
des Baues und des Betriebes einer Eiſendahn von Poſen nach Thorn mit 
einer Zweigbahn nach Bromberg die Garantie des Staates für einen jahrlichen 
Reinertrag von 4 Prozent des in dieſem Unternehmen anzulegenden Kapitals 
bis zur Höhe von 13 Millionen Thalern nach Maßgabe des unter dem 30. No« 
vember 1867 vereinbarten Vertragsentwurfes hiermit inſoweit bewilligt als 
der dem Staate ſtatutmäßig zuſtehende dritte Theil des Reinertrages der Ober- 
ſchleſiſchen Eiſenbahn über 5 Prozent des Aktienkapitals und die über 3 und / 
Prozent Zinſen aufkommende Dividende des Staatsantheils an den Stamm⸗ 
Aktien Lit. B. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, ſo wie der für die 
Breslau-Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn gebildete Garantiefonds zur Leiſtung der 
erforderlichen Zuſchüſſe hinreichen und nicht durch die in den Geſetzen vom 20. 
Februar 1854 und vom 13. Mai 1857 für das Anlagekapital der Breslau⸗ 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn bewilligte Zinsgarantie, welche der in dem gegen⸗ 
wärtigen 

§. 2. Die Zinsgarantie des Staates hört auf, ſobald die Bahnſtrecke der 
projektirten Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn von Thorn bis zum Anſchluſſe an 
die oſtpreußiſche Südbahn zehn Jahre hindurch im Betriebe geweſen ſein wird. 

Präſident v. Forckenbeck verlieſt ein Schreiben des Kaufmanns Michael 
Levy aus Inowraclaw, mit welchem früher mehrfache Verhandlungen wegen 
des betreffenden Eiſenbahnbaues gepflogen worden waren und der den Bau 
mit engliſchem Gelde herſtellen wollte. Herr Levy erſucht das Haus, die Ver⸗ 


un über das vorliegende Geſetz noch 48 Stunden zu vertagen, da er an 


eine engliſchen Hintermänner noch telegraphirt habe und möglicherweiſe in den 
Stand geſetzt werden könne, noch günſtigere Anerbietungen zu machen. Die 
Antwort ſei verzögert worden, da der Telegraph in England Sonntags nicht 
arbeite, — Der Präſident erklärt, daß, da er ſolche Anträge von außerhalb 
nicht berückſichtigen könne, er das Schreiben einfach zur Kenntnißnahme auf 
dem Bureau des Hauſes niederlegen werde. 5 
Der Handels miniſter: Obwohl es nicht meine Gewohnheit iſt, vor 
den Herren Referenten das Wort zu ergreifen, halte ich dies deut für meine 
Pflicht. Aus meinen Aeußerungen von vorgeftern werden Sie entnommen 
aben, daß ich es mit der Zinsgarantie gar nicht leicht nehme und es für meine 
flicht halte, wenn mir äußerlich Etwas bekannt wird, was auf die Sache ein⸗ 
wirken könnte, dies thunlichſt zu erörtern; ich habe die Zwiſchenzeit benutzt, um 
mich über die Sache näher zu informiren. Das Reſultat dieſer Informirung 
iſt ein ſolches, daß ich das Haus bitten muß, heute in die Diskuſſion über den 
zweiten Ge A der Tagesordnung einzutreten und die Zinsgarantie zu be⸗ 
willigen. Es ſind da Pläne und Anerbietungen, über welche noch Monate lang 
verhandelt werden muß, und die vielleicht nicht einmal zu einem befriedigenden 
Reſultate führen. Außerdem haben wir mit der Oberſchleſiſchen einen Vertrag 
geſchloſſen mit Vorbehalt Ihrer Genehmigung und nur erhebliche Gründe kön⸗ 
nen uns bewegen von ihm zurückzutreten Solche Gründe ſind nicht vorhanden. 
Abgeſehen davon iſt es Ihnen bekannt, daß ich auf eine bedingte Zinsgarantie 
nur dann eingehe, wenn triftige Gründe dazu vorliegen. Dies iſt hier der 
Fall. Erſtens füllt dieſe Bahn eine Lücke im preußiſchen Eiſenbahnnetz aus 
und erleichtert im Verein mit der ſchon im Bau befindlichen Poſen Frankfurter 
Bahn den Verkehr zwiſchen der Provinz Preußen und Brandenburg. Zweitens 
iſt die Garantie eine ſolche, die nach Allem, was ſich jetzt überſehen läßt, dem 
Staate gar kein oder nur ſehr wenig Geld koſten wird. Zahlreiche Verſuche 
um Bau dieſer Bahn haben zu keinem Reſultate geführt. Jetzt liegt die Sache 
o: wenn Sie die Garantie bewilligen, dann iſt mit Sicherheit darauf zu rech 
nen, daß die Oberſchleſiſche die Bahn fofort ausführen wird. Damit iſt ein 


lange erſehntes Ziel erreicht, und das Opfer der Statskaſſe iſt nur gering. Aus 


allen dieſen Gründen bitte ich Sie, in die Diskuſſion einzutreten und die Ga⸗ 
rantie, die nur nach reiflicher Erwägung vorgeſchlagen ift, zu bewilligen. Au⸗ 
ßerdem darf der Gebrauch nicht einreißen, daß neue Projekte mit unbeſtimmten 
8 Be die ganze Lage folder Verhäaltniſſe ſtörten. Zum Bau anderer 
ahnen iſt ja noch Gelegenheit genug da. Ich bitte Sie deshalb nochmals, 
das Geſetz zu genehmigen. 
Referent Dr. Hammacher: Nachdem mit der Oberſchleſiſchen ein Ver. 


then in die Hände der Laien und verloren ihren kirchlichen Charakter. Erſt 
ur Zeit der Reformation nahm das geiſtliche Drama wieder einen großen 

ufſchwung; mit dem Feuer der erſten Liebe warf ſich das Volk auf die Lek ⸗ 
ture der Bibel, welche in der Lutherſchen Ueberſetzung jedem zugänglich war, 
und man begnügte ſich nicht damit fie blos zu leſen, man verarbeitete auch ih⸗ 
ren Inhalt, ſo weit dies irgend möglich war, zu Dramen, welche dann von 

andwerkern oder Schülern aufgeführt wurden Dieſe Schauſpiele waren 
edoch von denen des Mittelalters weſentlich verſchieden; während nämlich die 
Myſterien der alten Kirche angehörten, waren dieſe eine Schöpfung des Pro- 
teſtantismus; während jene ferner ſich eng an den Gottesdienſt anſchloſſen und 
der kirchlichen Liturgie durch Gefang, Recitiren und mimiſche Darſtellung nur 
größere Lebendigkeit und Anſchaulichkeit zu geben beſtrebt waren, unterſchieden 
dieſe ſich von den weltlichen Dramen nur dadurch, daß ſie ihren Stoff aus der 
heiligen Geſchichte entlehnten. Obwohl es auch den Schauſpielen der Refor- 
mationszeit an kunſtmäßigem Bau, an pfychologiſcher Motivirung, fo wie an 
Charakterzeichnung fehlte, indem auch fie nur die bibliſche Geſchichte als eine 
Reihe äußerlicher Handlungen zur Darſtellung brachten wurde das Volk doch 
nicht müde, den Sundenfall Adams, die Geſchichte der keuſchen Suſanna, das 
Leben Jeſu aufführen zu ſehen; die erſtaunlich große Anzahl geiſtlicher Dramen, 
welche jene Zeit hervorgebracht hat (Hans Sachs allein hat 28 geistliche Tra⸗ 
goͤdien und 26 geiſtliche Komödien verfaßt), beweiſt, wie derartige Aufführun⸗ 
gen das regſte Intereſſe hervorriefen und den größten Beifall fanden. Als das 
vollendetſte Drama jenes Jahrhunderts kann die Komödie „von dem reichen 
ſterbenden Menſchen, der Bu genannt“ angeſehen werden; den Inhalt 
derſelben bildet nicht, wie dies bei den übrigen geiſtlichen Dramen der Fall iſt, 
eine bibliſche Begebenheit, ſondern der Dichter bringt unter der Hülle eines 
zußeren Vorganges die Nichtigkeit der irdiſchen Güter zur Darſtellung. Es ift 
die uralte Parabel von den drei Freunden, aus Herder allgemein bekannt, 
welche hier dramatiſch bearbeitet ift. _ 

Allerdings ſagt die Wahl des Stoffes unſerm heutigen Geſchmack nicht 
mehr zu, aber in jener Zeit verfolgte auch die dramatiſche Poeſie ſittliche Ten- 
denzen. Hans Sachs, dem wir den deutſchen Hecaſtus verdanken, folgte einem 
lateiniſchen Vorbilde, dem Hecaftus des Macropedius (Geor Lankveld), wel» 
ches wieder auf ein engliſches Moralſtuck „Every man“ zurückweiſt. 

Neben dem geiſtlichen Drama erfreute ſich auch das weltliche in jener Zeit 
einer hohen Blüthe; was jedoch die dramatiſche Kunſt ſelbſt betrifft, fo ver⸗ 
harrte ſie auf dem Standpunkt der Kindheit, erſt ſpäteren Jahrhunderten ge⸗ 
lang es, dem deutſchen Volke ein nationales Drama zu ſchaffen. 


eſetze bewilligten Garantie vorgeht, in Anſpruch genommen werden. 


trag abgeſchloſſen ſei, der dem Haufe vorliege, müßten ganz beſonders dringende 
Umſtände vorliegen, um die Berathung noch zu vertagen und neue Unterhand- 
lungen zu beginnen. Eine ſolche Veranlaſſung liege nicht vor. Die jetzt neu 
aufgetauchten Projekte wären ſehr weit ausſehend und böten keine Ausſicht auf 
r 3 * Erfolg. 
0 dg. Tweſten: Ich nee „m. H., die Vorlage abzulehnen. Die 
letzte Kommiſſionsſitzung iſt ausdrücklich auf den Antrag des Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius vertagt worden, weil die Regierung noch nicht in der Lage ſei, über 


u den Bachmann ſchen er | eine Erklärung abgeben zu können. Heute nun, 
15 ohne daß ſeitdem eine neue Kommiſſionsſitzung ſtattgefunden, ohne daß irgend 
1 eine Aeußerung der Regierung über jenes Proſet gemacht iſt, beantragt der 


err Handelsminiſter kurzweg die Genehmigung der Vorlage. Unter dieſen 
mſtänden ſcheint es mir unmöglich, jetzt dem Vertrage mit der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft unſere Zuftimmung zu geben. Der Hr. Handelsminifter 
hat uns neulich geſagt, wir ſollen doch nicht den Sitz der Regierung in das 
— 4 oder in die Kommiſſton verlegen, ſondern ſollten der Regierung die Prü⸗ 
ung der Offerten überlaſſen. Durch die Sache ſelbſt wird das zwar nicht ge 
ll ich oe jedoch dieſe Stellung vollkommen, ich will der Regierung 
te vollftändige Initiative überlaffen und dem Haufe nur fein Veto vorbehalten. 
Aber in dieſer e ſcheint mir ein Veto nicht bloß gerechtfertigt, ſon⸗ 
dern ganz nothwendig. Trotz der Erklärung des Herrn Handelsminiſters im 
vorigen Jahre, daß er ein Gegner der Zinsgarantie ſei, haben wir in dieſer 
˖ Seſſion eine ganze Reihe derartiger Vorlagen, neuer oder erweiterter Zinsga⸗ 
10 rantien gehabt. Es iſt hohe Zeit, einmal einen Strich durch derartige Zumu⸗ 
1 thungen zu ziehen. Wir können in dieſem Falle um ſo weniger auf ein lukra⸗ 
4 tives Geſchäft rechnen, als das Baukapital auf die außerordentliche Höhe von 
. 520,000 Thlr. pro Meile normirt ift, während die Meile von Thorn ⸗Inſter⸗ 
burg mit 330,000 Thlr:, von Schneidemühl⸗Dirſchau auf 320,000 Thlr. ver⸗ 
75 anſchlagt ift. Einen Grund für dies hohe Baukapital kann ich nur finden, in 
dem Verluſt, der bei der Ausgabe der Aktien mit 90 Prozent gemacht werden 
ſoll. Iſt daher dieſer Vertrag ſchon an und für ſich verwerflich, ſo tritt dies 
noch mehr hervor gegenüber den anderweiten Offerten, die vorliegen. Das 
Anerbieten der engliſchen Geſellſchaft, die Bahn mit 12 Millionen Kapital bei 
einer Zinsgarantie von nur 6 Millionen zu bauen, iſt durchaus annehmbar, 
und um jo wünſchenswerther, als die Heranziehung engliſchen Kapitals bei der 
Ausgabe von ſo enormen Summen, wie ſie uns für Eiſenbahnbauten in den 
nächten Jahren in Ausſicht ſtehen, die größte Bedeutung hat. Man hat ge⸗ 
fagt, daß wiederholt von engliſchen Unternehmern ſchlechte nnd unſolide Arbei- 
ten gemacht ſeien. Aber gerade von dem hier in Frage ſtehenden Hauſe wird 
von dem preußiſchen Generalkonſul das Gegentheil bezeugt, mehrere Eiſen⸗ 
bahnen, die eben von dieſem Hauſe in Oeſtreich gebaut ſind, werden als muſter⸗ 
hafte anerkannt. Der Herr Miniſter hat neulich geſagt, er verſuche es mit allen 
Syſtemen, warum denn grade nicht mit engliſchen Unternehmen? Ich glaube, 
es wäre ſehr gerathen, auch dieſen Verſuch einmal zu machen. 

Der Finanzminiſter: Bei der Projektirung von Thorn » Infterburg 
wurde großer Werth darauf gelegt, ehe man ſich hierüber ſchlüſſig machte, den 
Bau eines Mittelgliedes von Poſen nach Bromberg, reſp. Thorn zur Ausfüh- 
rung zu bringen. Erſt dann konnte man der Rentabilität auch der preußiſchen 
Bahn ſicher ſein. Dies gab Veranlaſſung, die Verhandlungen mit der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Geſellſchaft zu beſchleunigen, und iſt vorzugsweiſe bei 15 ſtehen ge⸗ 
blieben, um dieſe Mittelbahn nicht in fremde Hände kommen zu kaſſen. Die 
Garantie hat für die Staatskaſſe kein großes Bedenken, da ja die Oberſchleſiſche 
Geſellſchaft mit dem erſten halben Prozent eintreten muß, und auf einen guten 
Bau und eine gute r a werden kann. Auf die engliſchen 
Offerten lege ich keinen großen Werth und ſcheinen mir dieſelben nicht empfeh ⸗ 
lenswerth zu ſein. Die Unternehmer können kein anderes Intereſſe haben, als 
an dem Bau moglichſt viel zu verdienen, zweckmäßige Einrichtungen im Inte» 
reſſe des Landeswohles liegen ihnen fern. Je mehr ſie verdienen, deſto weniger 
7 — wird auf die Bahn verwandt. Wir haben in dieſer Beziehung einige Erfah⸗ 
0 rungen gemacht, ich kann aber nicht Alles ſagen, was ich weiß. (Heiterkeit. ) 
1 Meines Erachtens hat die Landesvertretung gerade am allerwenigſten ein In? 
v tereſſe daran, derartigen en förderlich zu fein. Ich würde alſo, wiewohl 
\ ich als Finanzminiſter gewiß nicht geneigt bin, ee irgendwie vor⸗ 
3 dennoch in dieſem Falle, im wohlerwogenen Intereſſe des Landes und 

er Provinz um ea der Vorlage bitten. Thäten Sie das nicht, ge- 
| rn te die Garantie nicht, fo werden Sie damit der Staatsregierung 
doch nicht zumuthen, gegen ihre Ueberzeugung eine Konzeſſion zu ertheilen, die 
! fie im Intereſſe des Landes nicht gerathen findet; Sie würden alſo nichts er ⸗ 
reichen, als eine Verzögerung der Ausführung des Baus dieſer Bahn, was ge 
| wiß nicht zum Beſten des Landes ift. Jene Herren aus England wären gewiß 
wer erſt im legten Moment gekommen, wenn fie wirklich ſichere Offerten machen 
wollten. 
Abg. Leſſe: Ich bin überzeugt, daß wenn die Kommiſſton Gelegenheit 
ehabt hätte, die Offerte der engliſchen Geſellſchaft näher zu prüfen, fie zu dem⸗ 
alben eſultate gekommen wäre, wie der Herr Finanzminiſter. Die engliſche 
Geſellſchaft ſcheint allerdings die Möglichkeit günſtigerer 3 zu bie⸗ 
ten, aber auch nur die Möglichkeit, und man darf deshalb eine wohl erwogene 
Dae. nicht zurückweiſen. Ich habe kein Bedenken, bei dieſer Bahn die Zins⸗ 
arantie auszuſprechen, weil ſie kaum in Anſpruch genommen werden wird. 
ie Engländer würden ſchwerlich den Bau ohne Garantie offeriren, wenn fie 
nicht von der Rentabilität der Bahn überzeugt wären. — Reduer ſpricht ſich 
für den Bau über Pakoſz ſtatt über Inowraclaw aus. 
Abg. Dr. Becker: Ich tadele bei dieſer Vorlage, daß die Staatsregie⸗ 
rung das Eiſenbahnunternehmen, daß uns in dieſer Seſſton beſchäftigt hat, 
nämlich die Herſtellung einer Linie von Poſen nach Inſterburg nicht als ein 
Ganzes behandelt, ſondern in zwei Stücke zerſchnitten, und daß der Staat von 
\ dieſen Stücken das unrentablere übernommen hat. Warum gerade die Ober- 
ſchleſiſche hier ihre Hand hineinſtecken ſoll, ſehe ich gar nicht ein, ihr Intereſſe 
fällt durchaus nicht immer mit dem des Staates zuſammen. So kommt es, 
daß man von Poſen nach Bromberg mit einer Zweigbahn nach Thorn baut, 
während man von Poſen nach Thorn mit einer Zweigbahn nach Bromberg zu 
bauen hat. Ich bin daher für Ablehnung der Vorlage und möchte anheimge⸗ 
ben, ob es nicht richtiger iſt, die ganze Linie auf Rechnung des Staates zu bauen. 

Abg. v. Unruh: Die beſſeren Eiſenbahnlinien ſind in dieſer Gegend 
ſchon — — worden; die noch zu bauenden ſtehen hinſichtlich ihrer Renkabi⸗ 
lität nur in zweiter und dritter Klaſſe. An ſolche Unternehmungen geht das 
Kapital nur ſchwer heran, man muß es mit Garantie unterſtützen. Zu ſolchen 
Garantien kann ich mich aber nur verftehen, wenn ich die nöthige äußere Sicher» 
heit dafür habe. Ich verlange daher vor Allem, daß der Generalunternehmer 
erreichbar ift. Dieſe Sicherheit wird ſich nicht erreichen laſſen bei Unterneh⸗ 
mern, die im Auslande wohnen, namentlich bei Engländern nicht. Wir haben 
ſchon mehrere derartige Falle gehabt. Die Agenten der Engländer haben mit 
den meiſten Mitgliedern der Kommiſſion privatim geſprochen. Ich habe ihnen 

efagt, fie möchten einmal dafür forgen, daß die engliſchen Häufer hier fofort 
dirett ſich vertreten laſſen, daß Mitglieder dieſer äufer hier ſich einſtellten mit 
genügender Vollmacht, und daß ein bedeutendes Geldinſtitut des Inlandes oder 
roße notoriſch ſichere ausländiſche Bankhäuſer die Ausführung ſicher ſtellten. 
Sie haben trotzdem es bei der Allgemeinheit ihrer urſprünglichen Offerte be⸗ 
laſſen, ſo daß dieſelbe nur als eine Einleitung für künftige Verhandlungen 
dienen kann. Daraus ſcheint mir hervorzugehen, daß fie ſich auf alle Bälle den 
Rücken frei halten und ſie ſich nicht ſo feſt binden wollen, daß das Haus ſich 
darauf einlaſſen könnte Ich bitte daher dies Angebot ganz fallen zu laſſen, 
und die Zinsgarantie für die Oberſchleſiſche Geſellſchaft auszuſprechen. Das 
Motiv allerdings, das der Finanzminiſter dafür angeführt, iſt durchaus hin⸗ 
allig, nämlich, daß mit einer Ablehnung nichts weiter erreicht werde, als eine 
erzögerung der Angelegenheit. Was heißt das? Die Staatsregierung bleibt 
einfach dabet ſtehen und macht im nächſten Jahre dieſelbe Vorlage? Ich meine, 
wenn dieſelbe heute abgelehnt wird, ſo iſt damit der Vertrag mit der Ober⸗ 
u ſchleſiſchen Geſellſchaft befeitigt und die Regierung hat freie Hand für neue 
Offerten und Verhandlungen. Ich glaube, das Argument des Herrn Finanz⸗ 
miniſters iſt nicht iu Gunſten der heutigen Vorlage. Die Ausführung der 
Bahn darf aber meiner Anſicht nach nicht länger verzögert werden und ich bitte 
deshalb, 190 des vom Herrn Finanzminiſter beigebrachten Arguments der 
Vorlage zuzuſtimmen. 

Der Handelsminiſter; Meine Herren, ich baue neue Eiſenbahnen je 
eher, deſto lieber, und benutze dazu alle erlaubten und anſtändigen Mittel. Daß 
ich nicht die ganze Bahn auf Staatskoſten übernommen habe, das hat finan- 

telle Gründe, und wenn ſich nun ein durchaus ſicherer Privatunternehmer 
and, fo war der um fo weniger zuruckzuweiſen, als der Landestheil, um den 
es ſich handelt, feit langen Jahren die Bahn braucht. Wenn Sie heute die 
Garantie genehmigen, ſo iſt die Bahn in wenigen Wochen im Bau. Verwer⸗ 
fr Sie fie, fo gef : 
und es dauert vielleicht lange, ehe man zu einem Reſultate kommt. 
ſen werde ich natürlich Alles, 


2 mir heute ein Herr Bachmann, 
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aber damit ift es noch nicht gethan. Da ſchreibt 
er wäre ermächtigt, zu e daß man die 
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ieht vorläufig gar nichts, die Verhandlungen beginnen wie. 
Prü. 


4 


Bahn mit zwölf Millionen ohne Garantie bauen wolle. Ja, wer iſt denn die⸗ 
ſer Herr Bachmann? (Heiterkeit). Und wer hat ihn ermächtigt, das zu erklä⸗ 
ren? (Vermehrte Heiterkeit). Mit Engländern, meine Herren, habe ich bisher 
ſehr wenig Glück gehabt, und wenn man die Wichtigkeit der Heranziehung 
fremden Kapitals hier ſo betont, ſo iſt das zwar ſehr ſchön und wünſchenswerth, 
aber wer die Geſchichte der Berlin Görlitzer und Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn 
kennt, der wird wiſſen, daß das wenigſte Geld dazu aus England gekommen iſt. 
(Sehr richtig!) Auf eine derartige Ungewißheit hin, wie ſie an dem engliſchen 
Vorſchlage haftet, will ich nicht die Verantwortlichkeit übernehmen, einem wich⸗ 
tigen Theile der Provinz Poſen die Bahn länger vorzuenthalten. Nachdem ich 
die Kommiſſton gebeten, ihre letzte Sitzung auszusetzen, habe ich Schritte ge⸗ 
than, um eine nähere Erklärung von den Betreffenden zu erhalten; die ift mir 
aber bis jetzt nicht zu Theil geworden, und ſo geſtellt zwiſchen guten Bedingun⸗ 
gen und unbeftimmten Hoffnungen, mußte ich mich aussprechen, wie ich mich 
ausgeſprochen habe. (Bravo!) > : 

Der Schluß der Generaldiskuſſton wird angenommen; dagegen ſtimmt die 
Fortſchrittspartei. 

Referent Abg. Dr. Hammacher befürwortet nochmals die Annahme des 
rer ift aber bei der im Haufe herrſchenden Unruhe unver- 

ndlich. 

Es folgt die Specialdiskuſſion über $. 1. 

Abg. Dr. Löwe (gegen das Geſetz): Ich bedauere außerordentlich, daß be⸗ 
reits eine derartige Ermüdung im Hauſe eingeriſſen iſt, daß man ſelbſt, wo es 
ſich um ſo wichtige Fragen und große Geldverpflichtungen des Staates handelt, 
vor vorzeitigen Schlußanträgen nicht geſichert iſt, und es thut mir Leid, daß 
ich in einer 0 wichtigen Sache in dieſem Augenblicke bei dieſem Zuſtande des 
Hauſes noch ſprechen muß. Das muß ich aber ſagen, daß, wenn ich es jemals 
bedauert habe, daß der Herr Handelsminiſter ſich noch zu keinem beſtimmten 
Syſteme in Betreff des Eiſenbahnbaues bekannt hat, ich es in dieſem Fall in 
erhöhtem Maße thun muß. Es iſt allerdings ſehr bequem, ſich, wie der Herr 
Handelsminiſter es gethan, für einen Elektiker par excellence zu erklären. Ich 
muß hierbei daran erinnern, daß der Bir Handelsmintfter früher von derfel- 
ben Stelle ge hat: „Ich hoffe, daß dies die legte Zinsgarantie fein wird, 
um deren ren gleich ich das Haus bitte, und trotzdem hat er nachdem noch 
oft den „bitteren Kelch“ geleert. (Heiterkeit.) — Ich meinerſeits bin ein ent⸗ 
ſchiedener Gegner der Staatsbahnen, wenn ich aber die Wahl habe zwiſchen 
einer Staatsbahn und dieſer Art von Zinsgarantie, wie wir ſie hier geneh⸗ 
migen ſollen, ſo bin ich keinen Augenblick zweifelhaft, daß ich mich für die 
Staatsbahn zu entſcheiden habe. Denn alle die Nachtheile, die man an den 
Staatsbahnen hervorhebt, haben ſolche Bahnen mit Zinsgarantien, die doch 
gleichfalls unter ſorgfältiger Kontrolle des Staates ſtehen, gleichfalls. — Und 
wenn man fagt: „Die Zinsgarantie belaftet den Staat voraüsſichtlich weniger, 
ſie hat gar keine Bedeutung“ ſo frage ich: Weshalb verlangt denn die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft jetzt eine ſolche, während ſie früher ſich ſchon be» 
reit erklärt hatte, ſie ohne Garantie zu bauen? (Hört! hört!) Sind denn etwa 
die Verhältniſſe in letzter Zeit ungünſtiger geworden? Im Gegentheil, durch 
den Beſchluß die Bahn Thorn⸗Inſterburg aus Staatsmitteln zu bauen, iſt die 
Strecke jetzt beſſer und rentabler geworden; ein anderer Grund kann alſo für 
die Geſellſchaft nicht maßgebend geweſen fein, hiervon abzugehen, als eben das 
Vertrauen auf das eklektiſche Syſtem des Herrn Handelsminiſters. Im Ver⸗ 
trauen hierauf denken jene Leute: „Wir werden doch noch eine Zinsgarantie 
erreichen.“ Man ſucht den Handels miniſter durch neue Verhandlungen, durch 
Vorſchieben neuer Perſonen mürbe zu machen. Und ſchließlich wird er müde, 
wie jeder Menſch, und die Zinsgarantie wird bewilligt. (Heiterkeit. ) 

Wenn der Herr Miniſter aber nicht blos ein Prineip aufſtellte, ſondern 
auch noch einen Schritt weiter ginge und nach dieſem Prinzipe handelte, ſo 
würden ſich die Leute nicht jo lange beſinnen; fie würden fürchten, daß der 
Staat ſonſt die Bahn ſelbſt bauen und ihnen ein gutes Geſchäft verloren gehen 
würde. Aber, da der Herr Miniſter eben ein Eklektiker par excellence iſt, fo 
boffen fie immer noch auf die Zinsgarantie und — fie wird ihnen heute gewährt. 

urch ein ſolches Verfahren ſchreckt er alle foliden Unternehmer zurück, es drän⸗ 
en ſich unſolide Geſellſchaften an ihn heran, die etwas von ihm erreichen wol⸗ 
en. Und wenn er ſagt: „Geben Sie doch endlich den betheiligten Kreiſen die 
langerſehnte Eiſenbahn,“ fo muß ich Darauf bemerken, daß der Kreis Thorn ſich 
doch nicht ſo ſehr danach zu ſehnen ſcheint, da er ſich ſo lange geweigert hat, den 
Grund und Boden unentgeltlich herzugeben. Das war aber wiederum die na- 
türliche Folge von dem ellektiſchen Syſtem des Herrn Miniſters. Der Kreis 
Thorn dachte: „Schließlich werden doch Alle müde werden; man wird uns 
den Grund und Boden bezahlen und die Eiſenbahn doch noch bauen.“ (Heiter- 
keit.) Daß es aber noch gute r giebt, unterliegt keinem 
Zweifel, und die Bedenken, welche heute von verſchiedenen Seiten gegen ſolche 
„General⸗Entrepreneurs“ geltend gemacht worden find, kann ich nicht theilen. 
Möge die Staatsregierung ihre Augen dabei aufmachen. Und der Herr Han⸗ 
delsminiſter hat ja ſchon, wie wir heute gehört, bei einer ſolchen Gelegenheit 
die Augen aufgemacht. (Heiterkeit); er hat die Kaution einbehalten und mehr 
kann man doch von den Leuten nicht verlangen, als daß ſie ihre Haare laſſen. 
Die neuerdings gemachten Projekte ſind jedenfalls der Prüfung werth, und ich 
bin überzeugt, daß ſich auch andere Unternehmer ohne Zinsgarantie finden wer⸗ 
den. Der Herr Handelsminiſter ſagt nun: „Darauf kann man die Leute nicht 
mehr warten laſſen.“ — M. H. Die Bahn kommt als europäiſche Bahn doch 
erſt zur Perception, wenn Thorn-Infterburg und Sorau-Guben-Halle gebaut 
8 Die Bahn Thorn -⸗Jaſterburg wird aber vor 4 Jahren nicht fertig. Geben 
ie dem Eklektieismus des Herrn Handelsminiſters, der fi noch nicht recht 
klar iſt, Zeit, ſich für das beſte Syſtem zu entſcheiden, und ohne Zweifel wird 
er dann uber ein Jahr mit einer beſtimmten Vorlage vor uns treten. 

Abg. Baſſenge (für die Vorlage): Die Hoffnung auf engliſche Geſell⸗ 
ſchaften werde ſich wohl auch als trügeriſch erweiſen; der Vertrag mit der 
Oberſchleſiſchen ſei vortheilhaft, der Bau der Bahn dringend nöthig. — Das 

aus iſt ſo unruhig, daß der Präſident den Redner zu unterbrechen und an das 
I die dringende Aufforderung zu richten ſich genöthigt ſieht, die Privat- 
unterhaltungen einzuſtellen. 2 

Ref. Abg. Dr. Hammacher empfiehlt nochmals die Annahme des $. 1, 
der mit allen gegen etwa 15 Stimmen aus den Reihen der Fortſchrittspartei 
und Nationalllberalen angenommen wird; dagegen ſtimmen u. A. Las- 
ker, Tweſten, Braun (Wiesbaden), Dr. Becker, Dr. Löwe, Dr. Eberty, Runge, 
Ziegler. — Die übrigen 88 und das ganze Geſetz werden mit derſelben Majo- 
rität angenommen, und die bezüglichen Petitionen werden für erledigt erklärt. 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der vereinigten 
Kommiſſionen für Handel und Gewerbe und für das Gemeindeweſen über den 
Geſetzentwurf, betreffend die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzen⸗ 
5 ee ſowie über eine Petition des Dr. Stolp über denſelben 

egenſtand. 

Der Referent Abg. Lauenſtein befürwortet den Antrag der Kommiſſio⸗ 
nen, dem Geſetzentwurfe in derjenigen Faſſung, welche derſelbe durch das Her⸗ 
renhaus erhalten hat, die Zuſtimmüng zu ertheilen. Es habe ſich das dringende 
Bedürfniß herausgeſtellt, die Schlachtſtellen möglichſt zu konzentriren, um die 
mit den vielen vereinzelten Schlächtereien verbundenen Uebelſtände, wie Un⸗ 
reinlichkeit, Luftverderbniß durch thieriſche Abfälle, Mangel an einer gründli⸗ 
chen Fleiſchunterſuchung im ſanitätspolizeilichen Intereſſe u. A. zu beſeitigen. 
Dazu ſei es nothwendig, die Benutzung der beſtehenden und zu errichtenden 
Schlachthäuſer obligatoriſch zu machen; dieſe Beſchrankung der gewerblichen 
und perſoͤnlichen Freiheit werde durch das allgemeine Intereſſe gerechtfertigt. 
Einige unweſentlichere Austellungen habe die Kommiſſton fallen laſſen zu müſſen 
geglaubt, weil nicht mehr res integra vorliege, und durch Abänderungen das 
Zuſtandekommen des Geſetzes in dieſer Seſſion leicht gefährdet werden könne. 

Abg. v. Hennig fragt, ob der Appell, der nach dem Geſetze an die Be⸗ 
irksregierungen offen ſteht, für Berlin an das Polizeipräſidium oder an die 

egierung zu Potsdam zu richten ſei. 


Der Kommiſſar des Miniſteriums des Innern: So weit poli⸗ 


iliche Intereſſen in Betracht kommen, wird das hieſige Polizei⸗Präſidium, 


e 
bei kommunalen Intereffen die Regierung in Potsdam die entſcheidende Be⸗ 


hoͤrde ſein 


Das Geſetz wird hierauf ohne Debatte angenommen und die Petition des 5 


Dr. Stolp für erledigt erklärt. 


Es folgt der Bericht der Kommiſſion für Finanzen und Zölle über nach⸗ 


ſtehenden Geſetzentwurf, betreffend die Erhebung jährlicher Averſtonal⸗Beiträge 
in den vom Zollverein ausgeſchloſſenen Gebietstheilen: 

8.1. In denſelben preußiſchen Gebietstheilen, welche nicht dem Zollver⸗ 
eine angehören, ſind als Erſatz der zu den Ausgaben des Norddeutſchen Bundes 
zu zahlenden Averſen für Zölle und Verbrauchsſteuern vom 1. Januar 1868 
ab außer den beſtehenden Staatsſteuern beſondere jährliche Beiträge für Rech⸗ 
nung der Staatskaſſe zu erheben. Die Höhe dieſer Beiträge und die Art der 
Erhebung derſelben wird für die einzelnen Gebietstheile unter Beachtung der 
könig Ver allgemeinen Beſtimmungen und der örtlichen Verhältniſſe durch 
koͤnigliche Verordnung feſtgeſetzt. 


9. 2. Der einzuziehende jährliche Beitrag darf in keinem Falle die — 1 
des für den betreffenden Gebietstheil zu den Ausgaben des Norddeutſchen Bw. 
des zu leiſtenden Averſums für Zölle und Verbrauchsſteuern überſteigen. — 1 
Betrag, um welchen der jährliche Beitrag niedriger feftgefegt ift, als das . ö 
der Skaatskaſſe für den betreffenden Gebietstheil zu zahlende Averſum if ald J 
tig, und zwar zuerſt für das Jahr 1869, in dem Staatshaushalts- Etat 
Ausgabe nachzuweiſen. b 
$ 3. Den Kommunen in den im $. bezeichneten Gebietsthellen ah 
frei, mittelft Kommunalbeſchluſſes die Verpflichtung zur Abführung des 
die Kommune fallenden Beitrages im Ganzen an die St zatskaſſe zu uberne 
men und in dieſem Falle die Vertheilung auf die Steuerpflichtigen nach 
hinſichtlich der Kommunal⸗Beſteuerung beſtehenden Vorſchriften zu regeln, 
9. 4. Soweit nicht der im $. 3 vorgeſehene Fall eintritt, werden die jabt* 
lichen Beiträge als Zuſchläge zu direkten Staatsſteuern erhoben. 


Es liegen hierzu zwei Amendements vor: 1) Vom Abg. Warburg: 3 
Alinea 1. des 8. 1. nach dem Worte „Geebietstheilen“ die Worte „unit u 


nahme der Stadt Altona“ einzuſchieben. 2) Von den Abgg. Tweſten 
Gen.: a) im 9. 1. Alinea 2 nach den Worten „Erhebung derſelben wird“ ein 
zuſchalten: für das Jahr 1868; b) im 5. 2. Alinea 2. ftatt der Worte „in den 
e e als Ausgabe nachzuweiſen“ zu ſetzen: durch den Staats 
haushaltsetat feſtzuſtellen. 33 
erichterſtatter Abg. Krieger: Der geſammte Betrag der nach arg 
der Norddeutſchen Bundesverfaſſung von Preußen an die Bundeskaſſe für 1 
zu zahlenden Averſen kann vorläufig auf etwa 130,000 Thlr. geſchätzt wer 
Eine beſtimmte Angabe iſt für jetzt nicht möglich, da die vorläufige Heſtſtellung 
für Altona noch nicht ftattgefunden hat und auch die im Etat nachgewie 55 
Averſen nur als vorläufige Voranſchläge zu betrachten find. Das Verzei 
der vom Zollverein autgeſchloſſenen Gebietstheile, die zu den altländijyen Pr. 
vinzen und zu dem vormaligen Königreich Hannover gehören, läßt ſchon w 
kennen, wie mannigfalti ia die zu berückſichtigenden Verhältniſſe esta 
da es ſich theils um einzelne Vorwerke und unbedeutende Ortſchaften, . 
um gering bevölkerte Inſeln, theils um ſtädtiſche Gebiete wie Altona und in 
ſtemünde handelt. Eine vollftändige Aae e Regelung des von allen 
dieſen Gebietstheilen zu leiſtenden Beitrages erſcheint unter den obwaltendel 
Umſtänden unausführbar; es iſt deshalb vorgezogen, nur die allgemeine f 
Srundjäge hinſichtlich der aufzulegenden Leiſtungen in dem Geſetzentwu 19 
formuliren, und die Regelung im Uebrigen durch königliche Verordnung af 
treten zu laſſen. Für die et der jahrlichen Beiträge bietet ſich und, 
der Weg der direkten Beſteuerung in Form von Zuſchlägen zu direkten Stadl 
e 
n 


ſteuern dar. : 

Es kann jedoch auch keinen Anſtand finden, wenn einzelne Kommune 
vorziehen ſollten, den auf ſie im Ganzen fallenden Beitrag in angeme en 
Terminen an die Staatskaſſe ee: dies nachzugeben. In dieſem 
bleibt der Kommune die Repartition auf die Steuerpflichtigen und die 
der Beſteuerungsformen überlaſſen. Die Möglichkeit einer ſolchen Miegel \ 
offen zu halten, find die $$. 3 und 4 beftimmt. In der Kommiſſton wür 
noch hervorgehoben, das es, namentlich mit Rückſicht auf Altona, wände ) 
werth erſchelne die Frage offen zu laſſen, ob jedem der in Rede ſtehenden 2 
biete ein Beitrag zu den bundesmäßigen Averſen angeſonnen werden 40 
Ein in dieſem Sinne geſtelltes Amendement wurde jedoch im Hinblick auf 1 
38 der Bundesverfafjung abgelehnt. Ebenſo wenig fand der Antrag Be m 
ſichtigung, der Regierung die größtmögliche Schonung der Stadt Altond , 
zuempfehlen, nachdem fie erklärt hatte, daß die Verhandlungen mit dem Bun 
desrathe in dieſer Besiehung noch bevorftänden und daß fie Por den lebbele 
Wunſch hege, die Stadt Altona in ihrer eigenthümlichen Lage noch zu aloe 
tern. Die Kommiſſton erklärte ſich hiernach mit dem Entwurſe überall ein 
ſtanden und b han Ihnen die unveränderte Annahme deſſelben. 

Abg. Dr. Francke bittet das Haus eine Erklärung dahin abzugeben, 
es eine größtmögliche Schonung der Stadt Altona für geboten erachte. MM 

Regierungskommiſſar Burghardt: Die Regierung wird ſich der plagt 
mäßigen Erwägung und Berückſichtigung der Verhältniſſe, die in x 
Altonas obwalten, nicht entziehen können und wollen; gleichzeitig lege ich % 
Verwahrung ein gegen eine allzuweit gehende Deutung dieſer Worte; denn g 
weit die Berüdfichtigung gehen wird, läßt ſich jetzt noch nicht überſehen, e 
wäre die Regierung nicht in der Lage geweſen, dieſe Vorlage zu machen. 0 | 
bezweckt eine Ermächtigung der Regierung für ein Jahr. — Das menden 
Warburg iſt der Regierung unannehmbar, dagegen hat fie gegen das In 
Abgeordneten Tweſten Nichts einzuwenden, da dieſes nur einem Mißverſtaß 
niffe rs . 

Abg Grumbrecht: Sollte das Amendement Warburg angenommene 
werden, jo würde ich ich das Unter» Amendement ſtellen, in gleicher buen 
Elbinſeln zu berückſichtigen, die eine Schonung mit größerem Rechte verdi 
als die reiche Stadt Altona. vom 
„ Abg. Warburg: Altona fei gegen den Willen feiner Vertretung na F 
Zolloerein ausgeſchloſſen worden, weil die Bewachung zu koftipielig erſch del 
ſei. Es würde ungerecht fein, wollte man deshalb fetzt bei Wertpeilund ad 
Averſionalſummen hierauf nicht Rückſicht nehmen und die Intereffen A 1 
auf das Empfindlichſte ſchaͤdigen. 

Abg. Tweſten: Die Motive der Vorlage und der Kommiſſionsbe ap 
ließen es zweifelhaft, ob die Feſtſtellung der Beiträge für die folgenden 0% 
durch Verordnung oder im Etat erfolgen ſollte: dieſe Unklarheit zu befel 
ift der Zweck meines Amendements. Das des Abg. Warburg bitte e 

1 
ich 


lehnen; die Zuſicherung, daß Altona möͤglichſt berückſichtigt werden 
uns gegeben, die Stadt aber ganz von Beiträgen zu entbinden, halte 
für gerechtfertigt. eil 
In der Spezialdebatte über $. 1. ſpricht Abg. 18 a mmer noch den 
mal für den Antrag Warburg, deſſen Annahme nicht nur Altona, ſondern 
ganzen Staat zum Vortheil gereichen würde. U 
Der Antrag wird jedoch abgelehnt und §. 1. mit dem Amendement UM 
angenommen. Ein gleiches geſchleht bei 3. 2. Das ganze Geſetz wit 
Debatte angenommen. re 
Es folgt die Schlußberathung über den Antrag der Abgeordneten 5 11. 
und Boehmer auf Annahme des nachſtehenden Geſetz Entwurfs: „dem BAT) 
des Geſetzes über die Eifenbahn- Unternehmungen vom 3 November 1838, rel 
am Schluſſe die Beſtimmung zugefügt: Im Bezirk des Juſtizſenats zu 100 
breitſtein ſteht dem Eigenthümer, wenn er mit der Zeſtſetzung der E f „ 
gung durch die Verwaltungsbehörde nicht zufrieden iſt, der Rechtsweg gu 
entgegenſtehende Vorſchrift der naſſauiſchen Verordnung vom 25. 25. 4 
1812 ei lag k 
bg. Guerard beantragt dagegen nachſtehende Faſſung: 0 
8. 5 Die zwangsweiſen Ei ee eee Gründen da 
1 Wohls erfolgen fortan im Bezirke des Juſtizſenats zu Cbrenb n I 
n der Art, daß, wenn über den Betrag der Entſchädigung keln Eimnverſih⸗ | 
ftattfindet, derfelbe nach dem Ermeſſen vereideter Sachverſtändiger m 
men iſt. Die Regierung ernennt die Taxatoren und leitet das Abſch ihre! 
verfahren unter Zuziehung beider Theile. Der Eigenthümer ift Tec 
gegen Einpfang oder gerichtliche Depofition des von der Regierung ſeß en I 
arwerths das Grundſtück dem Erpropriationg-Berechtigten zu bergen 
wird nöthigenfalls von der Regierung hierzu angehalten. Gegen die 010% 
der Entſchaͤdigung kann innerhalb dreier Monate vom Tage der Aung 5 
des Reſoluts an gerechnet von beiden Theilen auf richterliche Entſcheidner . 
den Werth 4 werden. Ein andrer Rekurs gegen die Höhe a 
ſchädigung findet nicht ſtatt. 1nd % 
$2. Das naſſauiſche Edikt vom 25. und 26. Auguſt 1812, betreffe gel 
Entſchädigung wegen weggenommenen Privateigenthums, wird für den 
des Juſtizſenats zu Ehrenbreitſtein aufgehoben. 7 
Referent Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Der Geſe entwurf beein ver 
bei Expropriationen im Bezirke des Juſtizſenats zu Chrenbee toner 
Rechtsweg zu eröffnen. Denfelben Zweck hat der Antrag des Abg. ahme 
der noch weiter geht. Ich ziehe deshalb meinen Antrag, der auf Ann N 
erſteren Entwuche geht, zu Gunſien des letzteren zurück. tsweg 
Der Handelsminifter hat Nichts dagegen, daß der Rech 07 5 0 
ſchritten werden dürfe, nur wünſche er dieſes Recht beiden Theilen gew 2 
gebe deshalb dem Antrage des Abg. Guerard den Vorzug. tes * PT 
Abg. . Ich behalte mir ein entgegengeh rat) 
vor, da ich das Prinzip bei Expropriationen beiden Theilen den e 
geftatten, für ein falſches halte. Gunſten 
Die Abgg. Frech und Böhmer ziehen ihren Antrag zu 
Guerard'ſchen zurück, der mit großer Majorität angenommen wir über 
Es folgt der mündliche Bericht der Budgetkommiſſton 
Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung des 1 
denweſens im Bar 1866. uldenwe! 
Die Kommiſſion beantragt, der Verwaltung des Staatsſch N 
Decharge zu ertheilen. (Be 4 
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* feibe dachdem Referent Abg. Aß m ann dieſen Antrag empfohlen, wird der⸗ 
Er enommen. 
der —— Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht 


Stactshaushalt des Jahres 1864. 
i N ie Kommiffion beantragt: „Die Entlaftung der Staatsregierung in Be 


2 1 
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die allgemeine Rechnung des Staatshaushalts für 1864, ſo wie in 
auf die Verwaltung des Staatsſchatzes für daſſelbe Jahr auszuſprechen. 
* kon eferent Abg. Dr. Virchow empfiehlt dieſen Antrag, indem er dabei 
ſtatirt, daß das im Voranſchlage für 1864 auf 2½ Millionen Thaler ver⸗ 
9 jo al Defizit ſich nicht nur nicht beſtatigt, ſondern daß ſich noch ein Ueber⸗ 
l Juß von 6 Millionen ergeben habe. — Der Antrag der Kommiffion wird ohne 
e angenommen. 
Es folgt die Schlußberathung über den Antrag Born: „die Regierung 
dufzufordern, dem Landtage eine Geſetzesvorlage vorzulegen, bezweckend die 
1867 n Regierungsbezirk Wiesbaden erlaſſene mer vom 2. September 
(einige Abänderungen in der herzoglich naſſauiſchen Verordnung vom 12. 
Sehfember 1829, das Verfahren bei Guͤter⸗Konſolidationen betreffend) außer 
eßeskraft zu ſetzen. 

Referent Gleim beantragt ihn abzulehnen, dagegen die Regierung 1 
haberdern, dem Landtage eine Geſetzesvorlage vorzulegen, bezweckend den $. 2. 
5 Verordnung vom 2. September 1867, betreffend die Güterkonſolidation im 
den terungebezirt Wiesbaden mit Ausnahme des Hinterlandkreiſes ganz, und 
Über, 4. Saß 2. derjelben Verordnung, ſoweit er die Beftimmung des Konſo⸗ 
5 tons Geometers betrifft, aufzuheben, und die durch dieſe Beſtimmungen 

When fruheren Normen des naſſauiſchen Rechts wiederherzuſtellen, reſp. 
ren. 

8 Referent Abg. Gleim befürwortet dieſen Antrag, zu deſſen Gunſten Abg. 

den den ſeinigen zurückzieht. 4 
Miniſter v. Selchow erklärt den Antrag für jetzt wenigſtens nicht an 
ji bar. Die Verordnung uber das Verfahren der Güter⸗Konſolidationen 
N weckmäßig und als ſolche vielfach anerkannt. Der Grundbefig wäre in 
wir au zum Theil in jo kleine Parzellen getrennt, daß an eine vernünftige Be⸗ 
b kihſchaftung kaum zu denken ſei. Bis heute ſei keine einzige Klage über die 
ar Verordnung aus dem Lande Naſſau laut geworden. Sollten ſich Miß ⸗ 
lunde berausftellen, werde die Regierung ſicher die Initiative ergreifen, um 
mme ſchaͤdliche Einrichtung zu beſeitigen. Für heute bäte er, über den Antrag 
agesordnung überzugehen. 
un Abg. Born hält dieſen Ausführungen gegenüber den Antrag aufrecht, 
M d führt mehrere Beiſpiele an, wo ſich das neue Verfahren als ſchädlich und 
A wermäpig erwieſen habe. In Naſſau ſelbſt hätten ſich früher nie Stimmen 
b degen das alte Verfahren erhoben, das jetzt ohne Grund geändert ſei. 
1 Abg. Dr. Braun (Wiesbaden) befürwortet gleichfalls den Antrag des 
Neferenten, Die betreffende Verordnung befeitige nicht die Schwerfälligkeit 
8 Konſolidationsverfahrens durch die Oktroyrung des Konfolidationg - Geo- 
m würde. Die Bauern, die an und für ſich ſchon ſchwer dazu zu bewegen wären, 
ei rden noch fchwerfälliger und mißtrauiſcher, wenn ihnen von der Regierung 
N folder Beamter oktroyirt würde, während fie ihn ſich früher ſelbſt wählen 
Din den. — Es ſei in der That gar kein Grund vorhanden geweſen, die Zeit der 
Wetatur zu benutzen, um das Konſolidationsverfahren zu ändern, womit alle 
dert zufrieden geweſen ſel. Da wären viele andere Dinge dageweſen, wo man 
„ andcgend Abhilfe verlangt habe; von allen dieſen Dingen habe man nichts ge⸗ 
ö ni ert: nur das Konſolidationsverfahren mußte dem Reformdrange des Mi⸗ 
gte zum Opfer fallen. — Die neue Verordnung wirke in jeder Hinſicht 
eilig. 
m 1 -Kommiffar behauptet die Zweckmäßigkeit der 
Auen Verordnung und verlieſt ein Gutachten, welches dies behauptet. Der 
Rua auf Schluß wird abgelehnt; aus dem Hauſe erhebt ſich der ſehr heftige 
u, f nach Vertagung; der Präfident giebt demſelben jedoch keine Folge, da, 
bier meint, die Debatte wohl nicht mehr lange dauern werde. (Es iſt faſt 
Bor u geworden.) Unter großer Unaufmerkſamkeit des Haufes ſpricht Abg. 
Vorn für den Antrag des Referenten. 
nom Abg. Dr. Braun bemängelt an dem vom Regierungskommiſſar verleſe⸗ 
Gn Sutad 
utachten 
echt 


ten, daß die Autorität nicht genannt worden ſei, von welcher dies 
herrühre. Er hält alle ſeine vorhin geltend gemachten Bedenken 


Deer Antrag des Referenten wird angenommen. 1 
rn. Schluß 4½ Uhr. Nachſte Sitzung morgen (Dienftag) 10 Uhr. Tages- 
Ordnung 1) Salzverträge mit Lüneburg und Halle; 2) Hypothekenordnung 
J \ mpeigefeh für Kaſſel und Wiesbaden; 4) ei 
bar end die Aufhebung der Spielbanken; 5) eine Interpellation in Eijen- 
Abn- Angelegenheiten. 


dür Reuvorpommern; 3) Ste 


Cokales und Provinzielles. 
/ Poſen, den 25. Februar. 5 
— Nach der Mittheilung eines Abgeordneten war der bei 

5 Hauſe der Abgeordneten geſtern diskutirte Antrag auf Verta⸗ 
Yung der Eiſenbahnvorlage Poſen-Thorn nicht von dem Kaufmann 

ö miete, ſondern von Lehmann, Berlin, Wilhelmspl. Nr. 5, 


Asch dem Kommiſſionsberichte ebenfalls Front gegen die Regier.⸗ 
15 Sage genommen, ift, wie wir hören, im Miniſterium des kgl. 
Auuſes angeſtellt. a 
Die Thorner Kredit-Banf, Donimirski und Comp. 
zwaffentlicht ihren Geſchäftsbericht. Sie arbeitete mit dem Betrage 
poster Raten ihres Anlage⸗Kapitals, 183,400 Thlr. und hatte De⸗ 
Niten bis 162,272 Thlr. meistens mit ö monatlicher Kündigung 
8 &ı Jahresumſchlag betrug in Einnahme und Ausgabe 10,697,703 
Gal 2 Sgr. 9 Pf. Die Verwaltungskoſten 2959 Thlr. der reine 
der nan 24,178 Thlr. Die Aktionäre erhalten 8 pet. Dividende, 
14 Reſervefonds ein ganzes Drittel des Reingewinns. 
mas — Der Inſeratentheil unſerer Zeitung ir eine Bekannt⸗ 
die dung der Magdeburger⸗Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, wonach 


4 Ole auf die Aktie erhalten, mit deren Zahlung die HH. Annuß 
0 Den tephan, Generalagenten der Geſellſchaft, beauftragt ſind. 
1 „Na Rechnungsabſchluß haben wir unter Magdeburg nach der 
gd. Jtg.“ mitgetheilt. f 
tal — Für unſere Kinder⸗Bewahr⸗ und Eliſabeth⸗An⸗ 
t iſt das Publikum unſeres Wiſſens lange nicht in Anſpruch ge 
e Men ten worden. Wir hören nun, daß auf den 7. März zum Be⸗ 
dem dieſer Anſtalt ein Konzert proſektirt iſt, auf welches wir mit 
6 gelben en aufmerkſam zu machen uns erlauben, daß in dem⸗ 
e nur Künſtler von Fach mitwirken werden. 
5 ten [Pandmwerkeroerein.] Am Montage (24. d.) ſprach im Hand. 
Ei er err Ingenieur Mayer über die En ErBung organiſcher 
5 agende mit Bezugnahme auf die Dr, Karl Vogt iſchen Vorträge. Der Vor⸗ 
HB Stoff erläuterte den ſteten Kreislauf zwiſchen organiſchen und 5 
Fangen, jene zur Ernährung thieriſcher, diefe zur Ernährung pflanzlicher Or⸗ 
weil a beRkmmt und gelangte zu dem Schluß: Die Stoffe find identiſch, 
And immerwährend in einander übergehen, indem die organiſchen wieder zu 
mals zorganiſchen zurückkehren und ſich in diefem ewigen Kreislauf doch aber⸗ 
dete die Caniſchen Stoßen entwickeln. Den zweiten Punkt des Vortrages 
onen e Entwickelung des Embryo, in der es „eine Zeit giebt, wo alle Em⸗ 
N einander gleich find“; alle laffen ſich auf das Eichen und die Belle zu⸗ 
ne wie auch die weſentlichen Züge in der Entwickelung des Lebens ftets 
8 Der. Die befonderen Bauarten der Thiere anbelangend, fo beweift 
Pferden bei allen Wirbelthieren, daß der Knochenbau — der Durchſchnitt 
he: Unpernutbe yon. erläutert — in dieſer Thiergruppe im Weſent 
iſt eine dert bleibt, obſchon häufig die Gliederung nur angedeutet iſt. 
Einheit des Planes bei allen Wirbelthieren unverkennbar, und 
gefamınten Thierwelt find nur 5 bis höchſtens 7 unterſchiedliche Bau⸗ 
Anden, — Hierauf ſprach der Vortragende über die Bildung des 
der deſlen übereinanderlagernde Schichten in ſich eine Urkunde der 
er Zeit tragen und Thiere und Pflanzen aufweiſen. Wie hier, ſo 
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etkommiſſion über die vorgelegte allgemeine Rechnung über den 
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zeichnet. Der Geheime Rechnungsrath Bernhard, welcher 


ionäre pro 1867 eine Dividende von 46 ¼ % oder 92½ 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ee ſich auch in allen Erdſchichten Thierüberreſte, die von den gegenwärtigen 


hieren immer mehr abweichen, je tiefer die Schicht liegt und je älter fie iſt. 
Die 5 bis 7 Baupläne werden in circa 120 Ordnungen getheilt, von denen nur 
10 bis 12 Ordnungen erloſchen find, In der Pflanzenwelt ſtellt ſich das Ver⸗ 
haͤltniß noch geringer. Die Fortſetzung des klaren, höͤchſt lehrreichen Vortra⸗ 
ges erfolgt über acht Tage. — © ließlich ſprach Herr Oel ſchläger über die 
„Heinr. Völterſche Holzſtoffmaſchine“ zur Fabrikation von Papierſtoff aus 
Holz, die in Paris ausgeſtellt und daſelbſt auch in Betrieb geſetzt war. Die 
Wall ehe le apiere, welche zu 2566 Proz. Holzſtoff enthalten, ſind zum 

eil ſehr ſchön. 

— [Druckfehlerberichtigung.] In der geſtrigen Lokalnachricht 
über einen Gutsverkauf iſt ſtatt Ottorowo Un leſen Ottowo, 

Ab Neuſtadt b. P., 23. Gebr. [Unglücks fall; Unterſtützung; 
entdeckter Diebſtahl.] Der Typhus in Zembowo, über welchen ich be⸗ 
reits öfters berichtet habe, hat leider auch auf eine unglückliche Weiſe ein Opfer 
gefordert. Der Wirth Oborne erkrankte ebenfalls, und wurde vom Tode hinweg. 
gerafft. Bald folgte ihm ſeine Frau, und da nun auch die Tochter von der 
Krankheit heimgeſucht wurde, und die Wirthſchaft ohne jegliche Aufſicht blieb, 
fo wurde der einzige Sohn, der bei einem Küraſſter⸗Regiment im Dienſte ſtand, 
reklamirt, der auch bald in die Heimath zurückkehrte. i 

Es dauerte nicht lange, und auch dieſer erkrankte am e Da fein Zu⸗ 
ſtand dem Wärter bedenklich ſchien, eilte letzterer nach dem Ortsſchulzen, damit 
dem gefährlich Erkrankten Hülfe geleiſtet werde. Wie erſtaunen aber beide, als 
5 den Erkrankten nicht auf dem Krankenlager fanden. Es wurden ſofort Nach⸗ 

orſchungen angeſtellt, und erſt nach langem Suchen fand man ihn auf dem 
Felde in einer mit Waſſer gefüllten Grube als Leiche. Der Unglückliche hatte 
ſich in der Fieberhitze dorthin begeben, ohne daß dies von Jemand bemerkt 
worden, und man fand ihn mit dem Kopfe im Waſſer, während er mit dem 
übrigen Körper außerhalb des Grabens lag. Wiederbelebungsverſuche blieben 
fruchtlos. 

In der vorigen Woche kamen in gedachtem Dorfe 34 Thaler, welche von 
Mildthätigen geſammelt wurden, zur Vertheilung. Auch wurden Fleiſch, Mehl 
und andere Speiſen gekauft und unter die Nothdürftigen vertheilt. 8 

Unſerer energiſchen Polizeibehörde iſt es zu verdanken, daß in voriger 
Woche ein bedeutender Diebſtahl entdeckt wurde. Es wurde nämlich eine Stelle 
ausfindig gemacht wohin die Langfinger ihre Beute hingebracht und man fand 
daſelbſt nicht nur verſchiedenes Getreide in größeren Quantitäten, ſondern auch 
Manufaktur⸗ und andere Waaren, ſogar auch mehrere Flaſchen Wein. Unſer 
neue Bürgermeiſter iſt äußerſt bemüht, die Diebesbande aufzuräumen. 

Kreis Samter, 22. Februar. [Aufgefundene Leiche; Kir 
chenraub.] Vor Kurzem wurde auf der Feldgrenze von Izdebno bei Zirke 
eine halbnackte Leiche auf dem freien Felde gefunden. Spuren einer äußeren 
Verletzung waren nicht wahrzunehmen, weshalb vermuthet wird, daß der Ver⸗ 
ſtorbene in trunkenem Zuſtande geweſen, ſich hingeſetzt und erfroren iſt. Die 
Leiche wurde ins Dorf gebracht und wird die gerichtliche Unterſuchung Näheres 
über die Perſon und Todesart ergeben. — In dem Kirchdorfe Kazmierz wurde 
in der Nacht vom 12. zum 13. d. M. ein Kirchendiebſtahl verübt. Die Diebe, 
welche zunächſt verſucht hatten, das Kirchthor der dortigen katholiſchen Kirche 
durch Nachſchlüſſel zu öffnen, was ihnen jedoch nicht gelungen, ſtiegen mittelſt 
einer im Kirchthurme befindlichen Leiter durch ein Fenſter, und nachdem ſie 
ihren Raub ausgeführt, nahmen ſie ihren Rückweg durch das Kirchthor, welches 
ſie von innen geſprengt hatten. Es wurden ein ſilberner Kelch, werthvolle 
Altardecken und Chorhemden, wie auch das im verſchloſſenen Gotteskaſten be⸗ 
findlich geweſene Opfergeld geſtohlen. Die Polizei entwickelte nun ihre Thätig ⸗ 
keit um den Dieb und die geſtohlenen Sachen zu ermittetn, was ihr aud) ger 
lang. Der Verdacht lenkte ſich namlich auf ein beſtraftes lüderliches und 
erſt vor Kurzem aus dem Zuchthauſe entlaſſenes Subjekt, den Tagelöhner 
Szezepaniak aus Chlewisk, welcher ſich ſeit längerer Zeit in der Gegend von 
Kazmierz aufgehalten. Dieſer wurde als Hauptperſon beim Kirchenraub und 
noch zwei andere Perſonen als Theilnehmer deſſelben beim Verkaufe der ge⸗ 
ſtohlenen Sachen in Poſen ermittelt. Alle drei find bereits an das Gerichts: 
gefängniß in Samter abgeliefert, und ſollen, wie ich höre, geſtändig fein. 

Am 7. d. M. fand in Samter ein vom dortigen Männergeſangverein 
zum Beſten der Nothleidenden in Oſtpreußen und der Armen dortiger Stadt 
veranſtaltetes Koncert ſtatt, welches ſehr beſucht war. Der Saal der Gielda, 
welchen Herr Gaſtwirth Schulz in dankenswerther Anerkennung des edlen 
Zweckes unentgeltlich hergegeben, war bis zum Erdrücken gefüllt. 

r Wollſtein, 21. Febr. [Literariſches.] An den Vorſtand der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde und wahrſcheinlich auch an die Vorſtände ſämmt⸗ 
licher größeren jüdiſchen Gemeinden hieſiger Provinz iſt dieſer Tage über die 
rühmlich bekannte Jakobſon⸗Schule zu Seeſen am Harz ein Schriftchen von 
dem 8 Direktor der Anſtalt Dr. Arnheim (Braunſchweig, in Kom⸗ 
miffton bei Fr. Vieweg u. Sohn) eingegangen, welches für viele Leſer, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, von Intereſſe fein dürfte. Daſſelbe enthält zuerſt die 
Biographie des um die geiſtige Hebung und Fortentwickelung der Juden im 
Anfange dieſes Jahrhunderts hochverdienten Iſrael Jakobſon, dann die Ges 
ſchichte der von ihm 1801 gegründeten Schule bis auf die neuefte Zeit und end- 
lich einen Bericht über den gegenwärtigen Zuſtand derſelben. Dieſelbe war 
urſprünglich vorzugsweiſe, wenn auch nicht ausſchließlich, für die jüdiſche Ju⸗ 
gend gegründet, entwickelte ſich aber bald fo günftig, daß ſchon 1808 wohlha⸗ 
bende chriſtliche Familien um die Aufnahme ihrer Kinder in die Anſtalt baten, 
und im Semeſter von Oſtern bis Michaeli 1867 gehörten von 145 Knaben 75 
der chriſtlichen Religion an. Ein Theil der Knaben wird im Hauſe ſelbſt er⸗ 

ogen; ihre Zahl betrug im letzten Semeſter 73, von denen 30 durch die von 

—.— Gründer und anderen Wohlthätern gewährten Fonds erhalten werden und 
10 eine um die Hälfte ermäßigte Penſion bezahlen. Was den Lehrplan betrifft, 
fo abſolvirt die Schule in ihren 5 Klaſſen das Penſum eines Progymnaſtums; 
auch Engliſch und Franzöſiſch bilden einen Beſtandtheil derſelben. 

Wollſtein. — Der nachſtehende Streit dürfte auch in weiteren Kre iſen 
von Intereſſe ſein. Der Dr. jur. L. in P. (Kreis Wollſtein), Gutsverwalter, 
wendete ſich im Auguſt vor. J. an die Synagogengemeinde ſeiner Vaterſtadt 
Glogau und verlangte hier mit ſeinem Einkommen eingeſchätzt und beſteuert 
zu werden. Die Einſchätzungskommiſſton der Glogauer Gemeinde lehnte die 
Einſchätzung ab, weil Dr. L. nicht innerhalb des Gemeindebezirks ſeinen Wohn⸗ 
fig habe und deshalb nicht Gemeindemitglied ſei. Der Vorſtand aber nahm 
die Einſchätzung ſelbſt vor und haͤndigte dem Dr. L. den Steuerzettel ein. Als 
nun die Gemeinde Wollſtein den in ihrem Bezirk wohnenden Dr. L. die auf 
ihn repartirte Steuer abverlangte, lehnte derſelbe die Zahlung mit Rückſicht 
auf ſeine ſchon in Glogau erfolgende Beſteuerung ab und wurde in ſeiner Wei⸗ 
gerung durch das Landrathsamt des Wollſteiner Kreiſes unterſtützt. Durch 
die von der Wollſteiner Gemeinde erhobene Beſchwerde wird nun im Inſtanzen⸗ 
wege feſtgeſtellt werden, ob ein Jude ſich die Gemeinde auswählen kann, bei der 
er AS zahlen will. (Volksztg.) 5 

* Gneſen, 23. Februar. [Ausſicht auf ie e 
und Kafernenbau; Kreisgerichts⸗Gefängniß; Oſtpreußen. 
In unſerer Stadt iſt das, wie es ſcheint, nicht unglaubwürdige Gerücht ver⸗ 
breitet, es ſolle unſere aus zwei Bataillonen des (., pommerſchen Infanterie: 
Regiments Nr. 49. beſtehende Garniſon noch um ein drittes, hierher zu verle⸗ 
gendes vermehrt werden. Dies hier unterzubringen wäre aber nur dann mög⸗ 
lich, wenn für ein Bataillon eine Kaſerne gebaut würde. Auch dies ſoll nach 
jenem Gerüchte ſeitens des Fiskus beabſichtigt werden, nachdem die Stadtge⸗ 
meinde ſich ſchon früher erboten, ein zur Erbau ung einer Kaſerne aße den 
und ausreichendes Terrain, wie auch einen ausgedehnteren Exercierplatz als den 
bisherigen unentgeltlich herzugeben. Unter ſolchen Umſtänden kann der Stadt 
die in Ausſicht geſtellte Gaeniſonsvermehrung nur willkommen ſein, und zwar 
um ſo willkommener, als bis vor Kurzem noch düſtere Geruchte umliefen, es 
ſei im im Werke, eines der beiden hier garniſonirenden Bataillone von hier 
. — Außer dieſem Kaſernenbau erwarten wir ja nun auch den 
lange erſehnten Anfana zu dem Eiſenbahnbau, der doch hoffentlich diesmal nach 
jahrelangem Harren eine erfreuliche Wahrheit werden wird. 

Da einmal vom Bauen die Rede, iſt es ganz natürlich, noch von einem 
andern Bau zu reden, der aber freilich, wenn auch höchſt nöthig, doch auch noch 
nicht einmal durch ein Gerücht als zu erwartend verkündet wird. Es iſt der 
Bau eines Gefängnißhauſes für das hieſige Kreisgericht. Das bis jetzt hierzu 
benutzte Lokal, auf 60 Gefangene berechnet, muß oft gegen 120 folder beher- 
bergen. Dabei iſt es natürlich, daß die Zellen vollſtändig überfüllt werden, ja 
es kommt vor, daß deshalb Landſtreicher und Bettler, die ſich jegt ja natürlich 
ſehr häufig einfinden, auf der Straße aufgegriffen, zurückgewieſen werden müſ⸗ 
fen, worauf fie in den meiſten Fällen, ftatt der ihnen gewordenen ae e. 
mäß ſich in ihr Domicil zu begeben, fortfahren das hieſige Publikum zu beläſti⸗ 

en. Dieſer Mangel an ausreihendem Lokal, das durch ihn nöthig werdende 
e vieler Gefangenen iſt wohl auch der Grund, daß das jetzige 
Gefängniß von jeher ein Sitz und Herd von Krankheiten geweſen iſt, was für 
die Einwohnerſchaft um jo unerfreulicher iſt, als es inmitten der Stadt, faſt 


äußerſt gelungener, anſprechender Weiſe. Herr Heim als Gen⸗ 


26. Februar 1868. 


unmittelbar an ihrem Marktplatze ſteht. Hier wäre baldige Abhülfe durch einen 
umfaſſenden Neubau an einer anderen Stelle recht dringend wünſchenswerth. 
Fur die Nothleidenden in Oſtpreußen find bis heute unter den Bewohnern 
des Kreiſes 120 Thlr. geſammelt und an die Regierungs-Haupkaſſe zu Brom⸗ 
berg abgeſchickt worden. Auch in anderweitiger Art wird neben der Sorge 
für die hieſtgen Armen für jene geſammelt. Unter Anderem veran. 
ſtaltet die nahme Reſſource am heutigen Abend eine Theatervorſtellung, deren 
ganze Einnahme zu dieſem Zwecke beftimmt iſt. — In einem benachbarten 
Dorfe hat eine Frau die ihren Mann nicht leiden konnte, es verfucht, mit 


einem gewohnlichen Zuklappmeſſer zu bewi d h icht ihr Mann 
ſondern überhaupt Mann zu 15 zu bewirken, daß er aufhörte 155 U ıM 


SR, Mufie 


Donnerftag fand im Bazar ein Konzert des Baritoniſten Herrn 
Wiſocki ſtatt. Der Sänger befigt gute Bildung ſeines 
Stimmmaterials, deſſen Stufen ausgeglichen und abgerundet ſind, 
um den Eindruck von etwas Fertigem zu machen. Die techniſchen 
Mittel treten vortheilhaft vor, und die Kunſtfertigkeit in den Ge⸗ 
en fteht im Einklange mit den Vorzügen des Organs 
elbſt. Dabei aber vermißte man doch jenen eigentlichen Stimm⸗ 
timbre, welcher der Stimme einen charakteriſtiſchen den Hörer 

erfaſſenden Ausdruck giebt. In der Eigenſchaft als Bariton fehlt 
die Geſchmeidigkeit und Weichheit des Tones zu ſehr, um erwärmend 
zu wirken, vielmehr fühlt man ſich verſucht, die Vorzüge welche der 
Sänger ſonſt bietet, als ein ſchön klingendes, aber farbloſes Tönen 
7 0 Das Programm bot in der gehörten erſten Abtheilung: 
Le Renegat, dramatiſche Scene von Donizetti und Kavatine aus 
der Oper: die ſicilianiſche Veſper v. Verdi Die Beigaben des Kon⸗ 
zerts, zunächſt Ouvertüre für Orcheſter zu Iphigenie v. Gluck ent⸗ 
behrte des rechten Feuers und wurde im Hauptſatze wohl auch im 
Tempo zu ſchleppend genommen, als daß ſie bei ſonſt ſicherer Aus⸗ 
führung zündend gewirkt hätte. Die Sonate für Violine und Kla⸗ 
vier op. 24, F-dur war ein ſchwaches Produkt. Herr Kapellmeiſter 
Böhm, den wir Schon ganz trefflich ſpielen hörten, verläugnete ſich 
förmlich, und ſpielte ſelbſt nicht immer ſauber und korrekt genug, 
um nicht dieſes Memento verdient zu haben, es trifft ſich glücklich 
genug, daß er die Scharte in dem heut gehörten Klaviere 
Konzert von Chopin wieder glänzend abgeſchliffen hat. Herr 
Walther gewann der Violinparthie auch nicht mehr ab, als 
was der äußere Formeninhalt bietet. Ueberhaupt beeinflußte eine 
gewiſſe Monotonie den ganzen Satz, welcher einen künſtleriſchen 
Eindruck nicht hervorrief. Mit größerem Erfolge ſoll das Adagio 
von 1 (das Referent nicht mehr hören konnte) durchgeſchla⸗ 
en haben. 8 
; Sonnabend. Erſte Sinfonie⸗Soirce in der Loge von der 
Kapelle des Herrn Walther, 50. Reg. Wenn die Aufführung 
dreier, ſehr bedeutender Inſtrumentalkompoſitionen: Ouverture, Eu⸗ 
ryanthe“ von Weber, Sinfonie eroika von Beethoven und Duver- 
ture „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ von Mendelssohn, überall 
ein ernſtes Streben, ein fleißiges Studium und eine unverkenn⸗ 
bare Durcharbeitung des Stoffes offenbarte, ſo läßt ſich ein unbe⸗ 
dingtes Lob doch nicht recht finden; und es dürfte einer Kapelle, 
welche ſich nicht an den leichten Sinfonieen von Haydn, Mozart, 
Beethoven die Sporen verdient hat, überhaupt ſchwer werden, die 
muſikaliſchen Geſtaltungsverhältniſſe eines ſolchen Rieſenbaues, wie 
die Sinfonie eroika, in ihrem idealen inneren Gehalt jo wiederzu: 
geben, daß der künſtleriſche Schöpfungsgeiſt des großen Meiſters 
in lichtvoller Klarheit vortönte. Hr. Walther hätte nicht von vornherein 
dieſe Wahl treffen ſollen, beſonders da ein großer Theil des Publi⸗ 
kums den weit ausgeſpannten Konſtruktionsverhältniſſen des Wer⸗ 
kes nicht recht folgen kann und nur dann mit fortgeriſſen wird, 
wenn die imponirende Muſik auch durch eine geiſtesſprühende Aus⸗ 
führung entziffert wird. Ohne weiter auf Einzelheiten einzugehen, 
heben wir das Adagio, das der Tondichter in die Form eines Mar⸗ 
chiafunebre kleidet, als den gelungenſten der Sätze hervor. Daß 
der Ausführung durch die unvortheilhafte Bauart des Saales und 
die unpraktiſche Aufſtellung des Orcheſters viel Abbruch gethan 
wurde, iſt natürlich. Wir wollen Herrn Walther nicht entmuthi⸗ 
gen, ſondern glauben, daß bei gleichem Eifer ſeine Konzerte bald 
gewinnen werden, und daß die nächſten Soiréen ſchon den Beweis 
davon liefern werden, hoffen wir; doch dürfte die Meinung, daß ſich 
die Kapelle nicht gleich den ſchwierigſten Tonwerken zuwende, nicht 
ganz zu verachten fein . 


Theater. 

Noch einmal Herr Wiſocki. Derſelbe trat geſtern in dem 
Benefiz des Herrn Kapellmeiſters Böhm als Alfonſo im 2. Akte 
der Oper Lucretia Borgia auf und wirkte auf der Bühne mit ent- 
ſchieden größerem Erfolge, als im Konzertſaal. Die Handlung der 
Oper führte ihn zu ſchwungvollerer Darſtellung und draſtiſcherer 
Pointirung der Geſangspartie hin, damit trat auch der Klang ſei⸗ 
ner Stimme in ein deutlicheres Licht und verlor mehr oder minder 
die farbloſe Ausdrucksweiſe, von der wir oben ſprachen. Unterſtützt 
wurde der Sänger durch Frau Chodowiecka als Lueretia in 


naro, der ebenſo wie Frau Chodowiecka erſt im letzten Augenblicke 
die Partie übernommen hatte, that ſein Möglichſtes und trug zum 
Gelingen des Ganzen, das in der einleitenden Scene durch Ruſtigh⸗ 
ello nicht gerade verſchönert wurde, viel bei, ſo daß der ganze At 
einen intereſſanten Verlauf gewann. Statt der angekündigten 
Scene aus Fauſt wurde ein Luſtſpiel gegeben, über das wohl in jeder 
Beziehung der Stab zu brechen iſt. Als dafür in ſolenner Weiſe 
enlſchädigend, hoͤrten wir das Rondo concertante von Chopin, 
op.57., für zwei Klaviere (Originalkompoſition, nicht erſt arrangirt). 
Herr Klughardt und Herr Böhm ſpielten meiſterhaft und verdient 
dieſe Leiſtung den reichten Beifall. Auch die geringen Unebenhei⸗ 
ten, 3. B. der Triolengang nach dem Schluſſe hin, waren nicht im 
Stande, die prächtige Wirkung des Ganzen zu beeinträchtigen. 
eh 


Landwirthſchaftliches. 4 
— Nach einer a Cau werden in den königl. 47 


Nadelholzwaldungen alljährlich Samuflungen nach ſchädlichen 
Forſtinſekten — ſogenannte Probeſamnffungen — angeſtellt, um 
u konſtatiren, ob etwa das eine) oder andere Juſekt in gefahrdro⸗ 
ender Menge vorhanden und deshalb Veranlaſſung iſt, Maßregenn 
zu deſſen Vertilgung zu ergreifen. Nach den über die diesjährigen 
Sammlungen beim Finanzminiſterio eingegangenen Berichten hat 
ſich nun in den mittleren Provinzen des Staats, namentlich in 


— a 
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Provinzen Pommern, Brandenburg, Poſen und in einem Theile 
von Sachſen das überraſchende Ergebniß herausgeſtellt, daß 15 
erachtet der für die Vermehrung der Inſekten ungünſtigen naſſen 
Witterung des vorigen Jahres verſchiedene ſchädliche Raupengattun⸗ 
gen in ganz außergewöhnlichen Mengen Bean worden find. 
Namentlich tritt die 13 — große Kiefernraupe in bedroh⸗ 
licher Verbreitung auf. Es ſind nun zwar von den königlichen Re⸗ 
re alle Mittel angeordnet, welche nach älteren und neueren 
rfahrungen in den Lehren der Forſttechnik als zur Vertilgung der 
Inſekten und als zur Verminderung des von herab zu beſorgen⸗ 
den Schadens dienend angeſehen werden. Allein es läßt ſich die 
Beſorgniß nicht abweiſen, daß — wenn die Natur nicht helfend 
gur Seite ſteht, — alle dieſe Mittel doch nicht hinreichen werden, 
ie Kalamität eines weit verbreiteten Raupenfraßes abzuwenden 
und manchen Forſtort vorzeitig der Axt zu überliefern. (St.⸗Anz) 

Berlin, 24. Februar. Aus dem am Sonnabend, 22. d. Mts., in der 
ſtattgehabten Schlußſitzung des Kongreſſes Norddeutſcher Landwir⸗ 
the zur Berathung gelangten Statut heben wir folgende Artikel hervor: 

Artikel 1. Zweck des Kongreſſes. Durch die Gründung des Kon⸗ 
greſſes Norddeutſcher Landwirthe ſoll ein Organ zu gemeinſamem Zuſammen⸗ 
wirten Behufs Wahrnehmung der Intereſſen der Landwirthſchaft im ganzen 
Umfange des Norddeutſchen Bundesgebietes geſchaffen werden. Die Theil ⸗ 
nahme der I gern 5 iſt willkommen. 

Artikel 2. Wirkungskreis des Kongreſſes. Der Kongreß wird 
es als eine ſeiner weſentlichſten Aufgaben erachten, neben allgemein techniſchen, 
ſolche wirthſchaftspolitiſche Fragen zu verhandeln, bei denen die deutſche Land» 
wirihſchaft beſonders betheiligt iſt, und die aus den Verhandlungen ſich erge- 
denden Beſchlüſſe auf dem im einzelnen Falle ſich empfehlenden Wege zur Gel. 
tung zu bringen, eventuell dieſelben den geſetzlichen Organen des Norddeutſchen 
Bundes zur Kenntnißnahme zu unterbreiten. 

Artikel 5. Berfammlung des Kongreſſes. Der Kongreß verfam- 
melt ſich alljährlich im Monat Februar zu Berlin und konſtituirt ſich in der er 
ſten Sitzung durch die Wahl ſeines Vorſtandes. N 

Es lag zu der Berathung des Entwurfes eine große Zahl von Anträgen 
vor, von welchen nach längerer Diskuſſion angenommen wurden: 

1) ein Antrag des Prof. Dr. Birnbaum: im Artikel 2 ſtatt „neben 
allgemein techniſchen ꝛc. Fragen“ zu 1 neben den techniſchen ꝛc. Fragen; 

2 ein Antrag des Regierungs- Raths Haffer, als Abfag 7 des Art. 8 
hinzuzufügen: „Die Kommiſſionen ſind beſchlußfähig, wenn mindeſtens die 
Halfte der Mitglieder anweſend iſt. Die Beſchlüſſe werden nach Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vor; 


enden“; 

fu 3) ein Antrag des Hrn Mühlenbeck⸗Wachlin: In Alinea 1 des Ar⸗ 
tikel 9 ſtatt „9 gewählt werden“ zu ſetzen: „12 gewählt werden“ und ſtatt „9 
weitere Mitglieder“ zu ſagen „6 weitere Mitglieder“; 
4 4) ein Antrag des Hr. Prof. Birnbaum: als Ueberſchrift zu fegen: 
„Statut für den Kongreß Norddeutſcher Landwirthe “. { 

Die übrigen Artikel des Entwurfes wurden genehmigt. Nach einer kurzen 
Unterbrechung die Wahl des Ausſchuſſes vorgenommen. 

Während der Zählung der eingegangenen Stimmen durch das Bureau 
des Kongreſſes ging. die Verſammlung zur Fortſetzung der in der vorigen Si⸗ 

ung vertagten Debatte über indirekte Beſteuerung über. An der De» 

bat betheiligten ſich die Herren Kiepert, Dr. Franck, v. Wedemeyer, Niendorf, 
Güſſen, Philippſon und Sombart und es wurden folgende Anträge ange⸗ 
nommen: f 

Von den Herren Sombart und v. Wedemeyer: Der Kongreß er- 
klärt: die Landwirthſchaft trägt faſt zu allen durch den Zolltarif erhobenen 
Steuern bei, wird durch einzelne derſelben z. B. die Eiſenzölle weſentlich behin- 
dert. 2) Die Landwirthſchaft fürchtet auf keinem Gebiete der landwirthſchaft 
Bien Produktion die Konkurrenz des Auslandes, bedarf daher keines Schutz⸗ 
olles. 3) Bei dem gegenwärtigen Umfange und dem Stande der techniſchen 
Rebengewerbe liegt es nicht im Intereſſe der Landwirthſchaft, den Beſteuerungs⸗ 
modus für Spiritus und Zucker zu ändern, namentlich würde die Einführung 
einer direkten Fabrikatſteuer nachtheilig auf die Entwickelung der Landwirth- 
ſchaft und deren Induſtriezweige einwirken. Eine Beſteuerung des Rübenſaftes 
oder Krautes erfcheint verwerflich. 4) Der Ausſchuß wird beauftragt, die er⸗ 
forderlichen Schritte zu thun, um eine Berückſichtigung der Intereſſen der Land» 
wirthſchaft bei dem durch den Bundesrath und das Zollparlament feftzuftel- 
lenden Zolltarif zu erwirken. — Von Herrn Kiepert⸗Marienfelde zur Frage 6 
in Nr III den Schlußſatz er zu ändern: Der Kongreß erklärt: die Maiſch⸗ 
* ift diejenige Form der Beſteuerung der Spiritusfabrikation, unter welcher 
as Gewerbe die gegenwärtige Blüthe erreicht hat, — derſelbe hält das fernere 
Beſtehen dieſer Steuerform landwirthſchaftlich für nothwendig, hält aber die 
Reviſion dieſer Geſetzgebung, welche vom Jahre 1819 an datirt, für dringend 


geboten. (Schluß folgt.) 
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Ueber den Verbrauch von Tabak und Zucker 


im Zollverein. 

Der Verbrauch von Tabak im Zollverein ſtellt ſich höher, als in allen 
übrigen europäiſchen Ländern, und iſt in ſtetem Wachſen; während man ihn 
im Jahre 1842 auf 2%), Pfund für den Kopf der Bevölkerung berechnete, er⸗ 
reichte er im Jahre 1866 bereits die Höhe von 3¼ Pfund pro Kopf. Selbſt⸗ 
verſtändlich wächft in gleichem Maße die Tabaksſteuer, namentlich der Zoll⸗ 
ertrag, welchen dieEinfuhrausländiſcher Tabake dengollvereinskaſſen liefert; 
derſelbe iſt vom Jahre 1842 bis zum Jahre 1866 von 1,775,000 Thlr. au 
2,840,000 Thlr. geftiegen, und zwar ift es hauptſächlich die Einfuhrſteuer für 
Roh taback, welche dieſe bedeutende Steigerung hervorgerufen, denn die Ein⸗ 
fuhr von fabrizirtem Rauchtabak und Cigarren wird mit jedem Jahre 

eringer, Einmal iſt für den Rückgang der Eigarceneinfuhe die im Jahre 
851 ins Leben getretene Erhöhung des Eingangszolles von 15 Thlr. auf 20 
Thlr. für den Centner von weſentlichem Einfluſſe geweſen, dann aber auch die 
3 Bolge deſſen erfolgte Errichtung einer großen Zahl bedeutender Fabriken im 
nlande. 

Die Einfuhr von Schnupftabad iſt ganz unerheblich und hat in den letz⸗ 

ten Jahren im Durchſchnitt kaum 100 Etnr. ee bedeutend ftellt ſich ihr 


/ gegenüber die Ausfuhr, die ſich in den letzten zehn Jahren auf durchſchnittlich 


00 Ctnr. berechnete. Der meiſte Schnupftabak wird nach der Schweiz abge- 
ſetzt; von den im Jahre 1866 exportirten 7500 Etnr. gingen 6400 Ctnr. da⸗ 
— und zwar aus Baden. Nach den Kommerzialüberſichten des Zollvereins 
ur das Jahr 1866 find an ausländiſchem Tabak uud Cigarren ungefähr 
600,000 Etnr. eingeführt, einen gleichen Ertrag hat der inländiſche Tabaksbau 
ergeben, von welchem letzteren nur der vierte Lei, namentlich nach Holland, 
Frankreich, Belgien und der Schwetz exportirt iſt, ſo daß ſich der inländiſche 
Konſum noch bedeutend über eine Million Etnr. ſtellt. Den meiſten Tabak be⸗ 
ieht der Zollverein aus Bremen, das im Tabakshandel ſchon ſeit Jahren 
5 Stellung als erſter europäiſcher Markt behauptet, und nicht blos aus 
Nordamerika und Weſtindien, ſondern auch aus Südamerika, Braſilien und 
Neu Granada bedeutende direkte Zufuhren erhält. Die Einfuhr von Bremen 
umfaßte im Jahre 1866 volle 400,000 Etnr. des Geſammtimports, während 
Holland nur mit 150,000 Etnr. und Hamburg mit 50,000 Einr. konkurrirten. 

In weit höherem Maße als der Verbrauch von Tabak hat der Zucker ⸗ 
verbrauch im Zollverein zugenommen. Man berechnete denſelben im Jahre 
1836 auf 4¼ Pfund für den Kopf der Bevölkerung, er ftieg im Jahre 1842 
auf 4½ Pfund, im Jahre 1850 auf 6½ Pfund, im Jahre 1859 auf 8%, 
zus und ftellt ſich für das Jahr 1866 ſchon auf etwas über 10 Pfund pro 

opf. Gleichwohl fteht der Konſum des Zollvereins hinter dem anderer Län⸗ 
der noch immer erheblich zurück; man berechnet denſelben für Großbritannien 
auf 44 Pfund, für Nordamerika 2 je Frankreich auf 18 und für Hol⸗ 
land auf 15 Pfund für den Kopf der Bevölkerung dieſer Länder. 

Nach den kommerzial⸗Ueberſichten für das Jahr 1866 hat der Zollverein 
an Rohzucker für inländiſche Siedereien zum ermäßigten Zollſatz gegen 
100,000 Centner vom Auslande bezogen. Ein Bedarf für dieſen Import war 
nicht im Entfernteſten vorhanden, da die inländiſche Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrikation ſich in den letzten Jahren ſo bedeutend gehoben hat, daß im Jahre 
1866 gegen 50,000 Centner Brodzucker und gegen 800,000 Centner Roh⸗ 

uder exportirt werden konnten. Die ausgeführten Rohzuckermengen find 
bauptſachiich nach England Schottland Frankreich und Schleswig - Holftein 
beſtimmt geweſen, und es iſt zu hoffen, daß der inländiſchen Rübenzucker -In ⸗ 
duſtrie bei der Vortrefflichkeit ihrer Erzeugniſſe und bei ſonſt günſtigen Kon⸗ 
junkturen das erweiterte Abſatzgebiet auch ferner wird erhalten werden. 


Vermiſchtes. 


* Ueber die Iſraeliten in den Vereinigten Staaten dürfte Folgendes von 
Intereſſe fein; obgleich wenige genaue Nachrichten über die Anfielungen der 
Juden in den Vereinigten Skaaten exiſtiren, weiß man doch, daß ſie zu den 
Pionieren gehörten, welche eine Heimath in der neuen Welt fanden. Die Pu⸗ 
ritaner waren lange vor ihnen da, fie kamen im Jahre 1620, während die er⸗ 
ſten Nachrichten von einer judiſchen Einwanderung vom 24 Auguſt 1694 dati⸗ 
ren. An dieſem Tage langte ein Schiff in New-Yorf, „Rhode Island“, da⸗ 
mals ein Haupthafen der Kolonien, von einer der weſtindiſchen Inſeln an, 
welches viele jüdiſche Familien am Bord hatte. Dieſe theils ſehr bemittelten 
Familien ftedelten fi am obigen Platze an und bildeten bald die erſte Gemeinde 


„Beth Elohim“, Haus Gotttes, genannt. Sie beſtand aus Mitgliedern, und 


der Rabbiner hieß Abraham Azenedo. Es war die erſte portugieſiſche Gemeinde. 
Seitdem find die Ifraeliten Über die ganzen Vereinigten Staaten verbreitet. 
Im Jahre 1860 gab es 77 Synagogen in den Vereinigten Staaten, davon 
13 in Newyork, die ſich ſeitdem auf 30 in dieſer Stadt und Brooklyn ver⸗ 
mehrt haben. Die Zahl der Iſraeliten in der Stadt Newyork wird auf 125,000, 
die im ganzen Staat auf 231,000 abgeſchätzt. Von der Bevölkerung der Iſra⸗ 
eliten ſind 35,000 im Handel, 7500 in Gewerben, 1425 Künſtler, 2730 in der 
Literatur beſchäftigt. An Wohlthätigkeits⸗Anſtalten und Schulen ſind von den 
Iſraeliten 147 gegründet, 23,000 gehören zu Freimaurerlogen dieſes Staates. 
Im Allgemeinen erfreuen ſie ſich eines guten Rufes. 


gen pro Portion verabreicht werden. Die ſteigen 


des Nothſtandes in Oſtpreußen ſind uns bisher über 
Pro 4066 Thlr. 8 Sgr. 5 10 zugegangen, von welchen wir 1900 Thlr. dem 
3rovinzial-Romite u önigsberg, 1900 Thlr. dem Central Komite zu Gum 
binnen und je 100 Thlr. den Hülfs⸗Komité's zu Tilſit und Eydtkuhnen über 
ſandt haben, fo daß im Beſtande für Oſtpreußen gegenwärtig nur 66 Thlr. 8 
Sgr. 5 Pf. ſich befinden. Da aber ununterbrochen aus Oſtpreußen die ) 
nung ergeht, bei der wachſenden Noth in den Anſtrengungen zu deren Linderung 
nicht zu ermüden, fo wenden wir wiederholt uns an unſere Mit 
bürger mit der dringenden Bitte, durch Zuwendung weiteren 
Mittel uns in Fortfetzung unferer Thätigteit für die Pro“ 
vinz Oſtpreußen zu unterſtützen. 

Für die Armen unferer Stadt find bis jetzt 2928 Thlr. 28 Sgr. ein- 
gegangen. Davon haben wir 713 Thlr. 3 Sgr. zum Ankaufe von Lebensmit- 
teln für die Stadttheile jenſeits der Warthe und zum Beſten verfhämter Armen 
ſchon angewendet, und werden zu letzterem Zweck, ſowie namentlich auch zut 
Unterftägung Armer jüdiſchen Glaubens, welche aus religiöfen Gründen an 
unſerer Volksküche nicht Theil haben können, noch gegen 500 Thaler ver“ 
wenden. Aus dem Ueberreſte beftreiten wir die Koſten dieſer Volksküche, wel 
ſeit dem erſten dieſes Monats in dem ſtädtiſchen Hospitale an der Neuenſtraß e 
von uns eingerichtet iſt, und in welcher täglich um 12 Uhr Mittags unter Auf- 
ſicht der Herren Mitglieder der ſtädtiſchen Armendeputation und Armenbezirks “ 
Vorſtände warme Speiſen an arme Einwohner gegen Zahlung von 6 Pfenni 
N Bedrängniß unſerer uͤrm?; 
ren Bevölkerung hat uns gezwungen, die anfänglich auf 500 beſtimmte tägliche 
Zahl dieſer Portionen, welche wir zum Selbſtkoſtenpreiſe von durchſchnittlich 
1 Sgr. 4 Pf. die Portion herſtellen, ſeit dem 15. d. M. auf 700 zu erhöhen. 
Doch auch hierdurch wird den dringendſten Bedürfniſſen bei Weitem nicht ab 
geholfen und gern möchten wir unſere Fürſorge noch weiter ausdehnen, wenn 
55 Mittel uns zu Gebote ſtänden. Deshalb richten wir an unſer“ 
Mitbürger die herzliche Bitte, durch fernere Beiträge dielt | 
Mittel zu vermehren. I 
Arnſer Schagmeifter, Herr Stadtrath Bankier Mamrotb, Marti 
53. nimmt die Beiträge für Oſtpreußen und für unſere Stadt entgegen. j 

Poſen, am 22. Februar 1868. 

Der Unterſtützungsverein für Oſtpreußen und Poſen. 

Hohleis, Borfigender. Seligo, — — 
Nachtrag. n 

Berlin, 24. Februar. Vorgeſtern unterzeichnete der hiefig? 
amerikaniſche Geſandte Baneroft mit dem Norddeutſchen Bundes- 
bevollmächtigten König einen in 6 Artikeln beſtehenden Vertrag 
welcher die Stellung der in Amerika naturaliſirten Norddeutſchen 
gemäß den Wünſchen Amerikas regelt. (Tel. Dep. d. Schl. Ztg. A 

Waſhington, 24. Februar, Abends. Das Repräſentanten 
haus nahm den Antrag, betreffend die Verſetzung des Präſidenten in 
Anklageſtand, au. Das Haus ſtimmte in geſchlof nen Parteien. 


Angekommene Fremde 
- vom 25 Februar. | 
SCHWARZER ADLER. Die Bttergutsbeiper 0, dent be wan nech Brau — ö 


eg 
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Alt⸗Guhle und v. Wedierski aus Modliſzewko, Frau v. Mofzcze 
und Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Tarnowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer Sokolowski aus Bolajeh 
Lakomieki aus Machein und Frau v. Burski aus Ziolkowo, Rentie 
Jacobi aus Elbing, die Aſſekur.⸗Inſpekt. van der Eynden aus örankfu 
a. M. und Fritſchen aus Berlin. 
OEHMIG’S HOTEL, DE FRANCE. Die Rittergutsbeſiter Voigt aus Zydowe 
Chelmicki aus Pomarzany und Frau Nehring aus Sokolnik. MM 
HOTEL DE BERLIN. Hauptmann a. D. Wilke aus Liſſa, Paſtor Piekert a 
Neubrück, Candidat der Theologie Eau aus Breslau, Kaufmann 2 
niger ans Berlin, Landwirth Großkreuz aus Mikuſzewo RR. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſißer v. Treskow aus W 
rzonka, v Szezaniecki aus Brylewo, Frau v. Knorr nebſt Tochter AN, 
Gutowi und Materne aus Chwalkowo, Apotheter Stumme und 
Kaufleute Lewinſohn aus Berlin, Bauer aus Siegen, Reinecke Ir 
Magdeburg, Wirth aus Offenbach und Stengel aus Gnadau, Reni 
Ring aus Köln. insft d 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Schwab, I 
aus Kollo, Tuchhändler aus Warſchau, Guttmann nebſt ohn ug 
Cohn aus Grätz, Schwerin aus Tirſchtiegel, Lewyn und Wolheim 9 
Rogaſen, Gutsbeſitzer Schulz aus Alt-Lubin und Hauptmann 4. 
Schmidt aus Pogorzella. 
BERNSTEIN Ss HOTEL. Probſt Niewietecki aus Lodz, Inſpektor Miasko im 
aus Wreſchen, die Kaufleute Mendelſohn nebſt Frau aus Krocha 
Wiſſelinck aus Hamburg, Kantorowicz aus Goftyn und Bibo aus Gen 


Bekanntmachung. 


In Folge des am 21. September v. J zu Mi⸗ 
3 fkattgehabten Brandes iſt behufs des 
Wiederaufbaues des abgebrannten Stadttheils 
der Retabliſſementsbauplan vorbehaltlich der 
Genehmigung der Königl. Regierung aufgeſtellt 
und liegt in dem Polizeibüreau zu Mitoslaw zu 
Jedermanns Einſicht aus. g 

Alle in Mitostam. ſowie auswärts wohnenden 
und etwa noch unbekannten Eigenthümer der ab ⸗ 
gebrannten Hausgrundftüde ꝛc., ſowie die Real» 
gläubiger dieſer Grundstücke werden hiermit auf. 
gefordert, ihre etwaigen Einwendungen gegen den 
Retabliſſementsbauplan binnen 8 Tagen vom 
Tage der Publikation an gerechnet in dem Po⸗ 
85 Ieibüreau zu Mikoslaw vor dem kommiſſari. 
3 ſchen Bürgermeifter Herrn Jacoby Vormittags 
. 
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geladen werden. 


von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 

6 Uhr anzubringen, widrigenfalls ſie damit nach 

Ablauf dieſer Friſt werden präkludirt werden. 
W 


Poſen, den 20. Februar 1868. 
ret 


Bekanntmachung. 

Zur Ueberlaſſung des auf ca. 70 
anſchlagten Baues eines evangeliſchen Schul. 
hauſes hierſelbſt ift auf den 9. März 1868 
Nachmittags 3 Uhr im Magiſtratsbureau hier⸗ 
ſelbſt Termin anberaumt, wozu geprüfte Bau⸗ 
Handwerksmeiſter mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß Anſchlag und Zeichnung ſowie 
die Bedingungen während der Dienſtſtunden im 
Magiſtratsbureau täglich eingeſehen werden kön⸗ 


Inſerale und Rörſen⸗Nachrichlen. 


ſollen von da an anderweit auf 3 Jahre an den] nächſten 8 welches um Nachricht ge⸗ 
Meiſtbietenden verpachtet werden 
Hierzu ſteht der Licitationstermin 
auf den 29. d. M. 
Vormittags 11 uhr 
auf dem Rathhauſe an, wozu Pachtluſtige ein⸗ 


beten wird, mitzutheilen. 
Die Erſtattung etwaniger dadurch entſtehen⸗ 
den baaren Auslagen wird zugeſichert. 
Poſen, den 20. Februar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung für Strafſachen. 


othwendiger Verkauf. 


Auktion. 


Mittwoch den 26. d. Mts. frü 
werde ich Markt Nr. 92. J. Etage div. Möbel, 


Parquets, Thüren und Fenſter, ein eiſer⸗ 
nes Geldſpind, einen Flügel, 


Das Probſtei Vorwerk 2 
b 0 uhr Czerlelno bei Koſtrzyn ſoll a 
3. März c. verpachtet werde. 
Die Pachtbedingungen kann M 
auf der Probſtei durchſehen. 

. 


Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 19. September 1867. 

Das dem Moritz Bieler gehörige, zu Ko⸗ 
nikowo sub Nr. J. belegene Vorwerk, dem 
die Grundſtucke Nr. 2. und 3. zugeſchrieben, ab⸗ 
geihägt auf 25,286 Thaler 20 Sgr. zufolge der 


7000 Thlr. ver: 


Regiſtratur einzuſehenden Tape, foll 


am 17. April 1868 
Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Be. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts 
werde ich Freitag den 28. 
Ahr auf dem Holzplatze der Herren dantor 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der K Late, Dammſtraße, 


Holz⸗Beſtände ‚als: trockene Breiter, 
Bohlen, Speichen ꝛc., ſowie einen großen 
Bretterſchuppen meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 

Mannheimer, tgl. Auktions-Komm. 


Für Aerzte. 
Ein Arzt, welcher 20 Jahre in einer groe 
Provinzialſtadt in der Nähe Berlins pro 
beabſichtigt feinen bisherigen en Bf m 


d. M. früh 10 
laſſen und feine Praxis gegen den Betraſſege 
Hälfte Hr e ee | 


zu übertragen. . 
1. 100 


0 * 3 1 R. 122 
e Annoncen Expedition von 
Mosse in Berlin. u 
Beſtimmt nur noch bis Doumei 
den 27, d. M. Nachm. 5 Uh hut | 


ſämmtliche 


friedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gerichtſ gutem 
— anzumelden. 


2 reſchen, den 22. Februar 1868. nen; jeder Unternehmungsluſtige auch vor Ab- 
Ri Königlicher Landrath. u a 1 * Kaution von 500 Thlrn. 
5 Feises. Samter, den 22, Rebruar 1808. 
Bekanntmachung. e Der Magiſtrat. EIER 
Pfänderauslöſung umdVerfteigerung. Bekanntmachung. 


Sonnabend den 25. April d. J. iſt] In der Vorunterſuchung wider den ehemali⸗ 
Hochberger aus 
Suleneiner⸗Hauland im Kreiſe Schroda des 
Großherzogthum Poſen, welcher beſchuldigt iſt, 
21. zum 22. November v. J. 
im Dorfe Zegrze bei Poſen die Gaſtwirth Adam⸗ 
czewski'ſchen Eheleute nebſt 2 Kinder in deren 
Wohnung ermordet und beraubt 
es von großer Erheblichkeit, zu ermitt 
. Kellner Julius Hochberger, ein 

ruder des Angeſchuldigten, noch lebt, eventuell 
Derſelbe ſoll im Frühjahr 


k der letzte Termin zur Auslöfung der vom 2. Ok⸗ 

1 tober 1866 bis ult. März 1867 verſetzten Pfän · 

1 der und er von Nr. 6101. bis 10,766 inkl. 
Die Pfänder können täglich in den gemöhnli» 

chen Bureauſtunden Vor⸗ und Nachmittags aus⸗ 

gelöſt werden. N 

Hierauf Montag den 27. April d. J. 

. und die folgenden Tage öffentliche Verſteige⸗ 

run = ri der Pfandleihanſtalt, Schul: 
raße Nr. 10. 

f Poſen, den 25. Januar 1868, 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Retabliffements » Bau - Neftenfonds 
eee Nowakowski'ſchen und Nachricht fehlt. 
iewiez'ſchen Grundſtücke Nr. 190. und 


gen Hausknecht Martin 


in der Nacht vom 


wo er ſich aufhält. 


olche dem 


1 awlieki'ſchen Gebäude be-|des Julius 
ee { et 


— a! a 
—— 2 


— 


1863 ſich den Aufſtändiſchen im Königreich Es 
len unter Zunt»Blantenheim angeſchloſſen, 
im Gefechte derfelben mit den ruſſiſchen Truppen 
bei Brdow ſchwer verwundet und in das Laza⸗ 
reth in Izbica gebracht worden fein. Weitere 


Es werden daher alle Behörden und Privat- 

Martin an der Wallſtraße, worauf fi Perſonen, welche über Leben und Aufenthalt 

1 N Wiſſenſchaft be- 
unterzeichneten oder 


Sattler- und Niemerwaaren: 


Auktion. 


Mittwoch den 26 Februar c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 


en beim 
ferſraße 30. 


gu et iſtGeſchirre, Reitzeuge, Chabraquen, Fahr⸗ 
ein, ob derſund Reitpeitſchen, Kartätſchen, Striegel, 
Reiſekoffer, Gurte, Ringe, Schlüſſel, Ro⸗ 
ſetten, Taſchen, Stränge, ſo wie diverſes hofe ſtatt. 
Handwerkszeug u. Ladentiſch verſteigern 

; Rychlewski, ſt 
kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Einige Landgüter von 600 bis 1200 Morgen 
oden werden zu pachten geſucht. 

Näheres bei Gerson Jareocki, Wa 
gazinſtraße 15. in Poſen. 

Eine Wirthſchaft, 2 Meilen von Poſen, 
52 Morgen Land, guter Boden, iſt unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu Ft 
chuhmachermeiſter G. Hep, Waſ⸗ 


iond-| Die Dom.-Brauerei zu Borer if auf 
Lokale, Magazinſtraße ., neue Sättel, 6 Jahre unter vorth Bed. an verpachten. 

Am 7., 8. und 9. März d J. begeht das hieſige Gymnafium fein drittes 
Feſt. Die Unterzeichneten find beauftragt, alle auswärtigen früheren Schüler zur 
an den Feſtlichkeiten einzuladen. im 
Die erſte Verſammlung der Feſtgenoſſen findet am 7. März Nachmittags 4 Uhr 10 1 


Wir bitten das Eintreffen uns zeitig anzuzei 
ichern und auf Verlangen für Quartier ſorgen zu können. 
Thorn, den B. Januar 1868. 


3 E 8 —— Koerner, Dr. R. Brohm, . Coeler Cohn 0 
Bei Gelegenheit der Sattlerwaa⸗ Oberbüuͤrgermeiſter. Sonmeſtaleh er ae E . u. . 
renauttion am 26. d. werden um 1 Uhr Th. Joſeph, v. Karwat, F. Lambeck, v. Michae Kom . 
mehrere Tonnen Heringe verſteigert. Stadt Syndikus. Gutsbeſitzer. Buchhändler. Oberft- und Regiments Dr Felle, 2 
Miychlewski, Dr. K. $rowe, Dr. A. Prowe, v. Rozyüskt, Schwartz, neralaszt s. 
königl. Auktions ⸗Kommiſſar. Gymn.⸗Oberlehrer. Schuldfrektor. Kreisgerichtsrath. attlermeifter. Ge g 


hier in Mylius Hötei für Fußle 
zu konſultiren. 


Elisabeth Kesslef-, | 


Ein Geiflicer in einer MI eig f cine 
unweit der Oſtbahn, ſucht von Oftern ab doc on 
13jährigen Mädchen aus guter Familie gel, N 
oder zwei andere von ähnlichem Alter 1100 20 
und Unterricht zu nehmen. Honorar "gr du 
— Gef. Offerten werden sub 4. K. 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Theurer g N 


2 


1 ch 1 
en, um die Theilnahme an den gef! 


©. Weefe, Rentter. 


4 
| 


| 
| 


/Üo As en a 


Ein gewiſſenhafter junger Mann kann bei ca. 
2000 Thaler Kautionseinlage eine höchſt vor⸗ 
theilhafte Stelle als Fabrik. Inſpektor erhal⸗ 
ten, wobei mehr auf Zuverläſſigkeit als auf 
ſpezielle Kenntniſſe geſehen wird. Meldungen 


Pfannkuchen 


verſchiedener Größe, zu 6, 10, 12 Sgr. das 


7 
s-Gesellschaft 
N 8 Dutzend empfiehlt die Konditorei 
die für das Jahr 1867 feſtgeſtellte Dividende von 92 ½ Thalern pro Aktie kann, gegen Aushändigung der von den fi hi ter T. 143. an die Expedition 
Dinar welche am 31. Dezember 1867 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Akte eingetragen ſind, quittirten A iter — Boltsgeitung, Taubenſtraße 2. in Berlin, 


Bey A eine pro 1867, vom Dienſtag den 25. Februar a. c. ab an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breite am Markte. gelangen laffen. 


lagdeburgereuerversicherun 


7. und 8. hier, in Empfaug genommen werden. Ta 5 A t Verloren. 
f fang e gliche Sendungen friſcher Allſtern ' 
; agdeburg, den 24. Februar 1868, empfehlen zum billigſten Preife —— Bun a), vn gie 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor. 
M. Schubart. Friedr. Knoblauch. 


Mit der Auszahlung der Dividende pro 1867 für die Provinz Poſen ſind wir beauftragt. 
Poſen, den 25. Februar 1868. 


Die General= Agenten 
ng RER 
5 Zwei fette Sch 7 3 ————————— 
1 denten Ke Unſer Kattun⸗Lager 


dehnen hohen Adel und geehrten Publikum hat das Dominium Ki— 
befindet ſich zur kommenden 


ch mich bei Auflöfi ines ſeit 30 
beRurdenen een Ge dies kowo zu verkaufen. . x 

Meile in Frankfurt a. O. Ju⸗ 
denſtraße 16. 


We enn g ee Zuchtvieh⸗Auktion. 
Michelsohn & Co. 


| Th. Baldenius Söhne, Den x Wiederbringer erhält 1 Thlr. Be. 


Wilhelmsplatz 15, Dominium Goleein. Manss. 
früher C. Schippmanns RNachſolger. e ee a 


Frischen grünen? A nmoncenjederArtwerden ? 


von unterzeichnetem Bevoll- 


Lachs und fette geräu-|g ZA, michtieten in altezeitungen al 


ler Länder zu Original-Preisen prompt 


cherte See-Aale empling x besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit a 


— 


üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 


0 wird der Beleg geliefert. 
ac 0 e Ri H. Engler’s Annoncenbureau 
5 # in Leipzig. 


Wsikelmsataasn 9 e e n BREMER TEE 


Sapiehaplatz Nr 2. ae 


im 3. Stock ift vom J. März ein freundliches, 
gut möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


Bedienung im Haufe. 


Auswärtige Familien „Nachrichten. 
Verbindungen. Hauptmann Arthur von 


Oidtmann mit Frl. Charlotte Freiin v. Soden 
in Stuttgart. 


nigen, welche bei mir Sachen zur Aufbe-] Aus den der 
Aube daben, dieſelben bis zum 15. März c.] ſollen Juchten der Skaudauer Güter 


ct leiste da ich weitere Garantie für dieſelben ca. 20 tragende Starten, von 10 holl. u. 


ſten kann. nen die Mehrzahl im Juni kalbt, oſtfrieſ. 


ofen, den 24. Februar 1868, 1012 Bullen, bis 1½ Jahr alt, Race. in Berlin. Ein auc zwei Wohnungen, jede beftebend aus Sladlthealer in Polen. 
u Laudon. eine Partie junger Schweine größter engl 2-3 Zimmern und Küche, moͤglichſt in d. Wil⸗ a 
unden Herren 6 zern empfehle ic“ Nacen, N 1 » nnn 8 ge · berg bit halben ben e 
er er meiftbietend verfauft werden, G arten⸗ und legen, werden zum 1. April c. zu miethen geſucht. tr = oder: Die luſtigen 4% 
74 Der Mal c. Mita am u Näheres sub @. KK. in der Eyp. d. Stg. Poße mit Geſang im 4 Akten von G. Räder 
* ai c. ittags 12 rt 7. ans tie 75 Mittwoch den 26. Februar. Zum erften Male 
f Pelzer, im Vorwerk e nahe der Ihr Reſtaurations 8 Stü le er Ein Laden 18710 def erattpalter von Bengalen. Schau⸗ 
* u i ‚ mit anſtoßendem Zimmer i ilhelmsſtraße 10. ſpiel in 4 Akt aube. f 
“a 3 nes 6 CA b. peil al verſendel. nen si er Arten 4 0 05 vom 1, April d. J. ab zu vermiethen. 3 — 27. Februar: Egmont. 
) — e Sansgarben liegt 2 Meilen vom Bahnhofefin Rawiez empfehlen zu billigen aßen⸗Ecke Trauerſpiel in 5 Akten von Gothe. Muſik von 
1 Mehrere Hundert hochſtämmige Apfel-, Raſtenburg (Südbahn), 6 Meilen 225 Preiſen FFF 2. Beethoven. 
ten- und Kirſchbäume in den 8 1 65 — ſich zu einem Geſchäft oder Werkſtelle eignend, PEN 2 1 8 a neun 
ans he la geeigneten, ar ee 7 ee S. Kronthal & Söhne. Ren zu vermicipen ee een. — 
enannten Sorten, fo wie eine größere 8 2 . = - W. Br rr e 8 0 NET FETT 
Artie Halbhochſtämme find beim Lehrer N o 6 
Ne a Breslauerſtraße 2. m in e Volksgarten -Saal. 
M zu haben. 


nung (Bel⸗Etage) von 2 Zmmern und Küche 
nach vorn vom 1. Apeil ab zu vermiethen 
Zu vermiethen: 
Auf ſogleich eine möbl. Wohnung (2 Zimmer) 
für einen einzelnen Herrn Langeſtr. 3. 


Mittwoch den 26. Februar 
Abends 7½ Uhr 


XVII Sinfonieconcert 


korn einzelne Quartiere meiner Baum⸗ 
Lule zu räumen, empfehle ich mehrere 
dien Stück Obſtbäume, ebenſo Park⸗ 
daher und Zierſträucher zu den billigſten 


58 von 40 bis 65 


! reiſen. Zwei Stuben, möblirt oder unmöblirt ‘ Programm. ; 
Fareholbsbof bei Polen, in de EN Tr | Re LE nn 
Druar 1868. then. Auch kann ein Pferdeftall dazu ab⸗[ 2) Variationen a. d 3 

von eethoven. 

töne E, Harte. gelaffeu werden. ) Meditation von Seb. Bach. 
Onigl. Pflanzungs⸗Inſpektor a D. Sapiehapl. 14. iſt v 1. März ein großes 4) Meeresstille und glückliche Fahrt 


e- und Blumen ⸗ Sämereien möblirtes Zimmer im 2. Stock zu vermiethen. 


n friſcher, guter Qualität zu bil- Markt Nr. 83. find zwei kleine Woh ⸗ 
nungen zum 1. April e zu vermietheu. 


Ouverture von Mendelssohn. 

5) Suite in fünf Sätzen: 
a. Introduction und Fuge. 
b Andante, 


5 — . I Eine bequeme und freundliche Wohnung vorn c. Menuet. 
el, den 24 Februar 1868, Beſonders empfehlenswerth! [heraus, 3 Zimmer, Küche 2 Kammern, Keller, d. Intermezzo. 
3 a € cz Die fo ſehr beliebt gewordenen iſt Breslauerſtraße Nr. 34., 2 Treppen, vom e. Gigue von Franz Lachner. 
Kaufmann. ’ 1. April äußerſt billig zu vermiethen. 5 Billets für 15 Sgr. sind zu 
4 n ER 


haben bei Ed. Bote & G. Bock. 
Kassenpreis 5 Sgr. 
Rauehen ist nicht gestattet. 


W. Appold. | 
Lamberts Salon. 


Heute Dienftag den 25 Februar 


großer Masken⸗Ball. 
Volksgarten -Saal. 
Dienſtag den 25. Februar 


Großer Faſtnachtsball. 


Entree an der Kaffe: Herren 1 Thlr. Damen 

20 Sgr. Billets für Herren à 20 Sgr. für 

Damen 15 Sgr. m Dee ſchon bei mir zu 
aben. 


Masſien u. Dominos im Lokale 
Beginn des Balles um 9 Uhr. 8 
Emil Tauber. 


Echt Kulmbacher Bier 
in ausgezeichneter Güte empfiehlt 
Albert Dümke, 


Ein Rechnungsführer, der wo möglid 
mit der Dampfmuhlen⸗Verwaltung vertraut ift, 
findet in einer größeren Landwirthſchaft eine 
Stelle. 

Adreſſen werden unter V. NM. mit näherer 
Angabe der Verhältniffe nach Neuſtadt a. / W. 
erbeten. 

Ein junger Mann, gewandter Verkäufer, der 
bereits im Weiß und Modewaarengeſchäft ſer⸗ 
virt hat, mit der Buchführung vertraut und der 


5 - Da I £ J jpolniſchen Sprache mächtig ift, findet zum 1. 
r. 3. 25. The. 1. 28 21 7 e e eee, e 


Thlr. Thlr. 1. - 
ee in friſchen Sendungen WERE in Eisners Ap oth eke. 


Allerfrüheſte Maierbſen, eigener 
Ernte, vorzüglicher Qualität, à Pfund 
banks à 100 Pfund 9 Thlr. in Bart: 

o 


1 ——— 
0 Schock Apfel- und Birn- 
bäumchen 
u vorzüglichen Sorten, auch Bienenſchwärme 
m verſchiedene leere, nach der neueſten Kon 

uktion hergeſtellte Bienenſtöcke hat zu billig · 
ſten Preiſen zum Verkauf A. Vat, Lehrer 


C. Jerudzewo bei Schrimm, dſchk an der 
a 


Dominia Mieszkow bei Neu⸗ 
tadt a. d. W. und Ghorymia bei 
Koſten verkaufen geſunde Zwiebel- 
Kartoffeln und ſehr ſchönen rothen 

lee zur Saat. 

Das Dem Eadki bei Kurnik 
verkauft gelbe Saatlupine und 
rothen e 


junge, ſprungfähige Stiere, 
vorzügliche Exemplare und von befter | 6 ——- 
Abſtammung ſtehen in hieſiger Hol⸗ 

länder ⸗Vollblut⸗Heerde zum 


Liebig's Extract of Mead Compagny, limited, London. 
Liebig's Fleiſch⸗ Extract 


pr. : Pfund: Topf pr. ( Pfund Topf pr. - Pfund Topf pr. / Pfund - Topf 


MATICO- INJECTION 


VON GRIMAULT & Ce AporHERER IN PARIS 


Hierdurch zur Nachricht, daß die 
Stelle einer deutſchen Bonne, welche 
unter der Adreſſe P. P. Bythin 
geſucht wurde, beſetzt iſt. 

Ein Lehrling 
findet Unterkommen in der Eiſen⸗ und Wein⸗ 
handlung Breiteftraße 1899. 

Eine junge gebildete Dame, welche in Schnei⸗ 
derei, Putz und allen andern Handarbeiten ſehr 
geübt iſt, auch befähigt, Kindern Unterricht zu 
ertheilen, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen ein 
paſſendes Engagement. Näheres in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


die Flaſche ſi / einfte füße Sa Seer e 
Thlr., wirklich Wat füge a f 


echte und vorzüglich ſchoͤne Cognnes und Ein mit guten Zeugni en verſehener uſpek⸗ 
Bi N bei Breslau Araes empfehlen 5 ; Pen Apel J. Ri Se 9 vormals 
ſchw 6 a. W. j Gebr. Mietihe aus Potsdam. Friſche Kieler Sprotten und Speckbück⸗] Gefl. Adr. bitte unter Chiffre . S. in der H. G. Wolf, 
Freiherr von Seherr-Thoss. Sapieha⸗Platz J. linge empfiehlt billigſt Mledschoff.|Cip. d. Bl. niederzulegen. Wilhelmsſtraße 17. 
r . " 
Börlen-Telegramme. Pörſe zu Poſen Produften⸗Pörſe. 
Berlin, den 25. Bebruar 1868. (Wolf’s telegr. Buren.) am 25. Februar 1868 Berlin, 24. Februar. Wind: WSW. Barometer: 28%, Ther 
Roggen nach e . onds börſe: Beft 1 Monds, Poſener 4% neue Pfandbriefe 851 Br., do. Rentenbriefe 884 meter: Früh 40 * Witterung: Trübe. 4 i m. 
0 * „ 0 * „ 2 4 3 fi 
Februar a N 793 | 804 | 79% Amerikaner. . 759 753 76 Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5% Kreis » Obligationen —, ME eg A W de n Ales im Be. 
April-⸗Mal 805 81 80 (Staatsſchuldſch. 83% | 833 | 83 do. 5% Obra⸗Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 844 Gd., 4 80 en ſich fü 45 N 3 Ende der Börfe war die Halt gerten Forde⸗ 
& ritus, flau. Neue Poſener 4% Schubiner 4% Kreis» Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. ich 101 her. Effektive ie 85 ird feft gehalten und ift mäß ung um etwas 
Rare 0 20% 204, Daa enen 808 | 868 | Bob nn,, , . . 
e Dänapei 7, Beütjpe 708, Mpet-lkei 1, | *° egen rap, aber galt 0 nerrea7IE HH 
„ feſt. ö Pr.-Anl., a. al- Juni 78. 5 Hafer war loko ſchwer verkäuflich und nicht voll preishaltend, hingege 
Nenner oe 105 100 100 3 n. 0 > 40 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 9% e Faß) get. 3000 | find Termine beliebt geweſen und beſſerten ſich ſichtlich im Werthe W 
pril⸗ Mal. 10 g a aliener ee Ns Februar 19, März 19, April 19%, Mai 20, Juni 205, für 0 EN ae aloe m Begehr wenig umge- 
u h — — etzt. 85 . ; 
apple al „ „ Wetter: Veränderlich. Roggen: Belt, pr. Spiritus eröffnete in günftiger Haltung, erſchlaſſte aber bemerkbar im 
Stettin, den 25. Februar 1868. (Marcuse & Maas.) Februar 784 Gd., Febr.⸗ März 784 Gd., Frühjahr 784 bz. u. Gd., April. Laufe des Mar eg. 

Not. v. 24. Not. v. 24. | Mai 783 bz. u Gd., Mal⸗Juni 783 bz. u. Gd., Iunt- Juli 774 Br., Juli⸗ Weizen lolo pr. 2100 Pfd. 92 —110 Rt. nach Qualität, gelber ſchleſ. 
Weizen, matt Rübsl, höher. Auguſt 69 Br. u. Gd. 105 Rt, bz., pr. 2000 Pfd. April- Mai 95 Rt. nominell, Mai- Juni 96 Rt. 

Sebruar 83 104 | 104 | Februar. 10¼/ 10% Spiritus: Wenig verändert, gef, 3000 Quart, pr. Februar 19} bz. | nominell. 

Maple 1044 | 105. | April- Mai.. 10% 110 u. Gd, Marz 19 ½ 5 bg. u. Br., April 101 Gb., April Mat 20 bg. Roggen loko pr 2000 Pfd 81) Rt. bz., gering. 775 à 78 Rt. bj, der 
Rog a 1044 | 1043 | Spiritus, unverändert. u. Br., 194 Gd., Mat 20% Gd., Juni 208 bz. u. Gd., Juli 204 Br. u. Gd. dieſen Monat 794 803 Rt. bz., Bebr.. März 79% a 80 ba, März April 7972 
agen, behauptet. | ar 204 204 4 80 bz., Avril. Mai 80} a 8] bz, Mai- Juni 804 a 81 bz. Junt- Juli 79 a 

Ba. 80 | 80 | Brübjaht . . ..... 20 | 20 Ja 4 by, Juli. August 71} a 724 bz. 
s 804 80 Mai⸗ Juni 203 207 ' 2 Gerſte loko pr. 1750 Tr 0—59 Rt. nach Qualität. * 
9 804 80 Hafer loko pr. 1200 Pfd. 36-38} Mt. nach Qualität, 36} a 88 Rt. 


„ 7 ‘a 


1 
4 
4 
9 


* 


) 
| 
j 


Met 


tach. Apel 374 bz., April⸗Mat 37 a 3 bz, Mai- Juni 384 a4 bz. Juni⸗ 
Juli 38 a 394 a 39 bz. 
Erb ſen pr. 2250 waare 70—78 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 


waare 70—78 Rt. nach Qualität, Mittel- 73 a 74 Rt. bz. 
Raps pr. 1800 575 788% t. g 
e 2 
51 loko pr. 1 . ohne Faß 104 Rt. bz., flüffiges 10 Rt. 
bz. per dieſen Monat 105 a 8 Rt. bz., Febr. Ma 104 a8 > März - April 
108 bz., April» Mai 104 a f a ½ bz, Mai⸗Juni 10 Rt., Juni⸗Juli 
105 Rt, Septbr.⸗Oktbr. 11 bz. 
Leinöl loko 13 Rt. 
Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20,4 Rt. bz., per dieſen Monat 
‚204 a f Rt. z., Br. u. Gd. Febr. März 203 à f bz., Br. u. Gd., April ⸗ 
Mai 20,5 a 8 bz. u. Br. 3 Gd., Mai ⸗Juni 203 a f bz. u. Gd., ) Br., Juni⸗ 
Juli 215 a 4 bz. u. Br., 4 Gd., Juli⸗Auguſt 213 bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗ 
Septbr. 214 bz. ö 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0.6465 Rt., Nr. O. u. 1. 63 61m Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 56 —5 Rt., Nr. J. u. 1. 53 53 Rt. bz. pr. Er. un- 
verſteuert. (B. 9.8.) 


Pfd. Koch 


* Stettin, 24. Februar. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 


Wetter: Trübe, ＋ 6 R. Barometer: 28. 2. Wind: SW. 
SE Weizen feſt und etwas höher, p. 2125 Pfd. gelber inländ 102—106 
Rt., feiner 107 Rt., bunter 100 —103 Nit. weißer 106—110 Rt., ungariſcher 
94 103 At., p. 83,8 öpfd. gelber pr. Frühlahr 1043, 105 Rt. bz., 1054 Br, 
105 Gd., Mai⸗Juni 1044 bz. : 
Roggen etwas höher, p. 2000 Pfd. loko 8SO—814 Rt., feiner 82 Rt., 
pr. Februar 81 Rt. nominell, Frühjahr 30%, 81 BB Br. u. Gd., Mai-Juni 
804 bz., 81 Br., Juni⸗Juli 78 Rt. nominell, Juli⸗Auguſt 733 Br. 
Gerſte behauptet, p. 1750 Pfd loko . pr. Frühjahr ſchleſ. 
ohne Gewichtsgarantie 56 Rt. bz., p. 69. (70 pfd. 7 Rt. b 


1 
1 ; 3. 
! 8 Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. loko 41—42 Rt., pr. Frühjahr p. 


* 73 Rt 


A Gd. Frubſahr 204 bz. u. ©d., Mal- Juni 20% bz. u. 


47 Tbopfb. 413 Rt. bz. u. Br. 
1 en feſter, p. 2250 Pfd. loko 71— 723 Rt., pr. Frühjahr Futter⸗ 


7 Rapskuchen fremde p. Bahn 2 Rt. 6} Sgr. bz. 


Br Ruübdo! feſter, loko 10% Rt. Br., pr. Febr. 23 10½% Rt. bz., April» 
Br. 


Mai 103 bz. u. Gd, Septbr.⸗Oktbr. 103 Gd. u 
Spiritus etwas matter, loko ohne Faß 204 Rt. bz., pr. Februar 20 
r., Juni» Juli 21 
Br., Juli⸗Auguſt 214 bz. u. Gd., 4 Br. 
Angemeldet: Nichts. 
e Roggen 81 Rt., Rüböl 10%, Rt., Spi⸗ 
t. 


3 
140 Br., 1394 Gd. Hafer feſt. Rub öl ſtille, loko 231, vr akg | 


Rübal feſt, get. 200 Ctr., loko 10 Br., pr. Februar und Bebr.- März 


93 — 3 bz. März⸗ April 9½ Br., April-Mat 10 Br., Mai ⸗Juni 10} Br., pr. Oktober 24. Spiritus feſt, 29 nominell. Kaffee ruhi 

Septbr.⸗Oktbr. los Br. verändert, 1000 Ctr. per Frühjahr 13 Mk. 10 Sch. etre ſeht er 

7 4 5 u er . en 15 2. 91 rn 1 0 7 1 W 5 a 0 jo ö uf 
r 3. u. Gd., April» Da u. Gd. Au r. remen, 24. Februar. troleum, ite „10 ZE 
ink W. H. 6 Rt. 15 Sgr. zu MAR j 1 Sehr feſt. > 5 ee AR 8 


London, 24. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Marz. ln 
beſuch ſehr beſchränkt. Weizen, engliſcher zu Montagspreiſen verkauft v 
fremdem Detailgeſchäft zu lezten Preiſen. Gerſte feſt. Hafer gutes 9“ ber 


Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
kee der N Kommiſſton.) 


reslau, den 24. Februar 1868. ſchäft zu vollen Preiſen. — Schönes Wetter. 
feine mittle ord. Waare. London, 24. Februar. Zucker eher theurer, Reis feſt. ieh 1 
Weizen, weißer 119—121 116 108—111 Sgr. ,; London, 24. Februar, Nachmittags. Viehmarkt. Horn 
do. gelber 118-121 115 107-110 „% | 3390 Stuck am Markte. Handel ſehr ſchleppend, Preiſe eher flauer i n 
Roggen 9697 95 91-93, (] Zufuhr klein. Schafe 17,050 Stück. Gute Frage, fremde Zufuhr llein. v N 
Sehe ; 68-70 66 60-68 (8 Liverpool (via Haag), 24. Februar, Mittags. (Von Sprin 
K c FERN TI EN 43 42 . \, | mann & Comp.) Baumwolle: 810,000 Ballen Umfag. Ruhig , * 
BT eee een Mn dagen 10 1 1 je Diolerap 5 in (ie 90 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Feſtſtellun € ' ng Dhollera „Bengal 73, good fair 
4 der Niartipreife von Raps und Aae. ene fait, Domen 83, goed fair Dome —, Pernam 10}, (mim 
Raps. 194 Sgr. 184 Sgr. 174 Sgr. Orleans 9 Savanna 91. ; 0, der 
Winterrübſen 1862 Paris, 21. Februar Nachmittage. Räböl pr. Februar 100, 10 . 
Sommerrübſen „ D 160 150 auſſe, pr. ge 00, pr. Septbr.-Dezbr. 94, 50. Mehl me 
Dotter eee eee. ebruar 93, 25, pr. “April 93, 00. Spiritus pr. Februar 76, 00 dei 
— TEN (Brest. Hdls.-Bl.) Antwerpen, 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrei?’ IT 
Vie h. markt. Odeſſaer Weizen 42} a 43, Rüb ö! loko 83}. 7 


Petroleum ⸗Markt. (Schlußbericht.) Behauptet. Raffin., Tope wen 
loko, pr. Februar und pr. März 45. . che - 


Metevrologifhe Beobachtungen zu Pofen 186 I 


Datum. | Stunde. [Armen | Therm. Wind. Woltenfom. 


Berlin, 24. Februar. Auf heutigen Viehmarkt waren zum Verkauf 0 
an Schlachtvieh angetrieben: \ 
Hornvieh 1280 Stück. Auch heute blieben im Weſentlichen die vor- 
wöchentlichen Preiſe maßgebend. Die für den hieſigen Markt bedeutenden Zu⸗ 
triften bewirkten, daß, da fo gut wie gar keine Ankäufe für auswärtige Rech 
nung effektuirt wurden, der Handel ſich nur ſchleppend und gedruckt entwickeln 


konnte. Die Beſtände wurden nicht geräumt. Pro 100 Pfund Fleiſchgewicht ] 24. Febr. Nachm 2 28 1% 01 500 2 wolk. Cu-st. CM 

wurden für Primawaare 16—17 Rt., für mittelfeine 12— 14 Rt. und für ordi⸗ | 24. 10 27. 11% 65 4 205 | 1 33 N. 

näre Waare 9—11 Rt. bezahlt. 1 5 25. Morg. 6 7, 7% 94 | + 4% | SW trübe. Se, NoML, 
Schweine 3098 Stück Die dieswöchentlichen Zutriften überſtiegen nur ) Regenmenge: 22,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 1 


wenig die der Vorwoche, und da ſich auch einige Nachfrage äußerte, ſo nahm 

das Geſchäft einen lebhaften Charakter an; dennoch ſteigen die Preiſe nicht. 

145 fette Kernwaare erzielte nur pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht den Preis von 
t. 


Schaf vieh 2576 Stück. In dieſer Viehgattung waren die Zutriften an 
ſich ſchon zu ſtark, um fo mehr mußten fie aber auf den Gang des Geſchäfts 
einwirken, da einerſeits noch ziemlich bedeutende Reſtbeſtande des letzten Marktes 
am Platze waren, andererſeits aber gar kein Exportgeſchaft abgeſchloſſen wurde. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 3, er 1868 Vormittags 8 Uhr 11 Fuß 4 Zoll. 
Pogorzelica, am 24. Februar 18688 Nachmittags 2 Uhr 8 Buß 8 Zoll. f 


ritus 20 Kt. abgeſch 
Be. malz fefter, amerik. 57 Sgr. tr. bz. „Stg. Der Handel war daher denn auch ſehr gedrückt und die Preiſe blieben flau. 
(en: Sas a fef i 5 Sg ö Of tg.) Kälber 838 Stück. Trotz der größeren Zutrift entwickelte ſich eine leb⸗ 2 2 Telegramme. N 
id! Breslau, 24. Bebruar. [Amtlicher Brodutten-Börfenderigt.] | hafte Kaufluft für Kälber und die ganzen Beftände wurden zu anhaltend fiei- Wien, 25. Febrnar Die Morgenblätter erwähnen des G ez 
wo Kleejaat rothe, unverändert, ordin. 114 —12, mittel 123— 13, fein 1I— genden Preiſen aufgeräumt ’ ichts, die Regi beabſichti ; Aulei ire 
az, bochfein 14415. — Kleeſaat weiße, unverändert, ordin. 14—15}, | ® e. rüchts, die Regierung beabſichtige, eine neue Anleihe zu kontrah „ 
mittel 16175, fein 18193, hochfein 205—2 . Telegraphiſche Börſenberichte. bezeichnen dieſes Gerücht jedoch als noch ſehr der Veſtätigung “ 
8 Roggen (p. 2000 Pfd.) etwas matter, pr. Februar und Febr.» März Hamburg, 24. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt. Wei- dürfend. MM 
is 757 Br. u. Gd., März. April 76 Gd., April-Mat 768 Br. Mai-Iuni 774 Br. | zen und Roggen bei lebhafter Kaufluſt fehr feſt, ab Auswärts feſt gebal- Washington, 24. Febr. Nachts. Der Präfid ent ließ dem © u ie 
| 2 Weizen pr. Februar 974 Br. ten, auf Termine beſſer. Roggen ſehr geſucht. Weizen pr. Februar eiue Votſchaft zugehen worin er ausführt daß Eutſetun St Ito 146 0 
Ar Gerſte pr. Februar 57 Br. Pfd. netto 183 Bankothaler Br., 182 Gd., pr. Febr.⸗März 1823 Br., 1814 keine Verl. fi rn: 1 an l ien 
6 pafer pr. Februar 583 Br. Gd. pr. Frühlahr 1814 Br., 181 Gd. Roggen pr. Februar 5000 Pfd. keine Ver je geſetzlicher Veſtimmungen oder der Befugniſſe At 
I aps pr. Februar 92 Br. Brutto 143 Br., 142 Gd., pr. Bebr.- März 149 Br., 141 Gd., pr. Frühſahr J Kongreſſes ſei. Leh 
N 5 Auoländiſche Fonds. 20 o erg war vIssj * > Jen 
7 j Oeſtr. Metakiques 5 | 51} 0, G | N o. IV. S. v. St gar „Eiſenbahnen 5 79 G A. 
Jonds: ll. Alienhörſe. do. National- Anl. 584 bz 90, G Bresl.⸗Schw.-Fr. 4 si 8 1 Stargard. Poſen 43 92 1 0 ele. 
’ do. 250 fl. Präm. Ob. 4 67 G 944 bz Cöln⸗Crefeld 92. B Thüringer 4 133J-J7b % 
2 Berlin, den 24. Februar 1867. 193 et bz vll. 57]Coͤln⸗ Minden . 3 15. 
Er 5 75.74 fe: B, ult. . PR 1 3 abs de. IV. Ser. * old, Silber und Papierge 
. reußſiſche Fonds. 494 05 [743-$b, |Oeftr. Kredit- do. bz, ult. do. l 2 edrichs dor 1 
. r e 8 6 188 Kin Bomm. Ritter: do. 4 90 8 (84 bz : iſenbabn⸗ Aktien. Gold⸗Kronen 
Freiwillige N 95 G 99 G Lou i 
Staats, Al. 1859/5 1035 bz B Sovereign 
= do. 54, 55, 574 954 br 57195 apoleonsd lor 
doo. 951 b [ Gold pr. 3. Pfd.. 
s. Auen Erg = 63 5 Be ken 
do. 50, 52 eonv. 3 0. er pr. Z. Pfd. f.— 5 
deo. 15524 893 bz Prß. Hypot Mag deb. Hal Kaff men 
do. 186214 8935 6 do. do. Mag deb. Wittenb. Fremde Noten — 99 G 8 
Präm. St. And. 1855115 do. do. (Henkel) a Raeder c end R do. (einl. in Leipz.) — 99 tion 
N 1 3 75 bz Henkelſche Cred. B. 4 59 ef. Märk. Deftr. Banknoten — 87 orga 
Aaurh. 40 Thlr. Foce — 54 etw b 5 6. II. oO. ö 0 
£ Kurden. SD 3} 4 8 \ Prioritäts Obligationen do. conv. FR. niſch 
* Stadt⸗Obl. 5 102 ® . 5 ä o. couv. III. Ser. 
Si. 1 ” do. 364 bz Aachen-Düffeldorf | 82 * 5 er, IS M 2 Induſtrie Aktien. eing. 
Ne. do. Hi 738 do. II. Em. 4 | 825 bz 8 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 Deſſ. Kont. Gas-A. 5 1587 & ſcha 
Berl. Mörſenh.⸗Ovl. 5 1102} bz J. do. III. Em. 4 — — . do. Stamm-Pr. Berl. Elſenb. Fab. 5 1334 U 8 
r Kur- u. * 3} 76; bz 96 etw bz N 1 4 0 do. 2. Hörder Hüttenv, A. 5 1084 G er? 
2 Märkiſche 4 — — gübecker Präm. Anl. 3 474 8 „. II. Em. 5 do. al. C. Kudmg. Minerva, Brgw. A. 5 | 355 4 0 mar 
u Oſtpreußiſche f 78 © — Bergiſch⸗Märkiſche 4 eudwigshaf.⸗Berxb. Neuftädt. J. 
6 do. 4.884 G Bank und Kredit ⸗Aktien und do. Märkiſch⸗Poſen Concordia in Köln 4 397 @ 
5 ommerſch: 84] 755 63 Antheilfcheine, do. do. Prior.⸗St. R 
* nee 8 Berl. Raffenverein 4 162 B 2 
3 poſenſche — — erl. Raffenverein 2 8 1 
8 * 5 7 31 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 1113 bz G VI 89 99 14450 
3 do. nene 4 u Pr. Wilh. 1515 b 
8 gl 3} 83 do. 151 
* do. Litt. A. 4 — — do. 6 
* Weſtpreußiſche 34 76} © ini 
1 do. 4821 bz 86 bz G v. 
} do. neue 4 | 82: bz do. Zettel⸗Bank 4 955 @ 8 für 
ö do. do. 4 90 65 Deſſauer Kredit-B. 0 2 G 34186 53 fin 
. Kur-u Neumärk. 4 91 bz Deffauer Landesbk. 4 | — — Lt. B. 5 150 et bz Bo. irt, 
Ek Pommerſche 90 bz Disk. Komm. Anth. 4 1125 Poſt bz 5 Em. l. Franz. Staat. 5 |1504-3-4 b, ult. 
BP oſenſche 4885 G Genfer Kreditbank 4 | 245 Boſt oz & Berl. Potsd. Mg. A. 4 do. Deſt. fp. StB (Lom) 5 110256: ult. 1024-] do. do. 2 N. 4 
J hreußiſche 4 885 63 Bank 4 100 8 do. Litt. E. A4 Ruhrort⸗Crefeld Oppeln-Tarnowig |5 | 735 bi (4-10 20 0Petersb. 100k. 3 W. 7 
S5 )Rhein-Weftt. 4 | 925 b do. Litt 0.4 8 do. II. Ser. Rheiniſche 4 118 do. do. 3 de 
S Sichſiſge 41 bf B Berlin⸗Stettin 44 III. Ser. 4 Brem. 100 Tlr. din 
98 Schiefe 4 | 904 br do. II. Em. 4 do Warſchau 90 K. 8 T. ie! 
Me” me Die heutige je Privatverkehr auf ſchlechtere Wiener Hier) 
1860er Looſe, Italiener. Amerikaner auf die ungünftigen Nachrich duld 
2 lebt waren Rheiniſche, Köln⸗Mindener, Bergiſch⸗ J nur neue 4h proz. Anlelbe 
iin gutem Verkehr. Von fremden Prioritäten wurden Fünfkirchen, Lombarden, e de 
ee. reslau, 24. Februar. Niedrigere Notirungen aus Wien und Newyork beeinträchtigten heute die vorherr- r m 
Be. ſchende günftige Stimmung und hatten auch an hieſiger Börſe einen Rückgang der meiften Spekulationspapiere zur Folge. heil 
4 Cs stellte ſich jedoch zu den herabgeſetzten Kurſen eine rege Kaufluſt ein und das Geſchäft war demzufolge ziemlich um⸗ daß 
fangreich. Italieniſche Rente hat ſich unverändert behauptet. i tag; 
1 Schlußkurſc. Oeſtr. Looſe 1860 a B. bo. 1864 50 B. Bayriſche Anleihe —. Minerva 34} bz. Schleſiſche 0 Un 
Bank 112 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 833 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 5 g Bankaktien 715, 00. en 
Do. do. 857 B. do. Lit. F. 923 G. do. Lit. G. 91} G. „80. Bali! | * 
Mark-Poſener — Breslau- Schweidnitz⸗Freiburger 1195 B. Friedr.-⸗Wilh.⸗Nordbahn — Frankfurt 97, 10° Jou 
A8 Lit. A. & C. 186 B. do. Lit. B. —. N Gifenbab! dit 
Koſel⸗Oderberg 83} bz u B. Amerikaner 753-1 bzu G. Ital. Anleihe 464 B. pueden 6, 59. Sfb 118. 16 be 73, 50. Napoleonsd’or 9, 7, ie, 
2 RESET ORT u ‚ 59. ns: 114, 75. 5 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. l en, 24. Februar. 12 bendbörfe.) Üefter. Kreditaktien 191, 30, Staatsbahn 259, 3), 1800er Loot we 
ankfurt a. M., 24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Behauptet. Nach Schluß der Börfe: 85, 35, 1864er Looſe 83, 80, Nordbahn 176, 50, Galizier 208, 50, Lombarden 175, 70, Napoleoned'or 9, 34. ma 
1860er Loofe 747, Staatsbahn 264, Amerikaner 754, öſtr. Anleihe von 1859 674, Nationalanleihe 503. London, 24. Februar, Nachmittags 4 Uhr. 5 N 75 Re, 
lußkurje, Preußi de Kaſſenſcheine 1055. Berliner Wechſel 105 B. Hamburger Wechſel 883. Londoner Konfols 924}. 1e Spanier 36}. Italieniſche 5% Rente 45 Lombarden 155. Mexikaner 155. 6% 
Wechſel 119%. Pariſer Vene 953. Wiener Wechſel 102. 5%, öſtr. Anleihe von 1859 665. Oeſtr. Rational-Anl. | Rı ſſen de 1822 86}. 5% Ruſſen de 1862 853. Silber 60 m. Turk. Anl. de 1865 333. 6%, Ver. St. pr. W 
55. 5 % Metalliques 48. Deftr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 511. 44%, Metalliques 443. Finnland. Anleihe 81J.] 1882 feſt 71. 


ue Finnländ. 46 / Pfandbriefe —. 


2 
itaktien 1943. Darmſtädter Bankaktien 222. Rhein⸗Nahebahn —. eininger Kreditaktien 90. Oeſtr.⸗franz. Schlußkurſe. 3% Rente 69, 473-69 40. Italieniſche 5 % Rente 45, 85. 3% Spanier —. Jo, anier . 
Sensei 2; ese 1 123 "Wohmifde Wehahn e e 885 6 0 . 7, DO Kredit⸗Mobilier⸗Attien 223, 75, Lomb. Eisenbahn- Alten 385, 00. FR" 
Fi che Ludwigsbahn 1313. Darmftädter Bettelbant —. Kurhe 28 Looſe 544. Bavyeriſche Prämien⸗Anleihe —.| Anleihe de 1865 352, 50 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 81. 
Reue Badiſche Pramienanteihe 98}. Badiſche Looſe 51. 1854er Looſe 64. 1860er Looſe 743. 1864er Looſe 86 B Berlin 365. London 25, 16. Hamburg 185, 00. Amſterdam 210, 14. 

RNuff. Bodenkredit 77. 2 f Rotterdam, 24. Februar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Stimmung etwas matter. 7 * 
. rankfurt a. M., 24. Februar, Abends. Effekten⸗Societät. Amerikaner 75%, Kreditaktien 1944, Holl. wirkl. 23% Schuld⸗Obl. 53. Oeſtreich. National⸗Anleihe 54. Oeſtr. 5 % Metalliques 473. 2 h 
ſteuerfreie Aaleihe 513, 1860er Looſe 748, Nationalanleihe 56%, 5 % Anleihe von 1859 674, Staatsbahn 263. Auf] Silberanleihe 1864 59}. Ruf, 6. teglig-nleie —. Ruff. Eiſendahn 187, 00. uff. Brämien-Anl. 194, 00, 
8 1882er Verein. Staaten-Anl. 743. Inländ. 3% Spanier 333. London 3 Monat 11, 85. Pals 3 Monat 47, 0 


e 
tener Schlußkurſe matter. 
8 


N Hamburg, 


r 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 75}. Oeſtreich. 


24. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Anfangs matter. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr jur. M. M Jochmus in Poſen — Dru und Verlag ver e Deder & Comp. in Voſen. 


ankantheile 735. Oeſtr. Paris, 24. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Träge. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 93 gemeldet. 


£ 


